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NEUESTE NACHRICHTEN

Der angekündigte Streik findet nicht statt
Einigung zwischen Geweikschaften und Arbeitnehmern - Bundeskanzler meisterte die Krise

Bonn (AP/dpa). In der gestrigen Konferenz zwischen Vertretern des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes und der Arbeitgeber , die unter der Leitung von Bundeskanzler Dr. Adenauer
stand, wurde eine Einigung über das Mitbestimmungsrecht im Kohlenbergbau und in der eisen¬
schaffenden Industrie gefunden . Das Bundeskabinett war zu einer Sondersitzung zusammen¬
getreten . Dem Bundestag und dem Bundesrat werden eine Gesetzesvoriage unterbreitet , die
dem Übereinkommen zwischen den beiden Sozialpartnern entspricht. Die Gefahr eines Streiks
ist damit beseitigt . Bundesminister Kaiser nannte die befriedigende Regelung dieser Angele¬
genheit ein Verdienst des Bundeskanzlers .
Nach einer längeren Konferenz der Vertreter

des Deutschen Gewerkschaftsbundes und der
Arbeitgeber befaßte sich die Bundesregierung
mit der Angelegenheit und wurde sich einig
über - eine gesetzliche Vorlage bezüglich des
Mitbestimmungsrechtes in der Industrie , die
dem Bundestag und dem Bündesrat zur Be¬
schlußfassung zugeleitet wird .

Die Vereinbarungen werden von einer
gemischten Kommission überarbeitet , die aus
Vertretern der Arbeitgeber und der Gewerk¬
schaften besteht und heute ihre Arbeit auf -
nimmt .

' Sie wird der Bundesregierung eine

formulierte Unterlage für die geplante Geset¬
zesvorlage liefern . Der Kommission gehören
an von seiten der Gewerkschaften Hans vom
Hoff und Dr . Deist , von seiten der Arbeitgeber
der Generaldirektor der Deutschen Kohlenberg¬
bauleitung Heinrich Kost und Dr . Günter
Henle .

Mit dieser Übereinkunft ist die Gefahr eines
Streiks von 800 000 Bergleuten und Arbeitern
der eisenschaffenden Industrie , die am 1 . Febr .
ihre Arbeit niederlegen wollten , gebannt . Beide
Partner hätten nachgegeben und einen großen
Verständigungswillen gezeigt . Bundesminister

Innenminister Lehr klagt die Länder an
Entscheidung über Sitz des

Drahtbericht unseres
Bundesverfassungsgerichtsvertagt

Bonner Dr . A. R . - Redaktionsmitglieds

Bonn. Die erste Lesung des Gesetzes über die
Bildung von Bundesgrenzschutzbehörden im
Bundestag enthüllte ein trübes Bild der Mög¬
lichkeiten des Bundes , für die innere Sicherheit
zu sorgen . Bundesinnenminister Dr . Lehr wies
auf die wachsende illegaleThfiltration umstürz -
lerischer Elemente in das Bundesgebiet hin
und teilte mit , daß die Verhandlungen mit den
Ländern über die Bereitschaftspolizei keine be¬
friedigenden Ergebnisse gebracht hätten . Nicht
nur haben immer noch nicht alle Länder zu¬
gestimmt , sondern darüber hinaus haben
manche , die unterzeichnet hatten , noch nach¬
träglich Forderungen gestellt . Dr . Lehr mußte
offen erklären , daß man die Bereitschafts¬
polizei noch nicht in Rechnung stellen könne
und deshalb mit dem Bundesgrenzschutz ein
erster Anfang gemacht werden müsse , um dem
Bund wenigstens ein bescheidenes Instrurhent
des Schutzes zu geben . Mit größter Offenheit
erklärte der Minister , daß ihm die ersten drei
Monate seiner Amtstätigkeit nur Hemmnisse
von allen Seiten und ein unzulängliches Ver¬
ständnis der Länder gebracht hätten , während
die Gegenseite im Osten viel aktiver sei.

In »der Aussprache wandte sich ein sozial¬
demokratischer Sprecher gegen das Gesetz . Die
Bundesregierung wolle einen Schleier ka¬
sernierter Formationen hinter die Grenzen
legen und über den Grenzschutz vielleicht eine
Remilitarisierung durchführen . Grundsätzlich
fordere die SPD eine Revision des Grundgeset¬
zes , um eine legale Grundlage für Schutzkräfte
des Bundes zu gewinnen , während dieser Um¬
weg über den Bundesgrenzschutz unzulässig sei .

Diese Ausführungen führten zu lebhaften
Auseinandersetzungen seitens der Regierungs¬
parteien und der Opposition . Der Minister be¬
tonte weiter , daß der Grenzschutz kein Ersatz
für eine Bereitschaftspolizei in Bund und Län¬
dern sein solle und gab zu verstehen , daß er
die Annahme einer Verfassungsänderung durch
den Bundestag sehr begrüßen würde .

Auch die FDP bekannte sich grundsätzlich
zur Verfassungsänderung , hielt aber den Bun¬
desgrenzschutz als ersten Anfang für notwen¬
dig . Der Sprecher der CDU kündigte an , er
werde beantragen , daß der Bundestag selbst
die Stärke des Grenzschutzes bestimmen solle .
Der Gesetzentwurf wurde den Ausschüssen
überwiesen .

Darnach trat das Haus in die zweite und
dritte Beratung des Gesetzes über das Bundes¬
verfassungsgericht ein . Ein Teil der Richter
wird aus den Richtern ~an den oberen Bundes¬
gerichten gewählt . Die Bedeutung des Bundes¬
verfassungsgerichtes ergibt sich u . a . daraus ,
daß es zu entscheiden haben wird über das
Verbot verfassungswidriger Parteien , die Ver¬
wirkung von Grundrechten , Verfassungsstrei¬
tigkeiten zwischen Bund und Ländern und die
Verfassungsanklage gegen den Bundespräsiden¬
ten . Die Entscheidung über den Sitz des Bun¬
desverfassungsgerichts , wofür bekanntlich
Karlsruhe bzw . Berlin in Wahl steht , wurde
vertagt .

Der Bundestag verabschiedete in der gest¬
rigen Sitzung in zweiter und dritter Lesung
ein Gesetz über Sicherungsmaßnahmen in der
gewerblichen Wirtschaft! das der Regierung
weitgehende Vollmacht auf dem Gebiet der
Rohstofflenkung gibt. Es tritt mit seiner Ver¬
kündung in Kraft , ist bis zum 30. Juni be¬
fristet und steht im Zusammenhang mit dem
Marshallplan .

Danach können die Bundesregierung bzw .

Lilienthal:
„Es gibt noch keine Wasserstoffbombe“

New York (dpa ) . „Es gibt noch keine Wasser¬
stoffbombe “

, schreibt der frühere Vorsitzende
der US-Atomenergie -Kommission David E.
Lilienthal in „Colliers Magazine “ . Es besteht
nur eine entfernte Möglichkeit , eine Wasser¬
stoffbombe zu entwickeln , eine Möglichkeit ,die sich vielleicht noch mehr entfernt als näher
kommt . Anfangs dieses Monats hatte der ame¬
rikanische wissenschaftliche Schriftsteller Wil¬
liam Laiurance in seinem Buch „The Hell
Bomb “ (Die Höllenbombe ) angekündigt , daß
die USA noch in diesem Jahr auf dem Eniwe -
tok -Atoll im Pazifik die Wasserstoffbombe er¬
proben würden .

der Bundeswirtschaf tsminieter mit Zustimmung
des Bundesrates durch Rechteverordnungen
Vorschriften erlassen über die Erzeugung , die
Verarbeitung , Lagerung , Lieferung und den
Bezug durch gewerbliche Unternehmen , sowie
über die Verwendung und Vorratshaltung für
Rohstoffe , Halbwaren und Vorerzeugnisse ,
ferner über die Herstellung , Verarbeitung ,
Lagerung , den Besitz , die Lieferung , den Be¬
zug , den Transit -Verkehr und die Auskunfts¬
pflicht für Waren der gewerblichen Wirtschaft .
Unter diese Bestimmung fallen Stah 'e . -eug -
nisse chemische Rohstoffe , Häute , Leder , Tex¬
tilrohstoffe , Kautschuk und Rohtabak .

Keine Autobahnsteuer
Bundestag gegen Autobahngebühren

Des Bundestag hat das Reichsautobahngesetz
so abgeändert , daß keine Autobahngebühren
erhoben werden können .

Jakob Kaiser , der aus Gewerkschaftskreisen
kommt , erklärte , es sei das Verdienst des Bun¬
deskanzlers , eine schwierige innenpolitische
Situation gemeistert zu haben .

Nach den Vereinbarungen ist für die Betriebe
der Montanindustrie ein elfköpfiger Aufsichts¬
rat vorgesehen und die gleichberechtigte Stel¬
lung eines Arbeitsdirektors im Vorstand grund¬
sätzlich anerkannt . Der Aufsichtsrat wird aus
je fünf Vertretern der Arbeitnehmer (darunter
auch Betriebsfremde , also Gewerkschaftler ) und
Arbeitgeber und einem von ihnen zu wählenden
elften Mitglied bestehen .

Kommt eine Einigung über das elfte Auf¬
sichtsratsmitglied nicht zustande , liegt die Ent¬
scheidung bei einem Senat , dem je drei Ver¬
treter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und
ein Vertreter der öffentlichen Hand angehören ,
der von der Bundesregierung bestätigt sein
muß . Insgesamt werden zwei Senate gebildet ,
einer für Kohle und einer für die eisenschaf¬
fende Industrie .

Der Arbeitsdirektor wird von den Gewerk¬
schaften gestellt . Er soll grundsätzlich voll
gleichberechtigtes Vorstandsmitglied sein , muß
jedoch zuvor ein Jahr lang seine Qualifikation
für diesen Posten nachweisen .

Die gesamten Vereinbarungen beziehen sich
ausschließlich auf die nach dem alliierten Ge¬
setz Nummer 27 entflochtenen Betriebe der
Montanindustrie und sollen kein Präjudiz für
die Lösung der Mitbestimmung in der übrigen
Industrie schaffen .

Die amerikanische Gewerkschaftsorganisation
AFL hat die Regierung der USA darauf auf¬
merksam gemacht , daß die den deutschen Ar¬
beitnehmern unter alliiertem Gesetz zugestan¬
denen Rechte erhalten bleiben müßten , wenn
Deutschland die volle gesetzliche Hoheit über
seine Stahlindustrie übernimmt .

Die AfL hat sich in der Mitbestimmungs¬
frage solidarisch mit den Arbeitnehmern der
eisenschaffenden Industrie in der Buodes -
republik erklärt . Die Hochkommission erließ ein
Gesetz , nach dem alle Angehörigen alliierter
Streitkräfte in Deutschland künftig , denselben
DM-Ein - und Ausfuhrbeschränkungen unter¬
worfen sind wie Deutsche . — John Sherman
Cooper , der Sonderbrthter dds amerikanischen
Außenministers ., war Gast bei Bundeskanzler
Dr . Adenauer .

Vulkanzerstörungen wie in Hiroshima
Feuersturm von mehreren hundert Metern Stundengeschwindigkeit und von

einigen hundert Grad Temperatur
Melbourne (Australien ) (AP/dpa) . Die beim

Ausbruch des Lamington -Vulkans auf Neu¬
guinea angerichteten Zerstörungen sind genau
so schwer wie die , welche beim Abwurf der
Atombombe 1945 auf die japanische Stadt
Hiroshima entstanden ; so berichtet der Sonder¬
korrespondent einer Melbourner Zeitung . Al¬
lerdings ist das betroffene Gebiet um den
Vulkan etwa 50mal größer als das von Hiro¬
shima .

Die annähernd 4000 Todesopfer des feuer¬
speienden Berges haben einen schnellen Tod
in einem Feuersturm gefunden , der mit einer
Geschwindigkeit von mehreren hundert Stun¬

denkilometern und einer Temperatur von 100
Grad dahinraste . Die Gewalt des Sturmes sei
deshalb so ungeheuer groß gewesen , weil er
gich horizontal fortbewegte . Der Vulkanaus¬
bruch ist nämlich nicht an der Spitze des Ber¬
ges , sondern an einem Seitenhang erfolgt .
Während noch die Toten von den Aufräu¬
mungskommandos in der Aschenschicht be¬
graben und ein Gebiet von 80 Kilometern
Umkreis um den Berg evakuiert wird , haben
australische Vulkanologen bereits einen neuen
Ausbruch des „Geisterberges “ angekündigt , der
die Wucht der ersten sieben Explosionen um
das Doppelte übertreffen soll.

MacArthur 71 Jahre alt und zuversichtlich
USA/UN-Delegierter weist Vorschlag einer Siebenmächte-Konferenz zurück

Tokio (AP/dpa) . General MacArthur erklärte
am Vorabend seines 71 . Geburtstages , daß die
UNO-Truppen sich unbegrenzt in Korea halten
könnten . „Wir werden “

, sagte er , „den Chinesen
irgendwo im Süden eine blutige Nase ' schla¬
gen “ . Peking könne zwar am Yalu -Fluß in der
Nähe der Mandschurei 1,5 Mill . Mann unter¬
halten , aber schon beim Überschreiten des
38. Breitengrades ginge ihnen 50®/o der Kampf¬
stärke verloren . Je weiter sie nach Süden kä¬
men , desto mehr würde der Punkt erreicht ,
wo der Chinese nicht mehr Truppen im Feld
habe als die UNO.

Soweit sich aus 'Frontmeldungen erkennen
läßt , hat sich die Masse der rotchinesischen
Streitkräfte von der Front zurückgezogen .
Grund könnte sein , daß die Chinesen während
der UNO-Verhandlungen in Lake Success grö¬
ßere Kämpfe vermeiden wollten . Auch gestern
wieder drangen alliierte Stoßtrupps über
Wonju nach Norden vor und es kam nur zu
örtlichen Zusammenstößen . Bei den Luftkämp¬
fen verloren die UNO vom 1 . bis 24 . Januar
fünf Maschinen . Dagegen wurden 27 feindliche
Flugzeuge abgeschossen . Die Stadt Yongwol im
Mittelabschnitt der Ostfront ist erneut besetzt
worden .

Inzwischen sind die Debatten im Politischen
Ausschuß der UNO weitergeführt worden . Der
amerikanische Delegierte Austin hat den Vor¬
schlag zur Einberufung einer Siebenmächte -
Konferenz zurückgewiesen und die Gruppe der
12 asiatischen und arabischen Länder hat den
Vorschlag Rotchinas erneut unterbreitet . Die
Meinungen über die amerikanische Resolution
zur Brandmarkung Chinas als Angreifer sind
nach wie vor geteilt . Zwar soll Peking den
Plan der arabischen Länder angenommen ha¬
ben , und offensichtlich arbeiten Großbritannien
und Indien gegen eine Verschärfung des ameri¬
kanischen Kurses , aber einige Länder , wie
Australien , Neuseeland und lateinamerikani¬
sche Republiken , unterstützen die amerika¬
nische Entschließung . Auch der südafrikanische
Ministerpräsident Malan befürwortete einen
friedlichen Kurs .

Wie aus Kalimpong (Indien ) berichtet wird ,
ist die Masse der rotchinesischen Truppen seit
einiger Zeit aus West - und Nordtibet wieder in
die Provinz Sinkiang zurückgezogen worden ,
nachdem der Zusammenbruch des tibetani¬
schen Widerstandes und die Flucht des Dalai
Lama aus Lahsa erfolgte .

3 Jahre Gefängnis für Kameradenscbinder
Offenburg (fü ) . Nach zweitägiger Verhand¬

lung sprach das Schwurgericht am Donnerstag¬
abend gegen den Angeklagten Hugo Schwebelt
aus Schulterwald folgendes Urteil aus : Wegen
gefährlicher Körperverletzung in vier Fällen in
Tateinheit mit Freiheitsberaubung in einem
Fall und einfacher Körperverletzung in 10 Fäl¬
len in Tateinheit mit Freiheitsberaubung in
einem Fall drei Jahre Gefängnis , worauf sechs
Monate Untersuchungshaft angerechnet werden .

Juin Frankreichs Oberbefehlshaber
Paris (dpa/AP ) . General Alphonse Juin wurde

am Donnerstag zum Oberbefehlshaber der
französischen Streitkräfte ernannt . Sein offi¬
zieller Titel ist Generalinspekteur der bewaff¬
neten Streitkräfte Frankreichs Juin bleibt vor¬
läufig Generalresident in Marokko . Damit
erhielt General Juin die weitesten Vollmach¬
ten , die einem General seit . Kriegsende durch
die französische Regierung anvertraut wurden .

Die Konferenz über die Bildung der Europa¬
armee soll voraussichtlich am sechsten Februar
in Paris beginnen . Bonner Reg ' erungskreise
hatten dazu erklärt , die Bundesrepublik werde
die Einladung annehmen .

Militärische Stärke als Trumpf des . Westens
in Verhandlungen mit der Sowjetunion for¬
derte der französische Verteidigungsminister
Jules Moch in einem Rundfunkinterview .

Frankreich wolle unter allen Umständen eine
Konferenz der „Großen Vier “ zustande brin¬
gen , sagte Moch . Der Erfolg dieser Konferenz
hänge jedoch einzig und allein davon ab , wie
weit die europäischen Nationen gewillt und
bereit seien , sich selbst zu verteidigen .

Der Rhein geh!
über die Ufer

Während das Hochwas¬
ser der Nebenflüsse des
Rheins im allgemeinen
zum Stillstand gekommen
ist , zeigt der Pegel des
Stromes eine steigende
Tendenz und hat bei Bonn
6 .70 m erreicht . Zum
zweiten Male in diesem
Winter überspülte er die

Rheinufer -Promenade .
Die Dampferanlegeplätze
sind nicht mehr benutz¬
bar , und auch die Rhein -
fähren mußten bis auf we¬
nige den Betrieb einstei¬
len. (dpa )

Das feinöstliche Fragezeichen
H . B. Im Grunde müßte über diesem Artikel

als Symbol ein Fragezeichen stehen , in dessen
Windungen ein Journalist ziemlich verzweifelt
herumklettert . Und der . Chronist gesteht gern
ein , daß er in diesem Journalisten sich selbst
erblickt . Nur um dem ganzen Problem Ferner
Osten näher zu kommen , so wie es sich uns
Europäern heute darstellt , muß man zuerst den
Ausgangsort sorgfältig aussuchen , d . h . man
muß sich entscheiden , ob man den Standpunkt
des weißen oder den des gelben Mannes ein¬
nehmen will . Des weiteren muß man sich vor¬
her fragen , ob man von Recht und Mora }, oder

’von Macht sprechen soll . Und dann erst kämefl
die einzelnen Gesichtpunkte wie militärisch ,
politisch , wirtschaftlich , diplomatisch .

Daß alle diese Voraussetzungen nicht will¬
kürlich herbeigeholt sind , ist aus den Sätzen
zu ersehen , mit denen Amerikas Außenmini¬
ster Acheson auf • seiner letzten Pressekonfe¬
renz die Hoffnung ausdrückte , die westliche
Welt werde sich über der Lösung des Korea -
Konflikts , der im übrigen nur ein Teilgebiet
ist , nicht zerstreiten . Tatsächlich hatte er da¬
mit zugegeben , daß mindestens sehr auseinan¬
dergehende Ansichten über die Behandlung
des Problems bestehen , die sich naturnotwen¬
dig aus der Verschiedenartigkeit der Stand¬
punkte ergeben .

Die asiatische Welt sieht in dem Geschehen
eine Befreiung , und es ist sehr wohl denkbar ,
wenn auch schwer vorstellbar , daß sie mit Stolz
auf die Erfolge der rotchinesischen Truppen in
Korea blickt . Die westliche Welt ist natürlich
geteilt in ihren Empfindungen zwischen Scha¬
denfreude , Gleichgültigkeit , Habgier und Ent¬
rüstung .

Die Rätselfigur wird jedoch immer verschlun¬
gener , wenn wir uns die derzeitigen Haupt¬
akteure ansehen . Leute , die erst vor kurzem
aus Rotchina zurückgekehrt sind , versichern
glaubhaft , daß es sehr wohl in der Macht Ame¬
rikas gelegen hätte , mit Mao-tse -tung zu einer
Vereinbarung zu kommen . Statt dessen habe
man ihn vor den Kopf und in die Sessel jenes
Moskauer Konferenzraumes gestoßen , aus dem
er erst nach drei Monaten wieder aufstand .
Nach dem , was jetzt bekannt geworden ist , war
Mao bei dem chinesisch - sowjetischen Bündnis
viel mehr der Gebende als der Nehmende . Be¬
sonders schwer zu erklären ist , daß die Ame¬
rikaner diesen Kurs eingeschlagen haben , ob¬
wohl sie außer in ihren sehr begrenzten Motor -
und Ölverkaufsinteressen durch den Wechsel
des Regimes in China weit weniger geschädigt
wurden als z. B . die Briten .

Da bis heute nicht geklärt ist , ob es sich ln
China um eine nationale Revolution unter kom¬
munistischer Flagge oder um eine von Mos¬
kau inspirierte und geleitete Revolution han¬
delte , wäre es vielleicht der Mühe wert ge¬
wesen , ihr gegenüber nicht zu dogmatisch zu
sein , penn es läßt sich bis heute in Maos Reden
und Schriften vieles finden , was dem Kommu¬
nismus widerspricht — und der Chinese ist ver¬
nünftig .

Wie dem auch sei , Peking und Moskau mach¬
ten einen Bund , in dem das Rohstoff - und Fer¬
tigungszentrum Mandschurei eine große Rolle
spielte und die Nordkoreaner überfielen Süd¬
korea . Daß die Amerikaner dagegen die UNO
alarmierten , erklärt sich vor allem daraus , daß
sie ihre mühsam und verlustreich erkämpfte
strategische Position im Pazifik bedroht sahen
— und zwar durch Rußland .

Aber erst die zweite Phase machte das
eigentlich klar . Eine kräfteverzehrende Aus¬
einandersetzung , und zwar die Kräfte anderer ,
zwischen Amerika und China war dem Kreml
„eine Messe “ wert . Und so kamen die Chinesen
im Austausch für ihre , „Freiwilligen “ vorzeitig
wieder zur Mandschurei , die bis dahin den Rus¬
sen als fernöstliches Ruhrgebiet gedient hatte .
Diese Kräftebindung wirkte sich nach zwei Sei¬
ten aus : für den Bundesgenossen China , der
offensichtlich mehr ist als einfach ein Satellit ,
und für den eigentlichen Gegner Amerika , des¬
sen Augenmerk von Europa abgezogen werden
sollte .

Was in den vergangenen Wochen hinter den
Kulissen des Krieges in Korea vor sich gegan¬
gen ist , wird sich erst später — vielleicht auch
niemals — herausstellen . Wir können nur er¬
kennen , was sich im Vordergrund zutrug : ein
Auf -der -Stelle -treten des chinesischen Vor -
marschs zu einer Zeit , als in Amerika starke
Bestrebungen entstanden , die Truppen abzuru¬
fen , und eine sich überschlagende diplomatische
Tätigkeit in der UNO zur Beilegung des Kon¬
flikts , der die auf der anderen Seite zur Ver¬
längerung des Konflikts in nichts nachgab .

Zeitgewinn — darum scheint es sowohl Ame¬
rika wie der Sowjetunion ' zu gehen . Und wenn
wir die Exponenten nennen wollen , so erweist
General MacArthur in Korea seinem „euro¬
päischen “ Kollegen General Eisenhower den
gleichen Dienst wie das augenblicklich in Pe¬
king befindliche Politbüromitglied Malenkow
seinem Kollegen Wyschinski in Moskau . Man
hat dafür den Ausdruck „globale Strategie “ ge¬
funden , und es ist fast erheiternd zu beobach¬
ten , wie die Friedensbemühungen Indiens ,
des Commonwealth , Großbritanniens , Israels
und der arabischen Staaten im Grunde dies
militärische Konzept immer wieder stören , und
wie die Gelassenheit und Stille Indiens gegen¬
über dem amerikanischen zornigen Vorwärts¬
treiben wirkt .

Man hat den Eindruck , daß Nehru verhin¬
dern will , daß Amerika das sowjetische Spiel
spielt . Das würde es tun , wenn es zu drasti¬
schen Blockade- oder gar größeren militärischen
Maßnahmen gegen China selbst überginge oder
die UN dazu brächte . Andererseits will es
manchmal so aussehen , daß auch Amerika es
nicht ganz so ernst meint , wie seine Diplomaten
in den UNO-Versammlungen wahrhaben möch¬
ten . Bis jetzt ist noch keine Bombe in die
Mandschurei gefallen und auch die Bezeichnung
„Freiwillige “ in der letzten chinesischen Note
könnte ein diplomatischer Kunstgriff sein , um
sich gegebenenfalls aus der Affäre zu ziehen .

Das fernöstliche Fragezeichen ähnelt jeden¬
falls außerordentlich einem Irrgarten , in dem
man sich unter Umständen hoffnungslos ver¬
laufen kann .

Neues in Kürze
Kairo (dpa ) . Der Weltpostverein beschloß ,

China durch die Pekinger Regierung und nicht
durch die Tschiangkaischeks vertreten zu las¬
sen.

Den Haag (dpa) . Der Rücktritt Dirk Stikkers
vom Amt des holländischen Außenministers be¬
deutet gleichzeitig , daß Stikker den Vorsitz
über die Organisation für europäische Wirt¬
schaftszusammenarbeit (OEEC ) niedergelegt .

Wiesbaden (AP ) . Eine drastische Reorgani¬
sation der US-Luftstreitkräfte , durch die die
Verbände in Europa , England und dem Mittel¬
meergebiet unter ein einheitliches Kommando
gestellt werden , ist vom US-Hauptquartier be¬
kanntgegeben worden .

Berlin (AP ) . Der Ostzonenministerpräsident
Otto Grotewohl empfing den Präsidenten des
Deütschen Evangelischen Kirchentages , Dr .
Reinhold von Thadden -Trieglaff -

Berlin (dpa/AP ) . Bei Enttrümmenungsarbeiten
im Berliner Bezirk Kreuzberg wurden die Ge¬
beine von über 80 Menschen geborgen , die am
3 . Februar 1945 bei einem Luftangriff getötet
worden waren . — Der seit Montagabend wegen
dichten Nebels völlig unterbrochene Flugver¬
kehr Berlin —Bundesgebiet wurde am Mittwoch
teilweise wieder aufgenommen . — Der ost¬
zonale Staatssicherheitsdienst will nach einer
Meldung der „ Neuen Zeitung “ durch den Ein¬
bau von Magnetophönanlagen in allen Fem -
sprechvermittlungsstellen der ostdeutschen
Post - und Regierungsbehörden künftig alle
Telefongespräche automatisch aufnehmen .

Celle (dpa ) . Das Oberlandesgericht Celle hat
die Klage von Volkswagensparem gegen - das
Volkswagenwerk in Wolfsburg abgewiesen und
damit das Urteil des Landgerichts Hildesheim
bestätigt .
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Das Dauerproblem

Die Armee ist in Frankreich seit Jahren ein
Dauerproblem, das bis heute keine befriedi¬
gende Lösung gefunden und über das mehr
als einmal eine Regierung gestürzt ist. Seine
Bedeutung ergibt sich allein schon daraus ,daß Frankreich trotz seiner Schwäche die
stärkste , westeuropäische Macht darstellt . 1947
begann die erste große Reorganisation der
Armee, die sie befähigen sollte , drei große Auf¬
gaben zu erfüllen : die Verteidigung Frank¬
reichs, die Erfüllung der internationalen Ver¬
pflichtungen und die Durchführung der Beset¬
zung in Westdeutschland. Die Gesamtzahl der
Truppen war damals auf rund 300 000 fest¬
gesetzt worden, doch ist sie in Wirklichkeit nie
erreicht worden. Die Verschärfung der welt¬
politischen Lage und die zahlreichen Nieder¬
lagen französischer Truppen in Vietnam haben
die Regierung in der letzten Zeit jedoch etwas
energischer werden lassen. Sie hat vorerst
allerdings erst einmal nur den guten Willen
geäußert , 1951 in Europa 10 Divisionen, »1952
rund 15 und 1955 mindestens 20 Divisionen
ständig unter den Waffen zu halten . In dem
bisherigen Generairesidenten in Marokko, Al-
phonse Juin , der als Fachmann einen aus¬
gezeichneten Ruf besitzt und den man deshalb
auch vor kurzem zur Überprüfung der Lage
nach Vietnam geschadet hat , glaubt man offen¬
bar in Paris auch den richtigen Führer für
die wiedererstehende französische Armee ge¬
funden zu haben. Frankreich ist zur Zeit
nicht reich an bedeutenden und bewährten
Generalen. Deshalb tauchen auch immer
wieder die gleichen Namen auf, wenn es ir¬
gendwo in der französischen Union kritisch
wird . Daß Juin seinen Posten in Marokko bei¬
behält , dürfte darauf zurückzuführen sein, daß
man auch dort Überraschungen nicht für- aus¬
geschlossen hält . Der Sultan hat wochenlang in
Paris vergeblich versucht, eine größere Selb¬
ständigkeit zu erhalten . Deshalb dürfte Juin ,der sich bisher mit dem Sultan ausgezeichnet
vertragen hat , als letzte Aufsichtsinstanz auch
weiterhin angebracht sein — zumal ihn die erst
einmal auf dem Papier stehenden Divisionen
auf einige Zeit hinaus noch nicht allzu stark in
Anspruch nehmen dürften . o . h.

Opposition im Landtag
Am der Regierungserklärung, die Minister¬

präsident Dr. Maier am Mittwoch im württem¬
berg-badischen Landtag abgab, wurden vielfach
die politischen Akzente vermißt . Man hatte
sich darauf gefaßt gemacht , weil die Koalition
zwischen der Sozialdemokratischen und der
Freien Demokratischen Partei ohne das Binde¬
glied der CDU im Lande Württemberg-Baden
etwas neues ist und weil diese Regierung sich
deshalb einer starken Opposition gegenüber¬
sieht . Der Ministerpräsident beschränkte sich.aber (vielleicht deshalb?) in seiner Erklärungauf die Südweststaatangelegenheit und auf
Fragen der Verwaltung. Sachlich gesehen wohl
zu Recht, wie man sich wird sagen müssen,weil auch das Bonner Grundgesetz den Län¬
dern keinen großen Spielraum für eine eigenePolitik läßt . In der Regierungserklärung fielen
als einzige Punkte die oft proklamierte Ver¬
waltungsreform auf, die recht bescheiden
weg kam , und die Vorschläge des Minister¬
präsidenten zum Kapitel Wirtschaft an die
Adresse der Bundesregierung, die sich aus Ge -
dsarikengängen der SPD über eine gelenkte
Wirtschaft ergeben. — So ruhig dieser Sit-
Eungstag verlief, um so anregender wurde der
gestrige, der die Aussprache brachte und aum
erstenmal im Stuttgarter Landtag eine starke
Opposition zeigte , wenn man van der bis¬
herigen der KPD absieht . Die CDU meldete
ähre Bedenken an und legte Verwahrung ein
gegen Benachteiligungen, die sie in der Per-
sonalpolitik befürchtet . Mitten hinein in diese
Aussprache stellte der Ministerpräsident eine
Verwahrung gegen die Verschleppung der Ab¬
stimmung über Baden oder Südweststaat ,die nach fernschriftlicher Mitteilung der Lan-
desvertretung Württemberg-Badens in Bonnvom
Bundesinnenministerium beabsichtigt sei. Er
fand damit die Zustimmung des Hauses. Man
wird aber der Meinung sein dürfen , daß diese
Gefahr der Verzögerung hätte vermieden wer¬
den können , wann che drei südwestdeutschen
Regierungen einen gemeinsamen Gesetzent¬
wurf in Bonn eingereicht hätten . f . 1.
Argentiniens Eisenbahner trotzen Peron

Buenos Aires (dpa) . Argentiniens Eisenbah¬
ner , die zum drittenmal innerhalb weniger
Monate die Arbeit niedergelegt haben, haben
trotz der Drohungen des StaatspräsidentenPeron ihren vor drei Tagen begonnenen Lohn-
Streik fortgesetzt. Auf den argentinischenEisenbahnen wächst dag Verkehrschaos.

Dr. Maier gegen Verschleppung der Südweststaatfrage
Große Aussprache im Landtag — Scharfe Opposition der CDU

Stuttgart . Nachdem am Tage vorher Ministerpräsident Dr. Maier die Regierungs¬
erklärung abgegeben hatte , kam gestern die Opposition zum Wort. Ein dramatische Unter¬
brechung erfuhr die Aussprache durch die Mitteilung des Ministerpräsidenten , wonach die
Bundesregierung die Regelung der Südweststaatfrage zurückstellen wolle . Dagegen prote¬
stierte er und die meisten Abgeordneten . Der CDU - Vorsitzende Wiedemeier forderte eine
schnelle und endgültige Entscheidung.
Die SPD und DVP nahmen das Regierungs Programm

Deutsche Gemeinschaft in Opposition stehen .
an, wogegen die CDU und die

In einer Vormittags- und Nachmittagssitzung
des württemberg -badischen Landtages nah¬
men die vier Fraktionen gestern ausführlich
Stellung zu den materiellen Fragen der Re¬
gierungserklärung am Vortage.

Als erster Redner begründete Abgeordneter
Wiedemeier die oppositionelle Haltung der
CDU-Fraktion . Die CDU habe die Haltung
der anderen Parteien in der Frage der Aus¬
legung des Wahlgesetzes hinsichtlich der Be¬
rechnung der Sitzverteilung als kränkend emp¬
funden . Das Recht, den Staatsgerichtehöf an¬
zurufen , sei der CDU durch Absetzung
ihres entsprechenden Antrags von der Tages¬
ordnung nicht gewährt worden. Bei der
Behandlung der Einzelfragen forderte die
CDU auf kulturellem Gebiet den Schutz und
die Förderung aller Institutionen , die sich
die Pflege christlichen Lebens und christlicher
Gemeinschaft als Aufgabe gestellt hätten . Hier
protestierte Abgeordneter Wiedemeier dagegen,daß am Buß- und Bettag sowie am Karfreitag
die Kinos geöffnet bleiben sollen.

Die CDU lehne eine Schulreform auf kaltem
Wege , d. h . auf dem Verordnungswege ab ; sie
wandte sich gegen eine Auflösung des Land-
wirischafteministeriums. Württemberg - Baden
werde viel zu hoch zum Finanzausgleich heran-
gezogen . Die CDU begrüße es , daß die Neu¬
gliederung im südwestdeutschen Raum durch
Bundesgesetz geregelt werde. Dip Fortsetzung
des Status quo lehne sie entschieden ab . Es
müsse alles getan werden, um diesen Zustand,sei es durch Bildung des Südwestetaates. sei
es durch Wiederherstellung der alten Länder
zu beseitigen, und die CDU erwarte , daß die
Regierung sich dafür einsetze, daß in dem
kommenden Bundesgesetz die Abstimmungs¬
modalitäten und die Bewertung der Stimmen
so geregelt werden , daß beiden Seiten gleicheChancen bei der Abstimmung gegeben werden.
Die Ausführungen des Ministerpräsidentenüber das Wohnungsbauprogramm hätten ent¬
täuscht .

Der Redner der CDU erklärte die Verwal-
bungisreform , wie sie in der Regierungserklä¬
rung niedergelegt wurde , für ungenügend. Be¬
züglich der Personalpolitik äußerte er sich kri¬tisch zu dem kommissarischen Landesbezirks¬
präsidenten Dr. Unser und dem Arbeitsamts-
ddrektor Konz, der Ministerialrat werden solle.
Dagegen verwahrte er sich gegen einen et¬
waigen Abbau von Staatssekretär Gögler und
befürchtete Benachteiligungen von Beamten,die der CDU nahestehen oder als Katholiken
bekannt sind. Die Opposition der CDU solle
sachlich und loyal sein . Das setze aber voraus,daß sich die Regierung selber entsprechend
verhalte . Nach den bis jetzt gemachten Be¬
obachtungen sehe es jedoch so aus , daß die
Regierung und die Regierungsparteien nicht
dazu gewillt seien.

Nach dem Sprecher der CDU sprach Abge¬
ordneter Alex Möller (SPD) und dankte der
alten Regierung. Er sprach von einer Krise

Neue Proteste gegen Flade-Urteil
München (dpa) . Die bayerischen Landesver¬

bände der Jungen Union, der Jungsozialisten
und der deutschen Jungdemokraten schloss«!
sich am Donnerstag in einer gemeinsamen Er¬
klärung den Protesten gegen das Flade-Urteil
an . Auch die Westberliner Liga für Menschen¬
rechte protestierte in einem Brief an den
Staatspräsidenten der Sowjetzonenrepublik
Wilhelm Pieck gegen das Urteil. Bs ist noch
nicht rechtskräftig , weil dagegen Berufung ein¬
gelegt worden ist . Volkskammer-Präsident
Dieckmann kündigt an, daß nach Abschluß der
Revisionsverhandlungen „auchim Fall Flade, wie
in allen anderen Fällen, nach sorgfältigster
Prüfung aller Umstände über einen Gnaden¬
erweis entschieden werden wird" .Der SED-Pressedienst begrüßte das Todes¬
urteil ^egen Flade. Der Verurteilte habe „vor¬
sätzlich bestialisch wie zum Beispiel die Be¬
stie von Buchenwald, Ilse Koch“ , gehandelt.
Seine Mitschüler, alle deutschen Jugendlichen
und das deutsche Volk , seien der Sowjetzonen¬
republik zu großem Dank verpflichtet, daß sie
ein Gesetz geschaffen habe, nach dem diese
Taten bestraft werden können.

innerhalb der CDU und verwahrte sich gegen
den Vorwurf der CDU bezüglich der vier
Landtagsmandate . Das Urteil des Staatsge¬
richtshofes werde die Lage klären . Was die
Deutsche Gemeinschaft betreffe , so habe sie
einen Standpunkt eingenommen, der es sehr
zweifelhaft erscheinen ließe, ob sie überhaupt
zu einer Zusammenarbeit bereit gewesen wäre.
Ohne Rücksicht auf parteipolitische Gesichts¬
punkte trete die SPD für den Südweststaatge¬
danken ein . Von der Ernennung neuer Ministe¬
rialdirektoren sei ihm nichts bekannt . Ministe¬
rialrat Unser sei nur als kommissarischer Lei¬
ter eingesetzt. Abgeordneter Möller wies nach,daß die beiden Technischen Hochschulen im
flnanzstarken Württemberg-Baden geringere
Staatszuschüsse erhielten als die Technische

Hochschule in München. Moral und Religion
seien die starken Kräfte , die auch von seiner
Fraktion anerkannt würden .

Für die Deutsche Gemeinschaft sprach Dr.
Mocker . Seine Partei sei der Ansicht, daß man
auch in der Opposition sachliche Arbeit leisten
könne. Wenn man ihr vorwerfe , sie habe sich
nicht an der Regierungsbildung beteiligt, müsse
man auch so ehrlich sein und zugeben, daß sie
überhaupt nicht gefragt worden sei . Die DG
vermisse ein soziales Programm . In der Kult-
und Justizverwaltung sei der Anteil der Flücht¬
linge prozentual richtig , aber sie seien nicht als
Beamte beschäftigt und erhielten ein geringeres
Gehalt als diese.

Dr. Haußmann (DVP ) erklärte sich namens
seiner politischen Freunde mit den Grundlagen
der durch Ministerpräsident Dr. Maier ver¬
kündeten Richtlinien der Regierungspolitik
einverstanden . Die Zustände , wie sie sich im
Verhältnis der beiden Landesbezirke Württem¬
berg und Baden herausgebildet hätten , könnten
im Interesse klarer Zuständigkeiten und Ver¬
antwortlichkeiten auf die Dauer nicht weiter¬
bestehen. Württemberg-Baden dürfe kein Dop¬
pelstaat werden.

Lohnerhöhungen nur an Gewerkschaftler?
Ettlingen handelte falsch — Mörsch und Weingarten richtig

In Ettlingen kam es im Verlauf des
Gemeinderatswahlkamp^es zu einer Ausein¬
andersetzung zwischen der dortigen „Partei¬
losen Wählervereinigung“ und dem Betriebs¬
rat der Städtischen Werke. Dieser hat uns
gebeten, seine Erwiderung zu bringen. Wir
tun das , weil es sich um eine Angelegenheithandelt , die von größerem als nur lokalem
Interesse ist, an dieser Stelle und geben an¬
schließend die redaktionelle Meinung zur
Kenntnis . Die Red .
In der Erwiderung des Betriebsrats der Städt.Werke in Ettlingen wird u . a . gesagt: „Wenn in¬

folge einer Lohn- und Gehaltsregelung bestimmte
Organisationen für ihre Mitglieder Abschlüsse
tätigen , und wenn von einem Arbeitgeber an¬
erkannt wird , daß die durch die Abschlüsse
erzielten Lohn- und Gehaltsänderungen nurdem Personenkreis , der zu dem Tarifpartnerzählt , zugänglich sind, so ist das eine Ange¬
legenheit , über die der Arbeitgeber als solcher
bestimmen kann . Es steht jedem Arbeitneh¬
mer , ob Arbeiter , Angestellter oder Beamter,frei , die Mitgliedschaft innerhalb einer Organi¬sation zu erwerben , um mit dieser erworbenen
Mitgliedschaft Tarifpartner zu werden . Irgendein Zwang, wie dies in der Vergangenheit der
Fall war , wird in keiner Weise auf den Be¬
schäftigten ausgeübt . Der Erwerb der Mitglied¬schaft ist eine freiwillige Entscheidung des
einzelnen, und diese freiwillige Entscheidungwird innerhalb eines demokratischen Staates
nie zwangsmäßig durch irgendwelche Organi¬sationen beeinflußt werden .“«

Ohne uns mit der Ansicht und den Zielen
der „Parteilosen Wählervereinigung“ identifi¬
zieren zu wollen, glauben wir , daß es sich
unserer Meinung‘' nach bei der Stellungnahmedes Betriebsrats um eine empfindliche Ent¬
gleisung handelt . Um den gesamten Vor¬
gang begreifen zu können, muß man jedochzunächst wissen, daß am 23 . 10. 50 zwischen
der „Kommunalen Arbeitsrechtlichen Vereini¬
gung Nordwürttemberg -Nordbaden“ und der
Gewerkschaft für öffentliche Dienste ein Tarif¬
vertrag abgeschlossen wurde , wonach alle
Angestellten und Arbeiter im öffentlichen
Dienst für die Zeit »vom 1 . 10 . 50 bis zum
31 . 1 . 51 bestimmte Lohn- und Gehaltszu¬
schläge erhalten . Diesem Vertrag wurde ent¬
sprechend einer nachträglichen Vereinbarung
zwischen der Ettlinger Stadtverwaltung und
der für dieses Gebiet zuständigen Gewerk¬
schaft für öffentliche Dienste nachträglich ein
schon rein formalrechtlich sehr fragwürdigerund einseitiger Zusatz angehängt , wonach
diese Zuschläge in Ettlingen nur die Angestell¬ten und Arbeiter der öffentlichen Dienste er¬
halten , die Mitglied der Gewerkschaft sind.
Erstaunlicherweise wurde diese Vereinbarungin einer nichtöffentlichen Sitzung auch vom
Gemeinderat genehmigt. Mit einer solch un¬
fairen Methode wird auf die 16 in der Stadt¬
verwaltung beschäftigten Arbeiter und Ange¬
stellten , die nicht organisiert sind, sehr wohl
ein Zwang ausggübt. ein Zwang, der fast Ähn¬
lichkeit mit den Methoden des verflossenen
Regimes hat und weder mit den Spielregelndes demokratischen Staates noch mit einer
sozialen Einstellung in Einklang zu bringen

ist. In den umliegenden Gemeinden, wie z . B.
Mörsch und Weingarten , wurde dieses Ansinnen
der Gewerkschaft abgelehnt , da man dort mit
Recht die Ansicht vertritt , daß eine Gemeinde¬
verwaltung ihre Arbeiter und Angestellten nach
deren Leistung und nicht nach der Zugehörig¬
keit zu irgendwelchen Organisationen zu be¬
zahlen hat .

Man schmälert dadurch das Verdienst, das
die Gewerkschaften an der Erzielung von
Lohn- und Gehaltsverbeserungen haben , nicht.
Es soll im Gegenteil auch hier ausdrücklich
anerkannt werden . Damit aber , daß immer wie¬
der solche vorhanden sind, die sich nicht
organisieren lassen wollen und ihnen trotzdem
die Arbeit und die Erfolge der Organisationen
zugutekommen, muß man sich in der Demo¬
kratie abfinden. -11-
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Wem die Stunde
schlägt . . .

r

Hoffentlich gelingt es der Diplomatie , noch
einmal alles abzubiegen

Öffentlichkeit soll wachsam werden ,
Hamburg (dpa) . Das von Landesbischaf D.Dr. Hanns Lilje herausgegebene „Sonntagsblatt“schreibt, die künftigen Entscheidungen der frei¬

willigen Selbstkontrolle des Films könnten für
die Angehörigen beider Kirchen im Hinblick
auf die ungekürzte Freigabe des Films „Die
Sünderin“ in keiner Weise mehr als bindend
angesehen werden . Beide Kirchen könnten die
Selbstkontrolle ausüben und hätten eine
Organisation, die es ermögliche, die getroffenen
Entscheidungen auch dem letzten Gemeinde-
glied bekanntzumachen. Die Meinungsverschie¬denheiten werden nunmehr vor aller Öffent¬
lichkeit ausgetragen werden.

Immer noch Postzensur
Karlsruhe (BNN) . Die wiederholten Vorstel¬

lungen des Deutschen Industrie - und Handels¬
tages (DIHT ) beim Bundespost- und -Wirt¬
schaftsministerium. eine Aufhebung der Post¬
zensur der Alliierten zu erreichen, sind u . a,
wie folgt beantwortet worden:

Da Besatzumgsrecht auch dem Grundgesetz
vargeht , steht den Alliierten Behörden auch
heute noch das Recht zu, in das Post- und
Femmeldewesen • einzugredfen . Wiederholt
wunde von deutscher Seite die Aufhebung, min¬
destens aber eine Milderung der Zensur ge¬
fordert . Leider haben alle bisherigen An¬
strengungen nicht den gewünschten Erfolg ge¬
habt . Mit weiteren Vorstellungen bei der
Alliierten Hohen Kommission soll gewartet
werden.

Zur Mehlpreiserhöhung
Karlsruhe (BNN) . Zu den lebhaften Diskus¬

sion« ! um die Mehlpreiserhöhung wird in einer
Verordnung des WirtechaftsministeriumisWürt¬
temberg-Baden bekahntgegeben . daß sich die
Preise für Mehl vom 1 . Januar bis 31 . März
1951 wie folgt erhöht haben : Roggenmehl
Type 1150 auf 40 .40 DiM, Weizenmehl Type
1600 auf 41.40 DM.

Ablehnung des politischen Streiks
Hamburg (BNN) . Verwaltung und Auf¬

sichtsrat des DHV (Berufsverband der Kauf¬
mannsgehilfen) haben an den Bundeskanzler
Dr . Adenauer ein Telegramm gerichtet , in dem
sie erklären : In den 50 Jahren seines Be¬
stehens hat der DHV — Berufsverband der
Kaufmannsgehiifen — für die sozialen Rechte
und Ansprüche der kaufmännischen Angestell¬
ten gekämpft und die Mitverantwortung des
Arbeitnehmers in der Wirtschaft nach dem
Grad seiner persönlichen Leistungen gefordert .
Br hält sich darum für berufen und verpflich¬
tet , zu erklären , daß die Proklamierung eines
Streiks, der die ganze deutsche Volkswirtschaft
schwer erschüttern würde , abzulehnen sei;
ferner auch der Mißbrauch des durch die Ver¬
fassung gewährleisteten Streikrechte für macht¬
politische Zwecke . Der DHV sieht darin eine
ernste Gefährdung echter demokratischer
Grundsätze. Der vom DeutschenGewerkschafts¬
bund vorbereitete machtpolitische Kampf
widerspreche den Aufgaben einer Gewerk¬
schaft. die parteipolitisch neutral sein will und
berufen ist, den sozialen Schutz der Arbeitneh¬
merschaft zu gewährleisten . Der DHV wendet
sich auch schärfstens gegen die bei einem Teil
des Unternehmertums erkennbare reaktionäre
Einstellung.

Proteste wegen der TVz-Pfg .-Zigarette
Bonn (dp.a) . Die Verhandlungen beim Bundes¬

finanzministerium über eine Senkung der Ta¬
baksteuer für Zigaretten sind infolge des Ein¬
spruchs einer Reihe von Zigarettenfabriken
festgefahren. Der Bundesfinanzminister war
bereit , die Steuer so zu senken , daß die bis¬
herige lO-Pfg .-Zigarette für Vh Pfennig ver¬
kauft werden kann . Die kleinste Packung wäre
dann die Siebenerpackung für 50 Pfennig ge¬
wesen. Diese Regelung wird von den großen
Zigarettenfabriken akzeptiert , von den kleinen
aber abgelehnt.

In Betrieben der Rauchtabakindustrie des
Bundesgebietelegten gestern etwa 10 000 Arbei¬
ter und Angestellte für einen Tag die Arbeit
nieder, Sie protestierten dagegen, daß für Zi¬
garetten eine Steuer- und Preis-Senkung um
28,5 Prozent, beim Rauchtabak aber nur um
3 Prozent geplant ist .

Auch die Belegschaften der in Nordbaden be--
stehenden Rauchtabakfabriken wandten sich
auf einer großen Protestversammlung in Bruch¬
sal gegen die neue Vorlage zur Tabaksteuer¬
reform.

Hilfswerk suspendiert
Düsseldorf (dpa) . Der nordrhein-westfälische

Sozialminister hat den Vorstand des Hilfs¬
werks „Brüder in Not“ vorläufig seiner Tätig¬
keit enthoben und einen Verwalter eingesetzt.
Das Hilfswerk hat die Paketaktion nach der
Sowjetunion organisiert .

Die Staatsanwaltschaft hat ein Ermittlungs¬
verfahren gegen die Mitglieder des Vorstandes
eingeleitet, da der Verdacht der Untreue und
des Verstoßes gegen das Sammlungsgesetz be¬
steht.

Keine Einigung in Berlin
Berlin (dpa) . Oberbürgermeister Emst Reuterhat in seinen bisherigen Verhandlungen mit

den drei Berliner Parteien noch keine volle
Übereinstimmung über den Senat, wie die Re¬
gierung in Berlin heißt, erzielt. SPD -Kreise
sind der Ansicht , daß eine Besetzung der
Senats-Abteilungen nach den zwischen Reuterund Dr. Schreiber vereinbarten Richtlinien
nicht dem Wahlergebnis entsprechen würde.
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37 . Fortsetzung
Meist schaute sie geradeaus in die Land¬

schaft, so daß er mit einem raschen Seitenblick
ihr zartes Profil nachzeichnen konnte, wenn sie
sich ihm jedoch zuwandte , lag eine gute, viel¬
versprechende Herzlichkeit in ihrem Blick .

„Der Frühling tut mir weh“, dachte Noemi ,während säe scheinbar auf Wolffs Redefluß
lauschte. „Ist es ein Wunder, daß auch ich
blühen möchte , da doch jeder Baum, jederStrauch von diesem Willen besessen ist?“

Die ganze Zeit kämpfte sie mit der Ver¬
suchung, ihn nach der Karte für den Vortragzu fragen . Hatte er einmal ausnahmsweise eine
Wehe geschwiegen , so wartete sie voll innerer
Nervosität darauf , ob er jetzt wohl von selbstauf dieses für sie brennende Thema käme.Wolff aber dachte an ganz andere Dinge , undschließlich siegte in Noemi eine Art abergläu¬bischer Scheu , die ihr riet , nichts erzwingen zu
wollen, was sich nicht auf gute Art von selbst
ergab . Wenn Wolff ihre Bitte vergaß, oder zu
spät an ihre Verwirklichung dachte, mußte sie
es als ein Zeichen höherer Fügung ansehen, daßsie Castelli nicht einmal von ferne sehen sollte.Ohnehin war der ganze Plan ein selbstquäle¬risches Unterfangen , das ihr die Vernunft klar
verwies, das sie aber mit solcher Leidenschaft
wünschte, daß ihr kaum der Schein einer freien
Willensäußerung blieb.

Den ganzen Montag verbrachte Noemi ln
peinvoller Erwartung . Wolff hatte weder ange¬rufen , noch die Karte geschickt , das Schicksalhatte also gegen sie entschieden. In dumpfer
Enttäuschung sah sie dem Abend entgegen, die¬
sem einen, einzigen Abend unter tausend« !, an

dem sie , verborgen in einer anonymenZuhörer¬
schar, Castelli sehen und hören konnte.

Um dreiviertel acht Uhr, als Noemi , den
Kopf in den Händen vergraben , am kalten Ka¬
min saß , schrillte plötzlichdie Glocke durch dasHaus, und gleich darauf hörte sie draußen einen
Wagen Vorfahren. In jäher Hoffnung riß sie das
Fenster auf. Es war Wolff.

„Bist du fertig?“ rief er zu ihr hinauf.
„Fertig ? Wieso ?“
„Du wolltest doch in den Vortrag, hast du

das vergessen? Ich dachte, du würdest nichts
dagegen haben , wenn ich dich hinfahre ?“

„Oh, ich glaubte , du hättest keine Karte be¬
kommen.“

„Hältst du mich für so unbegabt? Soll ich noch
heraufkommen oder bist du so weit?“

„In fünf Minuten.“ Klirrend flog der Fenster¬
flügel zu , und Noemi eilte über den Flur in
ihr Zimmer. Zum Umziehen war - es zu spät ,aber kämmen und etwas zurechtmachen mußte
sie sich unbedingt . Rücksichtslos riß sie den
breitzahnigen Kamm durch ihr schimmerndes
Haar , ein wenig Rouge auf Wangen und Lip¬
pen, ein Hauch Puder : nun war sie fertig. Der
schwarze Tailleur stand ihr gut, wenn sie nicht
ihren blassen Tag hatte . Einen Hut? Säe ent¬
schloß sich, keinen zu nehmen und ahnte nicht
die kupplerische Absicht des Schicksals , die ihr
diesen Verzicht einsuggerierte.

„Sechs Minuten, auf dich ist Verlaß“
, sagteWolff anerkennend und öffnete ihr die Wagen¬tür . „Gleichwohl muß ich jetzt scharf fahren.Ein wenig zu spät wirst du trotzdem sein,“

„Ich danke dir, daß du gekommen bist,Wölffchen !“ Noemi hätte ihn am liebsten um¬armt , und es kostete sie etwas, nur flüchtigüber seine Hand zu .streicheln. Daß ihre Zärt¬
lichkeit gar nicht zu ihm, sondern zu einem
anderen drängte , gestand sie sich in diesem
Augenblick nicht ein . Diese plötzliche Wendungder Dinge hatte sie berauscht, wie ein paar Glä¬
ser hastig getrunkener Champagner, und sie
drückte sich eng an die Wagentür, damit Wolff
bei einer plötzlichen Kurve nicht merke, wie sie
vor Erwartung zitterte . Als er vor der Universi¬
tät hielt, wäre sie beinahe ohne Abschied da¬
vongestürzt.

„Soll ich dich nachher abholen, A Porta ?“
„N—nein , besser nicht, Wölffchen . Vielleicht

bleibe ich gar nicht bis zum Ende. Ich rufe dich
morgen an .“

In den Gängen war es bereite still, kein
Mensch war mehr zu sehen außer den Garde¬
robenfrauen und einem Türschließer.

„Er spricht schon gut fünf Minuten, Fräu¬
lein“

, sagte dieser vorwurfsvoll. „Was haben Sie
denn für einen Platz, Da körmen Sie jetzt nicht
hingehen, das ist ja ganz vorne. Sie müssen
schon warten , bis er eine Pause macht.“

„Ja , ja“
, flüsterte Noemi in bebender Unge¬duld, „ich werde bei der Türe stehenbleiben.

Machen Sie doch endlich auf !“
Kaum hatte sich ein Spalt der Türe geöff¬

net , als die sonore Stämme Castellis, unver¬
gessen und schmerzlich vertraut an ihr Ohr
schlug . Es war wie ein dumpfer Schlag gegenihr zitterndes Herz. Einen fürchterlichen Au¬
genblick lang glaubte sie, ohnmächtig zu wer¬
den , der Saal mit seinen dicht gedrängt sitzen¬
den Menschen drehte sich in einem tollen Wir¬
bel um sich selbst . Jemand drückte sie auf ei¬
nen Stuhl nieder , der dicht bei der Türe an der
Wand stand , und Noemi stammelte mit ver¬
krampften Lippen einen leisen Dank. Sie gab
sich die größte Mühe, für ihren verschwimmen¬

den Bück einen festen Punkt in diesem quä¬lenden Gewoge zu finden. Noch immer schlugdie Stimme, mit ihrem reizvollen fremden Ak¬
zent, wie ein Hammer gegen ihr Herz. Sie
wagte nicht, Castelli anzusehen, das mußte für
später bleiben, wenn sie ruhiger geworden war.
Beides : sein Gesicht und seine Stimme wäre
zuviel auf einmal gewesen.

Was sie in ihrer maßlosen Erschütterung
nicht wagte, das hatte Castelli längst getan.
Vorwurfsvoll hatte bei ihrem Eintritt sein
Blick die Störende gesucht und war sofort im
leuchtenden Kupfer ihres Haares hängen ge¬
blieben. Noemi Raimoncü ? Wenn sie es war,
so benahm sie sich sonderbar , geschah es zum
erstenmal , daß sie in einen Saal voller Men¬
schen trat ?

Wäre Noemi nicht so völlig benommen ge¬
wesen, hätte sie seine einen Augenblick ab¬
irrenden Gedanken aus einem leichten Zögern ,
der ungewollten Wiederholung eines Wortes
erraten müssen, für sie aber war es vorläufig
nur Laut , nicht Sinn, was gegen ihr gierig
lauschendes Ohr anbrandete , und erst als das
ungestüme Rauschen des eigenen Blutes ver¬
ebbte, wurden Worte aus dem Schall und reih¬
ten sich zu sinngemäßen Sätzen aneinander.
Endlich nahm Noemi all ihren Mut zusammen
und hob den Kopf. Ja , dort vorne , nicht mehr
als fünfzehn Meter von ihr entfernt , stand
Mario Castelli. Er war dunkel und sehr kor¬
rekt gekleidet, hatte beide Hände auf das Red¬
nerpult gestützt und neigte den wuchtigen
Kopf leicht seinen Zuhörern entgegen. Seine
dunkelumrandete Brille mit den dicken Glä¬
sern blitzte , und Noemi war außerstande , zu
sehen, worauf sein Blick sich heftete . Mehr¬
mals schien es , als schaue er in ihre Richtung,
und jedesmal duckte sie sich angstvoll zusam¬
men Er sollte sie nicht sehen, nur das nicht!
Ihr Herz aber lachte dieser Vernunft , es rief

und lockte ihn so übermäßig , daß Castelli sich,ehe er siche versah , in diese mächtige
Schwingung einbezogen fühlte . Wieder und
wieder suchte sein Blick die leuchtende Spur,matten in aller wissenschaftlichen Konzentra¬
tion fühlte er sich plötzlich angerufen wie von
einem hallenden Schiei. Wo kam er her ? Wer
sandte ihn geheimnisvoll aus? War es — Noemi
Raimondi?

Nach anderthaibstündigem Vortrag über
„Neue Wege in der Chirurgie“ schaltete der
Redner eine Pause von zehn Minuten ein, nach
deren Ablauf eine freie Diskussion vorgesehen
war . Nachdem der lebhafte Beifall sich gelegt
hatte , machte Noemi im allgemeinen Durchein¬
ander hinausdrängender Menschen keinen Ver¬
such, sich bis zw ihrem wirklichen Platz durch¬
zukämpfen. Still und wie betäubt von ihrem
Erlebnis saß sie auf ihrem Stuhl und rang mit
sich , ob sie gehen oder bleiben sollte. Sie hatte
ihn nun wiedergesehen, mehr konnte der Abend
ihr nicht geben , und mehr hätte das übervöllqHerz vielleicht auch gar nicht zu fassen ver¬
mocht . Der zweiten Hälfte des Vortrags hatte
sie, wenigstens teilweise, zu folgen vermocht,und unwillkürlich wurde eie von Stolz auf
den Mann erfüllt , der der wissenschaftlichen
Elite seiner Zuhörer so bahnbrechend Neues
zu enthüllen hatte . Sie bewunderte seine scharf¬
sinnigen Formulierungen in einer Sprache, die
doch nicht die seine war , und die er dennoch
virtuos beherrschte. Welch ein Geist und
welche Wärme der Überzeugungskraft , wie viel
Glauben an die eigene Missäon ! Während sie
ihm lauschte, wurde Noemi ganz demütig, und
aller Aufruhr , alle Empörung, die seit Jahren
in ihr gewesen, wurden wesenlos. War es nicht
natürlich , daß sie diesen ungewöhnlichen Men¬
schen lieben mußte, und war es seine Schuld,daß diese unerfüllte Liebe sie gleich einer
Heimsuchung verfolgte? (Fortsetzung folgt)
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'Da würde dick /Pedtaio <z<zL -freuen!
Neuartige Schulmöbel verwandeln das Klassenzimmer in eine Schulwohnstube , den Frontalunterricht in ein Gruppengespräch

Die Lebensnot zwingt uns , dem Schulwesen
und damit dem Aufbau unserer Schulihäuser
im Hinblick auf die Notwendigkeit der Heran¬
bildung geistig und körperlich gut entwickelter
Menschen Sorgfalt und Aufmerksamkeit zuzu¬
wenden . Unterricht , Charakterbildung und die
Pflege kameradschaftlichen Zusammenlebens ,
als Aufgabe der Schule , müssen sich kn Schul¬
raum abspielen und geben ihm vor allen an¬
deren Räumen besondere Bedeutung .

In gleicher Weise , wie im Wandel der Zeiten
unsere Wohn- und Geschäftsräume umgestaltet
wurden in äußerster Form und innerem Auf¬
bau , haben auch die Schülmöbel eine Entwick¬
lung durchgemacht . Das Klassenzimmer im
alten kasernenmäßigen Stil ist von der Schul¬
wohnstube abgelöst worden , die den einstigen
Frontalunterricht zum Gruppenunterricht auf¬
lockern läßt . Die Schulbänke sind abgelöst wor¬
den durch schlichte Tische und Stühle , wie sie
in jeder gepflegten und behaglichen Privat¬
häuslichkeit stehen könnten .

Das Kind fühlt sich in der Schule wohl und
wird durch seine Umgebung mit erzogen . Be¬
scheidenheit und Rücksichtnahme , Ordnungs¬
liebe und Gewissenhaftigkeit , Zuverlässigkeit
und Pünktlichkeit und ten wesentlichen die ein¬
fachen Tugenden der Duldsamkeit u . der Hilfs¬
bereitschaft kommen in dem behaglichen Raum
den wir in modernen Schulen finden , zur Ent¬
faltung und werden allmählich zur Selbstver¬
ständlichkeit . Das Kind steht im Mittelpunkt
der Schule , und seine Umgebung ist die stüt¬
zende Kraft , die dem Lehrer bei der Erziehung
hilft . Der erzieherische Wert des losen Schul -
gestuhls hat sich bereits mannigfach erwiesen .

Wie die Abbildungen zeigen , macht das neu¬
artige Gestühl eine beliebige Auflockerung der
Klassenräume und eine vielseitige Gestaltung
des Unterrichts möglich . Neben dem normalen
Zweisitzertisch mit einer Plattengröße von
130X50 cm wird mehr und mehr der Säulen¬
tisch gleicher Größe angewendet , da man gerade
mit diesem Tisch Gruppen bilden und je nach
Bedarf secfcs Kinder an zwei Tische setzen
kann .

Die Zweisitzertische werden besonders in den
Schulen Verwendung finden , deren Lehrer be¬
müht sind , sich in die Art und Weise des Grup¬
penunterrichts allmählich hineinzufinden . Sie
können zu Gruppen oder auch in Reihen ge¬
stellt werden . Für Schulen , die sich bereits
vollkommen der neuzeitlichen Lehrmethode
angeschlossen haben , ist der Viersitzergruppen¬
tisch eine gute Lösung . Im wesentlichen in
Verbindung mit geräuschlos sich bewegenden
Drehstühlen . In solchen Klassen kann sich das

Die Frau im Sprichwort der Völker
Der Mann ist aus Stroh , die Frau aus Feuer

— der Teufel bläst , wohin er vMl . (Spanisch )
*

Alle Mädchen sind gut — wo kommen nur die
bösen Frauen her ? (Russisch)

Der Mann denkt , er zoeiß
weiß besser .

aber die Frau
(Hindostanisch )

Wenn eine schöne Frau und ein dummer
Mann Zusammenkommen , tanzt der Teufel
Csardas . (Ungarisch )

*
Eine Frau lieben , heißt sich ein Gewitter

halten . (Georgisch)
*

Die Frauen haben immer anderthalbmal recht .
(Französisch )

Unterrichtsgespräch frei gestalten , zumal sich
jeder Schüler dem jeweils Vortragenden zu¬
wenden kann , ohne durch ein Geräusch den
Unterricht zu stören . Klassen in dieser Grup¬
penaufstellung tragen zu Recht die Bezeich¬
nung Schulwohnstube , vor allem dann , wenn
Wandtafelfriese in bunten Farben und ein
schöner Schulschrank zur Aufnahme selbst ge¬
stalteter Werkstücke oder Gesteinsammlungen
diesen Eindruck noch verstärken . Gardinen ,
Bildschmuck und Vasen geben der Schulwohn -
stufoe den Charakter eines wirklichen Heims ,
das die Kinder heute im Elternhaus oftmals
vermissen müssen .

Der Stuhl , auf dem unsere Kinder mehrere
Stunden des Tages verbringen müssen , muß in
erster Linie bequem sein . Er soll eine niedrige
Kreuzlehne haben , d . h . eine Lehne , die dem
Kinde ein aufrechtes , gerades und ruhendes
Sitzen ermöglicht , ohne ihm dabei die Bewe¬
gungsfreiheit des Oberkörpers zu nehmen . Eine
horizontal und vertikal gebogene Lehne unter¬
stützt den Körper wirksam an seiner schwäch¬
sten Stelle und fängt in der richtigen Rekli¬
nationslage sein Gewicht auf , wodurch die
Rückenmuskulatur entspannt wird . Dieser Um¬
stand gewährt mit der Feststellung des Beckens

und der Abstützung der Schenkel auf den kör¬
pergeformten , abfallenden Sitz das ruhende
Sitzen .

Die Zweckmäßigkeit der niedrigen Kreuz¬
lehne ist durch medizinische Gutachten be¬
stätigt worden . Sie verdankt ihre Entstehung
umfangreichen Körpermessungen , die in den
20er Jahren an Zehn tausenden von Kindern
durchgeführt - wurden . Schon damals wurde
der Stuhl mit der Kreuzlehne eingeführt . Wäh¬
rend und nach dem Kriege konnten mit diesem
Stuhl infolge seiner geringen Lehnenhöhe die
Schulräume dichter besetzt werden , denn der
Stuhl gleitet , wenn das Kind aufsteht , unter die
Platte des dahinterstehenden Tisches .

Die maßgebenden Schulverwaltungen haben
die einmalige Gelegenheit erkannt , die „Wohn¬
stubenkräfte Pestalozzis “ bei der Neuerrichtung
und Neuausstattung der beschädigten Schulen
durch ein entsprechendes Schulgestühl von
hoher Qualität und äußerer Schönheit wirksam
werden zu lassen . Gleich nach dem Kriege
haben sie gemeinsam mit der Industrie Schuü -
möbel entwickelt , deren Mehrkosten gering¬
fügig sind im Vergleich zu dem Nutzen , den
sie in pädagogischer und gesundheitsfördernder
Hinsicht bringen . W . B.

Haunigeö <AHC <für Gheieute
Abenteuer sollte es in der Ehe nicht mehr

geben und Abwechslung nur innerhalb , aber
nicht außerhalb der Ehe .

Blumen sind nicht nur für die Freundinnen
von Junggesellen da . Jede Ehefrau freut sich
ganz besonders , wenn sie auch außer der Reihe
vcjn ihrem Mann ein paar Blumen erhält .

Cavalier wurde früher mit C geschrieben .
Seit Kayalier mit K geschrieben wird , scheint
es keine Kavaliere mehr zu geben .

Damen sind nicht nur die Frauen anderer
Männer .

Egoismus , Eifersucht und Einförmigkeit sind
die schlimmsten Feinde der Ehe .

Feurige Blicke sollte die Ehefrau nur ihrem
eigenen Mann zuwerfen und Fensterin darf der
Ehemann nur bei seiner eigenen Frau .

Geld ist leider auch in der Ehe wichtig , doch
sollte man es nicht zu ernst nehmen , Geduld
hingegen kann nicht wichtig genug genommen
werden .

Herz , Herz und nochmals Herz müssen beide
Partner haben , wenn die Ehe glücklich sein soll .

Interessen des Partners sollten ernst genom¬
men und geduldet werden , auch wenn es nicht
immer die eigenen Interessen sind .

Kameradschaft ist der beste Ehekitt , Kampf
um die Vorherrschaft zerstört die Ehe , Küsse
sind zu jeder Tageszeit und jn jeder beliebigen
Menge angebracht .

Liebe ist das Brot der Ehe , so altmodisch das
auch klingen mag .

Meinungsverschiedenheiten wird es in jeder
Eh§ geben , doch sie dürfen nicht der Anlaß
sein , daß sich die Partner das ganze eheliche
Sündenregister vom Tage X , also dem Hoch¬
zeitstag an , vorhaltgn .

Na^hhausekommen spll. der Mann nur , dann
sehr spät , wenn seine i^cau dabei ist , und die
Frau nur , wenn der Mann mit von der Par¬
tie ist .

Opfer muß jeder Partner bringen . Wer keine
Opfer bringen will , soll ledig bleiben .

Perfekte Eheleute fallen nicht vom Himmel ,
sondern erziehen sich gegenseitig dazu . Das
kann fünfzig Jahre und mehr dauern .

Tladchen,
die

keine 6ind .

Taschen haben zweierlei Be¬
deutung : Sie' können nütz¬
lichen Zwecken dienen oder
nur zur Zierde aufgenäht sein .
Nebenbei bemerkt gibt .es auch
andere — z. B . Taschen in
Männeranzügen , deren Zahl
nur den Herrenschneidern und
— Ehefrauen bekannt ist .
Doch nicht davon soll hier die
Rede sein , obwohl gerade die¬
ses Thema unerschöpflich sein
würde , sondern von Taschen ,
in denen weder Geld noch
verräterische Eintrittskarten
zu finden sind : Der sogenann¬
ten dekorativen Tasche .

Sie wurde nicht aufgenäht , um die
Hände darin zu verstecken oder den
Hausschlüssel zu vergraben , um ihn
nachher doch in einer anderen zu
finden , sondern einzig und allein um
der kleidsamen Wirkung willen . Eine
am richtigen Fleck aufgesetzte Tasche
kann eine vorteilhafte Figur unter¬
streichen oder irgendwelche Mängel
diskret verdecken . Darüber hinaus
aber vermag diese kleine und durch¬
aus vertretbare Korrektur die von jeder Frau an¬
gestrebte aparte Eleganz zu vervollständigen .

Es ist kaum anzunehmen , daß der Vorschlag eines
französischen Modeschöpfers , der aus praktischen
Erwägungen die am Mantelgürtel angebrachte
Tasche — so wie zu Albrecht Dürers Zeiten — pro¬
pagierte hundertprozentige Anerkennung findet und
die Ziertasche verdrängt . Denn man wird , auch
wenn es noch so zweckmäßig wäre , niemals auf die
Möglichkeit verzichten , sogenannte Schönheitspflä¬
sterchen aufzusetzen .

Es ist auch aus rein modischen Gedankengängen
heraus gar nicht erforderlich , diese Effekte außer
acht zu lassen . Sie sind oft die einzigen stüvollen
Attribute eines in seiner Einfachheit wirkenden
Kleides . Ilse Köhler , Radloff

1. Flottes Jackenkleid mit
schräggestelltenTaschen ,die die Hüfte betonen .
Große aufgesetzte Ta¬
schen unterstreichen die
sportliche Linie dieser
Bluse.

2. Dekorativ angebrachte
Taschen geben diesem
Kleid eine aparte Note.
Bequem ist eine einsei¬
tig am Rock aufgearbei¬
tete Tasche.

Quengeleien und Nörgeleien gehen an «He
Nerven . Man ersetze sie durch Humor und
Friedfertigkeit .

Ruhe ist die erste Ehepflicht .
Sanftmut braucht vor allem die Frau .
Temperament soll der Mann nicht an anderen

Frauen bewundern , sondern er soll das Tem¬
perament in seiner eigenen Frau wecken .

Unaufrichtigkeiten vergiften die Ehe . Sie
sind wie eine Lawine , die mehr und mehr an¬
wächst und schließlich die ganze Ehe begräbt .

Verwandte sind auch Menschen , doch sollten
sie keinen Einfluß auf die Ehe haben . Das gilt
für die Verwandten beider Partner , nicht nur
für die Schwiegermütter .

Wünsche an den Partner sollen nicht als For¬
derung vorgebracht werden .

Xantippen werden nicht geboren , sondern
durch unzulängliche Männer herangezogen .

Yvonne ist ein Traumbild der Männer , das
bei näherer Bekanntschaft weniger hält als die
eigene Frau , und wenn sie auch nur Emma
heißt .

Zeitungslesen ist eine interessante Beschäfti¬
gung , die jedoch nicht gerad ^ dann an der
Reihe sein sollte , wenn die Ehefrau mit ihrem
Mann mal einen gemütlichen Plausch machen
oder ihre Sorgen mitteilen möchte .

grauen tiincL klüger alö Oflänner
Der amerikanische Professor Scheinfeld hat

auf Grund umfassender Studien nunmehr end¬
gültig festgestellt , daß die Frau dem Mann im
Gesamtablauf der Lebensvorgänge weit über¬
legen ist . Schon vor der Geburt — mit 18 bis
20 Wochen — übernimmt das Mädchen die Füh¬
rung vor dem Knaben . Bei dem Mädchen be¬
ginnen sich nämlich zu dieser Zeit schon die
Knochen zu bilden , während der Junge erst
1 bis 2 Monate später damit anfängt . Mäd¬
chen ’ sind daher bei der Geburt im allge¬
meinen kräftiger , und auch ihr Knochenbau
entwickelt sich in den ersten Lebensjahren
schneller . Noch im Alter von 5 bis 6 Jahren
sind sie in der Entwicklung einem Knaben glei¬
chen Alters um ein Jahr voraus , und mit 13
Jahren sind sie — sowohl an Intelligenz wie
auch an Körperbau — um 2 Jahre weiter .

Der Körper eines Knaben hat eine kräftigere
Muskulatur ; deshalb lernen Jungens oft zeiti¬
ger laufen . Dagegen kann ein Mädel meistens
bedeutend früher sprechen , lernt schneller seine
Hände gebrauchen , kann sich mit 2 Jahren
allein anziehen und Knöpfe zumachen . Die
Jungens sind dafür draufgängerischer .

Handelt es sich um schwierige Kinder , so
kann man damit rechnen , viel häufiger Kna¬
ben als Mädels unter ihnen zu finden . Mäd¬
chen sind freilich eifersüchtiger — das gilt auch
für Frauen . Auch das Gefühl des Neides ist
bei ihnen ausgeprägter .

Bis zum 14 . Lebensjahr entwickelt sich der
Verstand des Mädchens bedeutend schneller ,
als der des Knaben . Dann tritt ein Stillstand
ein und der Knabe „holt auf “ — ja , er über¬
flügelt das Mädel . Doch nach dem 17 . Lebens¬
jahr holt das Mädchen den Knaben wieder ein .
Männer sind sowohl auf mathematischem , als
auch auf allen Gebieten , die Nachdenken er¬
fordern , intelligenter .

wrnm

Gegeneinander gestellte Zweisitzertische bieten hier je nach Bedarf vier oder sechs Schülern
Platz zur Gruppenarbeit .

^ in Kratzer auf- dem Hoden
„Einladen soll ich die Rasselbande , bei mei¬

nem guten Linoleum ? Das gäbt ja Kratzer auf
dem Boden !“ Die Nachbarin sagt es mit vor¬
wurfsgeweiteten Augen und einer Entrüstung
in der Stimme , als handle es sich um die Ent¬
weihung ihres heiligsten Bereichs . —

Zugegeben , sie sind eine „Rasselbande “
, diese

Spielkameraden ihres 14jährigen Peter , über
dessen mürrische Verschlossenheit sie mir eben
wieder ihr Herz ausschüttete . Hat sie nicht
für ihren Jungen getan , was ihr möglich war ,
haben die Eltern nicht auf manches verzichtet ,
um ihn in die Oberschule zu schicken , hat er
nicht alles , was er braucht ? So beginnen ihre
Klagen meist , um dann mit Worten wie „Un¬
dank “ und „Rücksichtslosigkeit “ in einem Trä¬
nenstrom zu enden . Ist es denn nicht undank¬
bar , wenn der Peter jede freie Minute bei sei¬
nen Freunden verbringt , von wo er , der zu
Haus stets so einsilbige , mit leuchtenden Augen
und erlebnisvoll zurückkommt ? Wenn es ihm
überall besser zu gefallen scheint als daheim ?

Wie meine Nachbarin sprechen viele Mütter .
Sie würden sich unverstanden fühlen in ihrem
Schmerz , würde man ihnen sagen , daß sie selbst
die Schuld an dieser Entwicklung tragen . Und
doch ist es so. Die Reifejahre bedeuten einen
solchen Einbruch in die einheitliche Welt des
Kindes , daß es des ganzen liebevollen Ver¬
ständnisses seiner Umgebung bedarf , um mit
den vielfachen körperlichen und seelischen
Schwierigkeiten fertigzuwerden . Zugleich aber
lehnt die noch so unsichere , noch nicht ganz
ausgetastete , aber doch durchaus eigenständige
Persönlichkeit , als die sich der junge Mensch
begreifen lernt , jede überkommene Autorität
ab , wenn sie nicht täglich ihre Berechtigung
durch wirkliche menschliche Überlegenheit be¬
weist .

Die mangelnde Bereitschaft der Eltern ist es
dann , die ihnen den Jungen entfremdet , das
Pochen auf ungeschmälerte Gewohnheitsautori¬
tät , das ihn verstockt und eigenbrötlerisch
macht . Findet das Kind in seiner grenzenlosen
Einsamkeit dann einen Kameraden , dem er sich
aufschließt , so fühlen sich die Eltern zurückge¬
setzt und übertragen den Groll auf die Spiel¬
gefährten , statt das einzig Richtige zu tun und
auch den Freunden ihr Haus und ihr Herz zu
öffnen . Eine Mutter , die ohne Rücksicht auf den

spiegelnden Wohnzimmerboden die Kameraden
ihres Kindes einbezieht in ihren Lebenskreis ,
wird nicht nur ihr eigenes Kind in kurzer Zeit
zurückgewinnen , sondern darüber hinaus auch
alle jenen , denen zu Hause kein solches Ver¬
ständnis begegnet .

Das aber erfordert Geduld und viel Zeit , die
Zeit , die das krampfhafte Festhalten an der
häuslichen Ordnung der Nur -Hausfrauen meist
nimmt . Nichts gegen blitzende Böden und
Kochtopfreihen mit duftendem Inhalt — so¬
lange dies nicht der einzige Lebensinhalt bleibt .
Aber allzugroß ist die Versuchung gerade für
die deutsche Frau , ihre Menschenpflicht zu ver¬
gessen und dafür zur Sklavin des Alltags zu
werden . Denn Menschlichkeit ist so viel an¬
strengender als wirtschaften , und die Flucht
vor der Verantwortung in den Haushalt her¬
kömmlich und bequem .

Oder haben Sie . liebe Leserifl , immer Zeit
für ihren Mann , wenn er Sie nötig hätte ? Las¬
sen Sie ihn seinen Ärger aussprechen , wenn
er mit umwölkter Stirn aus dem Büro kommt ,
gehen Sie geduldig mit ihm die Tagessorgen
durch , die er noch nicht verarbeitet hat , oder
müssen Sie gerade dann die Wäsche einsprit¬
zen? Spielen Sie mit ihm Schach oder begleiten
Sie ihn auf einem kurzen Spaziergang , wenn
er Entspannung braucht , oder stopfen Sie
Strümpfe , weil Sie das jeden Dienstagabend
tun ?

Sie lächeln verzichtend und meinen , solche
Vorsätze seien graue Theorie bei großer Kin¬
derzahl und kleinem Etat ? Da aber fängt die
Lebenskunst erst an , die Kunst nämlich ., den
Haushalt auf die Menschen auszurichten , für
die er da ist , und nicht umgekehrt . Erst wenn
der Haushalt vom Selbstzweck zum wohlgeöl¬
ten , aber keineswegs starren Geleise wird , in
das sich das Steckenpferd Ihres Mannes und
das Aquarium Ihres Ältesten (trotz der Wasser¬
flecken im Parkett ) mühelos einschieben lassen ,
werden Sie vom überlasteten Arbeitssklaven
zum kraftspendenden Mittel - und Ruhepunkt
der Familie .

Dazu aber sollten Sie erst erkannt haben , daß
die Anteilnahme an der inneren Entwicklung
Ihres Kindes , die geistige Kameradschaft mit
Ihrem Mann und die Aufgeschlossenheit den
Problemen der Allgemeinheit gegenüber wich¬
tiger sind als ein Kratzer auf dem Boden , lp

Hie Harne hinter dem Schrägen Strich
Von Karl N. Nicol a u s

Hunderttausende von Briefen reisen jeden
Tag durch die Welt . Sie sind unterschrieben
mit kleinen , verschrumpelten oder mit großen ,
pompösen Namenszügen , sie enthalten Glück
und Verhängnis , Geschäfte und Geheimnisse ,
Versprechungen und Verabredungen . Und
rechts oder links oben unter dem Datum haben
sie ein Zeichen , — das Aktenzeichen der Kor¬
respondenz . In seiner Mitte befindet sich ein
schräger Strich . Vor dem schrägen Strich gei¬
stert mit seinen Anfangsbuchstaben derjenige
noch einmal herum , der den Brief ohnehin un¬
terschrieb . Hinter dem schrägen Strich aber ist
die Sekretärin verewigt , die den Brief getippt
hat .

Diese Zeichen stehen im Abseits ; niemand
liest sie mit ; sie fristen ihr Dasein — der Ord¬
nung halber . Und niemand denkt daran , daß
sich auch in den Buchstaben hinter dem schrä¬
gen Strich etwas Lebendiges verbirgt : eine
junge Dame , die als Sekretärin ihres Amtes
waltet . Bei den hunderttausend Briefen , die
täglich durch die Welt wirbeln , sind die Damen
hinter dem schrägen Strich die stummen Part¬
nerinnen , die der Stimme des Diktierenden die
Buchstaben leihen . Der Verfasser des Briefes
sagt ihn sozusagen ins Nichts . Das ist seltsam .
Dann fängt die Sekretärin die ins Nichts ge¬
sagten Worte in kleinen , krausen .Zeichen ein ,die man Stenographie nennt . Und dann häm¬
mert sie sie auf die Briefbogen , wobei sie sich
— ganz bescheiden — hinter dem schrägen
Strich vermerkt . Hunderttausende von Mäd¬
chen , die als Sekretärinnen ihr Brot verdienen ,
geben täglich mit den Briefen auch eine kleine
Visitenkarte ab . Aber wer achtet schon auf die
Buchstaben unter dem Datum ?

Das Leben der Sekretärinnen ist anonym .
Und je bessere Sekretärinnen sie sind , um so
anonymer ist es . Man weiß so viele Dinge !
Wer Amerika entdeckte , und wer als erster den
Montblanc bestieg , und wer das Schießpulver
erfand , — aber wer die erste Sekretärin der
Welt war , das weiß man nicht . Vordem gab es
Sekretäre . Die Sekretäre heutzutage aber ha¬
ben wiederum Sekretärinnen .

Die meisten Chefs bemerken nie die Anony¬
mität , die das Leben ihrer Sekretärinnen in den
Korrespondenzen , Akten und Aktennotizen um¬
wittert . Aber da war mal ein Chef , ein ganz
berühmter sogar , der hatte mit seinem Sekre¬
tär ein Gespräch über diese Anonymität . Die¬
ser Chef hieß Napoleon Bonaparte , Kaiser der
Franzosen ; er sagte eines Tages zu seinem
Sekretär Bourienne : „ Ihr werdet auch berühmt
werden .“

„Wieso ? “ forschte der Sektretär .
„Na , Ihr seid doch mein Sekretär !“ meinte

Bonaparte .
Bourienne aber fragte den Kaiser : „So, dann

sagen Sie mir bitte , wie der Sekretär Alexan¬
ders des Großen hieß !“

Bonaparte lächelte verlegen ; er wußte es
nicht .

Aus der Anonymität hinter dem schrägen
Strich trat dann , — nicht in der Welt — aber
in der Literatur -Geschichte , — eine Dame her¬
vor , die bei der Geburt von Dostojewskis gro¬
ßem Roman „Der Spieler “ half . Diesen Roman
diktierte der Dichter , der sich in Geldnot be¬
fand und , von seinem Verleger erpreßt , die
Arbeit an den Raskolnikoffs unterbrechen
mußte , in den 24 Tagen vom 4 . Oktober bis

28. Oktober 1866 der Stenographin Anna Gri -
gorjewna Snitkin herunter . Der Roman wurde
Weltliteratur . In der Literaturgeschichte sind
mancherlei Damen bekannt , die sich als irdische
Musen ihr Verdienst um die Dichtung erwar¬
ben . Das Verdienst von Anna Grigorjewna
Snitkin aber ist , eine perfekte Sekretärin und
Stenographin gewesen zu sein . Heute leben wir
in einem Zeitalter , in dem der Einfluß der Mu¬
sen rapide abnimmt , während sich die Bedeu¬
tung der Sekretärinnen enorm steigert .

Liebwerte Damen , — eigentlich müßte es bes¬
ser heißen : flinke , geduldige , intelligente , dis¬
krete Damen hinter besagtem schrägen Strich ,
— wie wohl allgemein bemerkt worden ist ,
habe ich diese Zeilen zu eurem Ruhm geschrie¬
ben . Ich weiß , bis zu welch riesenhafter Nök-
kergreisigkeit sich manche Chefs aufzuplustern
belieben ; ich weiß , welche Tragödien sich
manchmal abspielen , bis so ein Brief seine
Reise in die Welt antritt . Ich habe Napoleon
Bonaparte , weiland Herr über Europa und
Kaiser der Franzosen und den Dichter Dosto¬
jewski , der in jeder Literaturgeschichte aus¬
giebig besungen wird , als Kronzeugen ange¬
führt . Das sind immerhin Persönlichkeiten , ge¬
gen die eure Chefs , allesamt — kleine Würst¬
chen sind .

Ich meinerseits habe es mir zur Regel ge¬
macht , bei Briefen , die ich erhalte , auch stets
das Korrespondenzzeichen unter dem Datum
zu betrachten . Und bei dem Buchstaben hinter
dem schrägen Strich denke ich : wie mag in
diesem Falle die Sekretärin , die dies tippte ,
aussehen ? Dann sehe ich in Gedanken die Da¬
men mit krummem Rücken an den Schreib¬
maschinen hocken , wie sie die Briefe herunter¬
rasseln . Und ich muß dann manchmal an die
gekrümmten Rücken der Sklaven denken , die
die großen Pyramiden bei Gizeh bauten und
die auch nie erwähnt werden .
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Stilblüten — fnsck gepflückt
„Otterbach nahm den Ball mit seinem eige¬ne*1 Kopf auf und lenkte ihn ins Tor.“

{Sportreportage Süddeutscher Rundfunk .)
„Vier Tage vergehen schnell , sie können leersein bis zum Überfluß.“

(Aus dem Roman „Herz im Feuer“ .)
„Deutschland litt im letzten Jahr vor alleman der Ruhr . Ruhr, das ist Durchfall der Be¬

satzungspolitik.“ (Eßlinger Zeitung .)
„Nach dem Zusammenbruch fürchteten wir,daß es mit dem Alkohol — Essig gewordenwäre .“ (Wochenend, Nürnberg .)
„Nur wenn er getrunken hat , sind ihm dieblauen Uniformen ein rotes Tuch .“' (Stuttgarter Zeitung .)
„Nach einer Stunde angestrengten Nachden¬kens stand mir der Schweiß auf der Stirn unddas Rechnen zum Halse heraus .“

(Ruhr-Nachrichten, Dortmund .)
„Der Moralist steckt wie der Vogel Straußden Kopf in den Sand seiner verlogenen Sitten¬gesetze und wedelt mit den Flügeln die gutenRatschläge wie unsichtbare Staubwolken zu¬sammen.“

(„Schriftenreihe für Schönheit und Körperkultur“ .)
. „ Böse Zungen wollten sogleich etwas vonScheidung wissen. Die beiden sehen wirklichnicht so aus. Man sollte auch ihnen die kleinenFreuden des Daseins neidlos gönnen.“

(Das Neue Blatt , Hamburg .)
„Zollbeamte haben — im Gegensatz zu Lü¬

gen — lange Beine.“
(Gerichts-Zeitung , Augsburg .)

„Sie dankte leise und höflich für das Feuerund drehte auf tadellosen Nylon -Beinen — indas Kielwasser eines schweren Winterulstersmit heller Diplomatentasche, die von einem
sogenannten besseren Herrn mittleren Altersgerade vorbeigetragen wurden .“

(Deutschlands Stimme , Berlin.)
„Suche für meinen Freund eine Lebensge¬fährtin , die mit ihm philosophiert, beispw. überVerhältnis zwischen Liebe und mäßigem Gehalt .“

(Neue Post , Düsseldorf .)
„Wer schützt vollschlanke Brünette vor demgrauen Alltag? “ (Heim und Welt, Hannover .)
„Drei erwachsene Kinder suchen für ihreMutti seriösen Herrn zwecks Freizeitgestaltungkennenzulernen .“ (Neue Post , Düsseldorf .)

Tödlicher Betriebsunfall
Ettlingen (BNN ) : Dieser Tage ereignete sichin der Rheinlandkaserne ein tödlicher Betriebs¬unfall . Ein sechzehnjähriger Malerlehrling , dermit dem Anstreichen des Dachkanals am erstenBlock beschäftigt war , stürzte — vermutlichinfolge eines Schwindelanfalls — von demachtzehn Meter hohen Gerüst auf ein Vordachund von da auf die Erde. Die inneren Ver¬letzungen, die der Junge durch den Sturz er¬litt , waren so erheblich, daß er wenige Mi¬nuten , nachdem man ihn in die Kantine ge¬bracht hatte , starb .

Das Bad am Samstagabend
München (AP) : Ein 74jähriger Junggeselle ,der angeblich seit seiner Kindheit nicht mehrgebadet hatte , wurde dieser Tage von der Sa¬nitätskolonne in das Kreiskrankenhaus vonSchrobenhausen eingeliefert Viermal mußte dasWasser gewechselt werden, ehe der in derganzen Gegend bekannte Sonderling wiederwie ein Mensch aussah. Seine Kleider wurdenverbrannt . Der Patient soll sich mit der hy¬gienischen Lebensweise bisher nicht abgefun¬den haben.

Siegessäule nicht mehr sicber
Berlin (dpa) : Die Siegessäule in Berlin stehtnicht mehr ganz sicher. Die großen Marmor¬blöcke und andere Teile des 65 Meter hohenDenkmals auf der Westberliner Charlottenbur -der Chaussee im Tiergarten haben sich durch

Kriegseinwirkungen und Witterungseinflüssegelockert und drohen herabzustürzen . Auch die
„Jungfrau “

, wie die Siegesgöttin auf der Spitzedes Denkmals im Berliner Volksmund genanntwird , soll nach dem Prüfungsbericht der Bau¬
polizei auf ihrem luftigen Sockel nicht ganzfest stehen . Das ganze Denkmal ist nach An¬sicht der Baupolizei zu einer Gefahr für denVerkehr geworden und würde daher für dieÖffentlichkeit gesperrt . Die dringend notwen¬
digen Reparaturen sollen sofort in Angriff ge¬nommen werden . Sie dürften im Mai diesesJahres abgeschlossen sein, so daß die Sieges¬säule dann wieder zur Besichtigung freigegebenwerden kann .

Der Dollarkönig aus Walldorf :

Whisky, VeUe und dotlan
Aus dem Walldorfer Nobbele wird John Jacob Astor — Bäckerjunge und Lagergehilfe in New YorkEin Tatsachenbericht von Hans Leopold Zöllner

II.
Eisige Winterstürme fegten im Februar 1784über die Ostküste Nordamerikas. Auch die

Chesapeake-Bai war zugefroren, und mitten
im Eis , von der Küste um etliche Meilen ent¬fernt , lag die Brigg „North-Carolina“ seit zweiMonaten fest. Fast ein halbes Jahr war schon
vergangen, seit das Schiff England mit KursBaltimore verlassen hatte , und die paar Aus¬wanderer und Reisenden im Zwischendeck hat¬ten schwer unter der Kälte und den heftigenNordweststürmen zu leiden gehabt . Auch der
junge Deutsche, der sich unter dem NamenJohn Jacob Astor in die Passagierliste einge¬tragen hatte , mußte mehr als einmal um seinLeben und den kleinen Sparpfennig von 20Talern , den er im Beutel verschnürt auf derBrust trug , zittern .

Drei Jahre lang hatte er in London wartenmüssen. Sein Bruder Georg Peter , der dort als
Instrumentenmacher arbeitete , hatte ihm beider Firma Broadwood & Son eine Stelle als
Lehrling verschafft, und Johann Jakob hatte
die aufgezwungene Wartezeit dazu benutzt,Englisch zu lernen , Geld zu sparen und seine
Dorfbuben- und Metzgermanieren in ein welt¬
männisches Benehmen zu wandeln. Die Ände¬
rung seines Vornamens in das englische „JohnJacob“ war der erste Schritt seiner Mauserunggewesen.

Zwanzig Taler und eine Mundharmonika
Am 3. September 1783 war der Unabhängig¬keitskrieg beendet : die Vereinigten Staaten vonAmerika waren geboren.
Schon zwei Monate später verließ John Jacobdie britische Insel. Sein ganzes Gepäck bestandaus einem guten Anzug , zwei Geigen , siebenFlöten und einer Mundharmonika — dem

Grundstock für ein in Amerika zu errichtendes
Instrumentengeschäft — sowie einem Paketmit Hartzwieback und Salzfleisch zur Verpfle¬gung während der Reise über den großenTeich . Gut, daß er unter den Zwischendeck¬
passagieren einen Gefährten gefunden hatte ,der ihm Land und Leute aus eigener Erfahrungschilderte. Ein Pelzhändler war ’s , wie Astor
gebürtiger Deutscher, der von einer Geschäfts¬reise aus London zurückkehrte und sich des
jungen Mannes ein wenig annahm , seine
Mundvorräte mit ihm teilte und ihn aus seiner
niemals versiegenden Flasche mit wärmendem
Whisky versorgte . Der gute Mann liebte den
Schnaps etwas zu sehr, und diese Neigungwurde John Jacobs Helfer. In seiner Trunken¬heit erzählte ihm der Pelzhändler allerlei über
seine Geschäfte, und auch dabei spielte der
Whisky wieder eine wichtige Rolle .

„Die Indianer sind immer bereit , ihre Pelzefür Messer, Beile, Glasperlen und Wolltücher
herzugeben, und besonders gierig sind sie nachFlinten und Pulver , nach Tabak und gebrann¬tem Wasser. Das „Feuerwasser“ aber ist das
mächtigste Werkzeug für den schlauen Händ¬ler , um die größten Geschäfte mit den sinnlos
betrunkenen Rothäuten zu machen“ ; so schil¬dert ein zeitgenössischer amerikanischer Histo¬riker die Praktiken der Händler, und die Reden
des betrunkenen Pelzhändlers auf der Brigg
„North -Carolina“ klangen wohl ähnlich.

Auf dem Broadway grasten die Rinder
Am 25 . März 1784 sprang Johann JakobAstor, der rothaarige Metzgersbub aus der kur¬

pfälzischen Gemeinde Walldorf, in Baltimoreauf amerikanischen Boden . — Die Legende will
wissen, er habe die Stadt in einem Fußmarschüber das Eis erreicht , da er das Auftauen der
Chesapeake-Bucht nicht abwarten wollte. Ob
es wahr ist , kann man nicht mehr untersuchen;jedenfalls hätte es zu ihm und seiner Unter¬
nehmungslust gepaßt , aber nicht der Hauch
einer Wildwest- oder Indianerromantik hätte
dabei seine Füße beflügelt, sondern die Aus¬
sichten auf Geschäft und Gewinn.

Lang hielt er sich nicht auf in Baltimore, sein
Ziel war New York. —- Die rund 200 Meilen
lange Strecke legte er im Fußmarsch zurück.Er wanderte den Unterlauf des Delaware-River
hinauf , verließ ihn bei Trenton , und schließlich
erblicklte er vor sich im Scheine der Frühlings¬

sonne die Hudson-Bai und die kleine Hafen¬stadt , welche mit ihren behäbigen holländi¬
schen Häuschen noch an den alten NamenNew-Amsterdam erinnerte . Hier , in der eben
erst von den englischen Truppen wieder ge¬räumten Stadt hatte sich sein Bruder Heinrichals Viehhändler und Aufkäufer von Häuten
niedergelassen. Die kleine Ansiedlung zählte
knapp 25 000 Einwohner, in ihren Gassen
gackerten und schnatterten allenthalben Hüh¬ner , Gänse und Enten , und am Broadwaygrasten friedlich die Rinder ; nichts verriet,wenn man vom günstigen Hafen absah, die
künftige Größe und Macht dieser Stadt , und

Handwerks, Bruder Heinrich, der selbst noch
um die Sicherung seiner Existenz zu kämpfenhatte , brachte ihn beim Bäckermeister GeorgDietrich unter , einem Landsmann aus Deutsch¬land , und der junge Einwanderer , der ja gelobthatte , immer zu arbeiten , griff ohne Zögern zu .

Wie lange er diese Tätigkeit ausübte , und ob
sie die einzige war , ehe er seine eigentlicheLaufbahn als Pelzhändler betrat , ist nicht mehrfestzustellen, doch beweist sie seinen festen
Willen , den Verdienst zu nehmen, wo er ihnfand . Sicher hatte er noch immer die Erzählun¬
gen des Pelzhändlers von der „North-Carolina“
im Kopf, als es ihm schließlich gelang, eine

New Yorker Wallstreet um 1789 , in jenen Jahren , da John Jacob Astors Aufstieg begannund aus der holländischen Siedlung eine We Itstadt wurde.
selbst der unternehmungslustige John Jacobkonnte nicht ahnen , daß er es sgin würde, dermit allen Mitteln dazu beitrüge , ihre Einwoh¬nerzahl auf das Zwanzigfache, ihre Bedeutungaber ins Gigantische zu steigern — dieweilseine 20 Taler auf 20 Millionen anwachsenwürden.

Handlungsgehilfe in Fellen
Man ist sonst gewohnt, daß die Millionäreihre dollarschwere Laufbahn mit einem Debütals Tellerwäscher oder Zeitungsjunge eröffnen:John Jacob blieb zunächst auf dem Boden des

Stelle als Handlungsgehilfe im Laden des
Kürschners Robert Browne zu Anden . Der
freundliche Quäker , der ihn mit zwei Dollarsdie Woche und freier Unterkunft entlohnte,nahm ihn in die Branche auf , die jene „freien“
Methoden und die märchenhaften Gewinne er¬laubte , die er sich so sorgfältig in seinem
Taschenbuch notiert hatte .

Noch stand John Jacob auf der untersten
Sprosse der Leiter zu Reichtum und Ansehen;er hielt Mister Brownes Lager in Ordnung,klopfte Pelze aus und fegte Magazine, und

Südtoesfdeufsche Umschau
Trier . Ein furchtbarer Anblick bot sich einem

Schäfer aus Platten , als er seine Herde auf die
Weide treiben wollte . 72 Schafe waren in der
Nacht im Stall von wildernden Hunden zerrissen
worden oder im Gedränge erstickt . Sechs schwer¬
verletzte Tiere konnten noch notgeschlachtet wer¬
den .

Heidenheim (gl ) : Ein Tierarzt in Gerstetten be¬
ging im Anschluß an einen Verkehrsunfall in
seiner Wohnung Selbstmord mit Zyankali . Die
Tat ist auf einen Nervenzusammenbruch zurück¬
zuführen .

Karlsruhe : Die ri'ordbadische Preisüberwachurigs -
stelle hat den Obermeistern der Bäckerinnungen
in Mannheim , Heidelberg und Pforzheim BußgeH -
bescheide wegen der selbständigen Preiserhöhun¬
gen zugestellt , über die wir bereits berichteten .

Baden -Baden (swk ) : Seine vor neun Jahren
verlorene Uhr mit Kette fand ein Bauer aus
Plittersdorf im Magen seiner Kuh wieder , als das
Tier geschlachtet wurde .

Wildbad (hpd ) : Mit 22 000 Kurgästen übertrifft
die Besucherzahl 1950 die des Jahres 1949 um 608'«.

Gegenbach (da ) : Wie auf der Jahresversamm¬
lung des Badischen Waldbesitzerverbandes mit¬
geteilt wurde , sind bis jetzt 61 Prozent der badi¬
schen Jagdflächen an die deutschen Jäger zurück¬
gegeben worden . Vom April bis Dezember 1950

So begann das Abenteuer des Tdms
Die „Düse des Films“ schrieb ihre Memoiren — Asta Nielsens „Zehnte Muse *

Die „Düse des Films“
, wie Asta Nielsen oft

gewannt worden ist, lebt seit Jahren zurück¬
gezogen in ihrer dänischen Heimat, aber sieist uns in Deutschland, wo sie ihre größtenErfolge entlang, immer noch ein Begriff, wir
schätzen sie als die älteste Repräsentantin der
Filmkunst und ihre Filme wie „Abgrund“ ,
„Engelein“

, „Die Geliebte Roswolskys“,
„Rausch“

, „Der Idiot“ und „Hamlet“ sind in
die Filimgeschichte eingegangen. Man erzählt
sich, daß sie an Altersschwerhörigkeit leidet,aber ihr Geist ist noch sehr rege. Das beweist
sie mit ihren bis jetzt leider nur in dänischer
Sprache vorliegenden Memoiren, die in zwei
Bänden unter dem Titel „Die zehnte Muse“
(Den Tiende Muse) in Kopenhagen erschienen
sind. Darin lernt man sie als einen beschei¬
denen in seiner Offenheit liebenswerten Men¬
schen kennen , der auch von harten Zeiten mit
einem leisen typisch nordischen Humor zu er¬
zählen weiß.

Aus ihren Anfangszeiten beim Theater in
Kopenhagen berichtet sie, wie sie oft alte
Rollen übernehmen mußte , so gab man ihr ehe
sie fitalte einmal die Charakterrolle einer
70jährigen zu spielen und es fehlte nicht viel,
so hätte man sie damals zur komischen Cha¬
rakterdarstellerin gestempelt. Ein norwegischer
Schriftsteller , Thomas Krag, schrieb ihr die
erste Filmrolle für die Nordisk, die damals
führende • dänische Filmgesellschaft; sie sollte
zu Beginn der Handlung ein ganz junges Mäd¬
chen danstellen. das sie nicht mehr war und
daher traute sie sich das nicht zu und lehnte
ab , so daß die Rolle anders besetzt werden
mußte . Diese Ablehnung tat dir später bitter
leid und als sie einmal zu ihrem am gleichen
Theater beschäftigten Kollegen Urban Gad aa-
von sprach , schrieb ihr dieser daraufhin den
Film „ Abgrund“

, den er dann selbst inszenierte
und der ihrer beider Namen berühmt machte.

Als sie das Manuskript las, war eie gleichFeuer und Flamme ; während der Theaterferien
im Juni 1910 fanden die Aufnahmen statt und
zwar waren die Dekorationen großenteils in
einem früheren Gefängnis aufgebaut, die ehe¬
maligen Gefängniszellendienten den Schauspie¬
lern als Garderoben. Es wurde nur mit Son¬
nenlicht gearbeitet , Scheinwerfer kannte man
damals noch nicht, .

Ausführlich erzählt Asta Nielsen, wie die
Schluß-Szene zuerst gedreht wurde und wie es
ihr schwer fiel, sich darauf zu konzentrieren,daß sie in der voraufgegangenen aber noch
nicht gedrehten Szene ihren Liebhaber ermor¬
det hatte und nun eine Treppe hdnafogeführt
wurde . Die Szene wurde ohne Probe gedreht
und ein prominenter Kollege, der zusah , sagte
ihr dam) : „In zwei Monaten sind Sie welt¬
berühmt ." Sie lachte nur .

Die Aufnahmen dauerten 8 Tage, der ganze
Film kostete 8 000 "'Kronen und ihre Stargage

betrug 200 Kronen . Bei der ersten Vorführung
erwies sich, daß viele Szenen überbelichtet,waren . Im Gegensatz zu allen anderen Schau¬
spielern . die sie kannte und die sämtlich sehr
enttäuscht waren , als sie sich zum erstenmal
im Film sahen , erzählt Asta Nielsen , daß sie
damals beim Anblick ihrer ersten Filmleistung
angenehm überrascht gewesen sei. „Meine Vor¬
stellung, die ich mir von meiner Person ge¬
macht hatte , schien zu pessimistisch gewesen
zu sein. “ Der Kameramann hatte vor Beginn
der Aufnahmen erklärt , ihr Gesicht sei ganz un¬
geeignet für den Film und die Rolle würde
am besten umbesetzt.

Die Premiere fand im Kopenhagener Film¬
theater „Kosmorama“ statt und war entgegen
allen Voraussagen ein großer Erfolg, der sich
dann zu einem Welterfolg auswuchs. Maß¬
gebende Kritiker waren sich darüber einig, daß
„Abgrund“ den Beginn des künstlerischen Films
bedeute. Zu ihrem maßlosen Erstaunen erhielt
Asta Nielsen in der nächsten Zeit Briefe aus
aller Welt. Dazu stellt sie kurz und bündig in
ihren Memoiren fest : „Das Filmtheater war
für mich Wirklichkeit geworden.“ F. E . O.

haben badische Jäger insgesamt 3600 Wildschweine
erlegt .

Hornberg (da ) : Bei Abschirmungsarbeiten am
Hochwasser führenden , reißenden Reichenbach
stürzte ein Feuerwehrmann in die Hochwasser¬
fluten und ertrank . — Ein 62 Jahre alter Flücht -
lingsarbeiter wurde von einem Lastkraftwagen
gegen das Mauerwerk einer Eisenbahnunterfüh¬
rung zu Tode gequetscht .

Freiburg (da ) : Ein „Berufsverband katholischer
Sozialarbeiter für Baden , Hohenzollem und Würt¬
temberg “ wurde gegründet . Der Verband will
alle hauptamtlich tätigen Sozialarbeiter in der
Öffentlichkeit vertreten .

Wolfsloch (hpd ) : Eine Ratten -Vertilgungsaktion
mit Giftködern hatte ein überraschendes Ergebnis :
Die Ratten leben noch , sämtliche 22 Katzen des
Ortes sind tot .

Waiblingen : Bei der Blumenausstellung in Porto
Alegre (Brasilien ) erhielt eine Orchidee und eine
Hybride den ersten Preis , die ein Waiblinger
Großgärtner dorthin gesandt hatte

Schwäbisch Gmünd : Ein 75jähriger Rentner und
seine um zehn Jahre jüngere Jugendfreundin
feierten im Altersheim Hochzeit .

Stuttgart (ko ) : Ein Stuttgarter Rechtsanwalt ,dessen Tochter und ein Ingenieur der Fima Bosch ,die sich im Kleinen Walsertal aufhielten , sind
von einem Skiausflug zur Kanzelwand bei Riez -
lern nicht mehr zurückgekommen . Da in diesem
Gebiet Lawinen niedergingen , ist anzunehmen ,daß sie verschüttet wurden . Die Suche mußte
wegen Lawinengefahr unterbrochen werden . —
Ein württembergisches Textiluntemehmen hat
für bedürftige Studenten Stoff gespendet , der von
einer Stuttgarter Firma kostenlos verarbeitet
wird . Auf diese Weise ist es .möglich , jedem be¬
dürftigen Studenten der Technischen Hochschule
für 50 Pfennige ein Oberhemd zu geben . — Ein
Bauarbeiter stürzte . vom vierten Stock eines
Hauses und wurde lebensgefährlich verletzt ins
Krankenhaus gebracht .

Bad Liebenzell . Der 79jährige Kapellmeister a.
D . Wohlgemut übersandte Bundeskanzler Dr .
Adenauer eine eigene Komposition zu seinem Ge¬
burtstag . Er erhielt darauf ein Dankschreiben
und einen Geldbetrag .

Reutlingen : Während des Verbandptags der
würtbembergisch - badischen Küfermeister vom
30 . Juni bis zum 2. Juli soll in Reutlingen ein
Weinbrunnen aufgestellt werden .

Ulm : Ein Kaufmann besichtigte gerade die Schä¬
den , die sein ins Schleudern geratener Pkw beim
Zusammenstoß mit einem Omnibus angerichtet
hatte , als ein Lastwagen 60 Meter vor der Un¬
glücksstelle ausrutschte , ebenfalls gegen den Om¬
nibus prallte und den Kaufmann tödlich verletzte .

Stuttgart : Die neugegründete deutsch -indische
Studiengesellschaft will die Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern fördern und Informations¬
reisen ermöglichen .

Pappko , der Unentwegte ( ll ) Zeichenserie Gerhard Brinkmann

Kontor. Aber es lohnte sich , von der Pike aufzu dienen: er lernte , die Felle nach Art undQualität zu unterscheiden, lernte im Umgangmit Brownes Lieferanten Trapper , Indianerund Pelzjäger kennen , und die Seiten seinesNotizbuchs füllten sich mit neuen Hinweisenund Adressen. Immer besser lernte er auch,wie man sich beim Einkauf der Felle verhaltenmußte — und wieder spielte das „Feuerwasser“
eine wichtige Rolle.

Handel auf eigene Rechnung
Unterdessen legte er , der Zeit seines Leoens

sparsam, ja knickerig hauste . Cent um Cant,Dollar um Dollar zurück und vergaß seinen
ursprünglichen Plan , in New York Musikinstru¬mente zu verkaufen , völlig. — Mister Browne
fand Gefallen an dem strebsamen Gehilfen;schon nach einem Monat erhöhte er seinenLohn und weihte ihn auch in dip Geheimnisseder kaufmännischen Geschäftsführung ein.Aber John Jacob war mit theoretischenKenntnissen allein nicht zufrieden . Das Notiz¬
buch war voll, nun drängte es ihn mächtig nachTaten. Browne kam ihm entgegen und schickteden Tatenlustigen zum Einkauf Da bewährten
sich die Hinweise und Tricks, die er gesammelthatte , und bald kam Astor zu der Überzeugung,es sei besser, auf eigene Rechnung als fürseinen Boß weiterzumachen.

Doch diese ersten Einkäufe im Hinterland
von New York dienten nur dazu, Astors Be¬
triebskapital zu vergrößern . Kaum hatte ereine ausreichende Summe beisammen, so ' 'er¬ließ er den schmalen, dichter besiedelten
Küstenstreifen irp Osten des- Landes und wan¬derte als richtiger „Trader “ tiefer in die India¬
nergebiete hinein , um billiger und ohne Kon¬kurrenten kaufen zu können. Bald fuhr er mit
dem Kanu den Hudson hinauf , bald trabte er,die schweren Packtaschen mit billigen Tausch-
gütem und Whisky auf dem Rücken, durchPrärien und Urwald und drang dabei weiterals andere Händler in die verschlossenen Ge¬
biete feindseliger Indianerstämme vor. Mit
Freundlichkeit und „Feuerwasser “ gewann erdas Vertrauen der Rothäute .

Die ersten 1000 Dollar die schwersten
Die klügste und für seine weitere Zukunft

erfolgreichste Tat aber war — seine Heirat .Ein Jahr war seit seiner Ankunft in New York
vergangen, als er sich mit Sarah Todd verhei¬
ratete . Sie war eine smarte Amerikanerin von
schottischer Abkunft , sparsam und verteufelt
geschäftstüchtig: für einen strebsamen Mann,den es nach Erwerb und geschäftlichem Erfolg
gelüstete, die einzig richtige Frau . Die Mitgiftvon 300 Dollar und ihre verwandtschaftlichen
Beziehungen waren für Astor ein zusätzlicherGewinn.

Selbstverständlich investierte er die Dollarseiner Frau im Geschäft. Bald konnte er Pack¬
pferde und Planwagen kaufen , konnte Agentenausrüsten , die für ihn bis an die Großen Seenund nach Kanada vorstießen . Nun strömten dieFelle von Bibern und anderen Tieren in seine
Lager. Daß alle diese Agenten nach den be¬währten , alten Geschäftsmethoden arbeiteten ,lag auf der Hand.

Noch *ging er selbst mit zum Einkauf , aber
während seiner Fahrten verwaltete Frau Sarah
den I>aden in der Little Dock Street 40 New
York — Astors erstem eigenem Haus — überdem in großen Lettern der Name prangte , denbald die Warenballen, ja die Flaggen eigenerSchiffe hinaustragen sollten in die Länder und
Meere der Welt: John Jacob Astor.

„Die schwierigste Aufgabe meines Lebens“,so erzählte einige Jahrzehnte später schmun¬zelnd der Millionär Astor von dieser Zeit, „warder Erwerb der ersten tausend Dollar — meineerste Million hatte ich dann , bevor irgendjemand es ahnte .“
Lesen Sie am Mittwoch:
„Die erste Million.“

Falscher Sliwowitz — zwanzig Tote
Belgrad (dpa) : Über 20 Personen sind in den

letzten Tagen in den beiden jugoslawischenOrtschaften Subotitsch und Skorinowatsch nach
dem Genuß von Methylalkohol gestorben —
Bauern, Trauergäste und schließlich Panik -Be¬
sessene, die eine vermeintliche Cholera mit demGift austreiben wollten. Etwa 200 Personen
liegen mit schweren VergiftungBerscheinungendarnieder . 20 von ihnen sind in Lebensge¬fahr . Der Methylalkohol war von einem Bau¬ern aius der Stadt mitgebracht worden. Erhatte ihn dort von seinem Sohn erhalten , derihn in einem Möbelgeschäft für Politurzweckeerstanden hatte . Mit 100 Litern Methylalkoholkam der Bauer nach Skorinowatsch, prüfte das
„Getränk“, fand es rfleht gut , mischte es mit
Zucker und Wasser und verkaufte es als echtenSliwowitz. Zuerst kauften die Verwandten , einBruder und eine Schwester, dann ein Nachbarund ein Freund . Kurz nach dem Genuß des
Getränkes brachen die vier zusammen und
starben unter großen Qualen. Auch der Bauer
war unter den ersten Opfern Die Bewohnerdes Dorfes gerieten in Panik , dia sie Choleraals Todesursache ansahen. Sie sprachen darauf¬hin dem Methylalkohol kräftig zu. um eine
Ausbreitung der Seuche zu verhindern . Gleich¬zeitig probierten die Trauergäste , die aus der
Umgebung nach Skorinowatsch gekommen wa¬ren, das Getränk mit dem Ergebnis, daß zehn
von ihnen starben .

Um die Absetzung der „Sünderin“
Osnabrück (dpa) . Der Osnabrücker Filmaus-

schuß . ein privates Gremium aus Vertreternder Kirchen, der Polizei, des Stadtrates , der
Stadtverwaltung , der Jugendpflege, der Ärzteund der Filmtheaterbesitzer , hat in Protest¬
schreiben an die junge Film-Union, den Her¬
zog-Filmverleih und die Fiknselbstkontrolledie sofortige Absetzung und das Verbot desFilms „Die Sünderin “ gefordert . Der Inhaberdes Osnabrücker Ritz-Theaters , das den Film
gegenwärtig zeigt , hatte sich bereits früher umdie Absetzung des Films bemüht . Demgegen¬über hatte der Herzog -Film-Verleih jedochauf Einhaltung der vertraglichen Verpflichtungbestanden. Die Osnabrücker Filmtheater -Be¬
sitzer haben jetzt in Übereinstimmung mit den
anderen Filmausschußmitgliedem einen frei¬
willigen Vertrag unterzeichnet, in dem sie sich
verpflichten, keinen Film mehr anzunehmen,der vom kirchlichen Filmdienst mit dem Prädi¬
kat drei belegt ist.

»■

Anatole Litvak teilte mit , daß er den T;tel
des gegenwärtig von ihm in der amerikanischen
Zone Deutschlands in Arbeit befindlichen Films
„Legion der Verdammten“ in „Entscheidung
vor Morgengrauen“ abgeändert habe . Litvak
erklärte , er habe sich zu dieser Änderung ent¬
schlossen , nachdem große Teile der deutschen
Bevölkerung gegen den ursprünglichen Titel
starke Bedenken geäußert haben.
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„Schwer entflammbar"
Es ist etwas Arges um die deutsche Sprache .

Ist sie wirklich so schwer , daß sie kaum ein
Mensch richtig gebrauchen kann , oder haben
wir nur allesamt in der Schule nicht auf¬
gepaßt , wenn Rechtschreibung oder Grammatik
an der Reihe waren ? Wie anders wäre es sonst
möglich , daß in einem städtischen Plakat , das
seit Tagen hundertfach die Wahlordnung ver¬
kündet , jemand ein Amt „begleitet “? Wie wäre
es möglich , daß ein Süßwarengeschäft in der
Waidstraße „Redß -Schokolade “ anpreist ? Und
„Stumppenholz “

, das von einem Holzsäger in
der Kriegsstraße angepriesen wird , macht sich
übrigens auch nicht viel besser .

Der Zufall will es , daß wir zur gleichen Zeit
auf eine Neuerung aufmerksam werden , die
ihre Kuriosität nicht erst nachzuweisen braucht .
Laut Karlsruher Adreßbuch 1951 kann der
Leichenordner jetzt auch von den Verstorbenen
selbst angerufen werden . Bitte sehr , da steht
es schwarz auf weiß (unter Städt . Friedhocf-
und Bestattungsamt ) : „ Leichenordner . . . Ne¬
benanschluß 306 für männliche Verstorbene . . .,
Nebenanschluß 86 für weibliche Verstorbene .“
Woraufhin uns nichts übrigbleibt , als uns ,
wenn 's soweit ist , noch einmal gut die frag¬
lichen Telefonnummern einzuprägen und ja
nicht etwa die männliche mit der weiblichen
Nummer zu verwechseln . Und dann : Zwei
Groschen mitnehmen , weil Petrus möglicher¬
weise nicht wechseln kann . . .

Übrigens gibt es da von Zeit zu Zeit reizende
Nachrichten der Stadtverwaltung . Eine dieser
Mitteilungen , von denen die Stadt erwartet ,
daß sie bei uns veröffentlicht werden , beginnt
wörtlich wie folgt : „ Zur Vermeidung von Un¬
fällen , die durph Verwendung von nicht schwer
entflammbaren oder nicht schwer entflammbar
gemachten Ausschmückungsgegenständen (Gir¬
landen usw .) bei öffentlichen oder geschlosse¬
nen Veranstaltungen in öffentlichen Lokalen
verursacht werden können , dürfen zur Aus¬
schmückung von Sälen und sonstigen Räumen
nur schwer entflammbar gemachte Gegenstände
Verwendung Anden .“ Ist das klar ?1. Na also ,
warum einfach , wenn es auf andere Weise viel
behördlicher und darum eindrucksvoller aus¬
sieht ! Oder lesen Sie , was über die sogenannte
„natürliche Bevölkerungsbewegung “ (so lautet
allwöchentlich der amtliche Titel ) der ver¬
gangenen Woche stadtamtlich gesagt wird : „Es
ist eine erfreuliche Tatsache , daß bei den Karls¬
ruher Lebendgeborenen , die in den letzten
Wochen stets einen Rückgang zu verzeichnen
hatten , in der Zeit vom 14 . bis 20 . Januar 1951
ein Anstieg festgestellt werden kann .“

Noch mehr ? Lassen wir es zunächst damit
bewenden , indem wir ganz still und ernsthaft
uns mit der Frage beschäftigen , ob wohl die
Karlsruher Lebendgeborenen , bei denen eine
Woche lang ein Anstieg festgestellt werden
konnte , männlichen oder weiblichen Geschlechts
waren . Vielleicht findet dabei ein ganz Kluger
auch heraus , weshalb im Gebrauch der deut¬
schen Sprache durch die Behörden immer noch
ein „Rückgang zu verzeichnen “ ist ? jw .

Die Abschiedssitzung des alten Stadtrates
Bürgermeister Heurich erstattete Bericht über die Arbeit der Stadtverwaltung in den letzten Jahren

Am Mittwochnachmittag trat das Stadtrats¬
kollegium im Haus Solms zu seiner letzten
uftd zwar nichtöffentlichen Sitzung zusammen .
Neben der Verabschiedung mehrerer dringen¬
der Vorlagen galt es , Rückschau auf die in
den letzten Jahren geleistete Arbeit zu halten .
An Stelle des erkrankten Oberbürgermeisters
gab Bürgermeister H e u r i ch den Tätigkeits¬
bericht .

Der Bürgermeister schilderte zunächst , wie
es im Jahre 1945 nach 56 Luftangriffen und
nach der Besetzung der Stadt in Karlsruhe aus¬
sah . 17 219 Gebäude — das sind 34 Prozent
des Bestandes — 25 Brücken, ' 430 Klassenräume
und 20 Turnhallen wurden zerstört , die Straßen
und das Kanalnetz waren an unzähligen Stel¬
len beschädigt . Sprengbomben und Brände
richteten in den Krankenhäusern , in den städ¬
tischen Bädern , Altersheimen , Verwaltungs¬
gebäuden , in der Stadthalle und im Theater
schwere Schäden an . Öffentliche Anlagen
waren verwüstet oder zu Kleingärten gemacht
worden . Während Karlsruhe im Jahre 1945 nur
noch 63 900 Einwohner hatte , stieg die Zahl
der Einwohner in fünf Jahren des Aufbaues
auf über 200 000 , wie wir auch an anderer
Stelle berichteten . Diesen schweren Schäden

Ab Montag Winterschlußverkauf
Die Stadtverwaltung macht darauf aufmerk¬

sam , daß die Bestimmungen über den Beginn
des Winterschluß -Verkaufes , der in der Zeit
vom 29 . Januar bis 10. Februar stattfindet , von
den Einzelhandels - und Versandgeschäften
einzuhalten sind . So ist z . B . eine Gegenüber¬
stellung der vor Beginn und während des
Schlußverkaufes gültigen Preise in den Schau¬
fenstern nicht erlaubt . Dies gilt jedoch nicht
für preisliche Gegenüberstellung innerhalb der
Verkaufsräume .

stand die Stadtverwaltung damals ohne aus¬
reichende Fachkräfte , ohne Arbeitskräfte , ohne
Fahrzeuge und Baumaterial gegenüber .

Dann gab Bürgermeister Heurich an Hand
von Zahlen einen Überblick über die in den
zurückliegenden fünf Jahren geleistete Arbeit .
Zunächst ging man mit Hilfe einer Arbeits¬
gemeinschaft Karlsruher Unternehmer und des
freiwilligen Ehrendienstes daran , den Schutt
zu beseitigen . So wurden 1,4 Millionen Kubik¬
meter Schutt abgefahren , ferner 14 Millionen
Backsteine , 40 000 Kubikmeter Bruchsteine und
4000 Tonnen Baustahl dem Wiederaufbau zu¬
geführt . Karlsruhe kann mit Stolz von sich
sagen , daß es eine der ersten trümmerfreien
Großstädte war .

Je kleiner die Schuttberge wurden , um so
mehr regten sich die Kräfte des Wiederauf¬
baues . So wurden nach Beseitigung der Schäden
an den Straßen bisher 22 000 Quadratmeter
Straßenneubauten ausgeführt . 20 der 25 zer -

Zum zweiten Male :
Karlsruhe hat 200000 Einwohner

Vor einem Jahr bereits meldete das Stati¬
stische Amt , daß unserer Stadt der 200 000 . Bür¬
ger geboren wurde . Bekanntlich erwies sich
diese Nachricht später als ' Falschmeldung . Bei
der Volkszählung stellte sich der Irrtum heraus .
Nun soll es wirklich soweit sein : Nach dem
Stande vom 1 . Januar 1951 hat Karlsruhe jetzt
200 187 Einwohner , und zwar 91 637 männlichen
und 108 550 weiblichen Geschlechts . Leider ist
der 200 000 . Bürger (vermutlich vorsichtshalber )
diesmal in aller Stille geboren worden , so daß
kein Mensch weiß , wer die Freundlichkeit
hatte , das zweite Hunderttausend nun wirklich
voll zu machten.

Hund springt gegen Kraftrad
Auf der Durlacher Allee sprang ein Hund

gegen ein vorüberfahrendes Kraftrad . Der
Fahrer stürzte und erlitt eine Kopfverletzung ,
die seine Einlieferung ins Krankenhaus erfor¬
derte . — Von einem überholenden Kraftrad
wurde auf der Rheinstraße ein Radfahrer ge¬
streift , der „zu tief ins Glas geschaut “ hatte
und schwankte . Beim Sturz erlitt er eine Kopf¬
verletzung .
300 Familien haben nur einen Wohnraum

Daß die Wohnungsnot in Karlsruhe immer
noch akut ist , beweisen am deutlichsten folgende
Zahlen : Ende 1950 hat das Karlsruher Woh¬
nungsamt 5655 wohnungsuchende Familien
registriert ; darunter befinden sich 1425 Neu¬
bürger . Bis zu diesem Zeitpunkt wurde jedoch
bereits 23 878 Heimatvertriebenen ein Wohn¬
raum beschafft . Gegenüber dem Jahr 1939 hat
Karlsruhe 8654 Wohnungen mit 40 266 Wohn -
räumen weniger . Die Bevölkerung nahm jedoch
seit 1939 um 15 700 Personen zu . Uber 300 vier -
und mehrköpfige Familien verfügen nur über
einen Raum . .

Zusammen 175 Jahre alt
Wie wir erst jetzt erfahren , konnte Herr Karl

Söhnlein , Wolfartsweierer Str . 5 , am 10 . d . Mts .
seinen 86. Geburtstag begehen . Da sein Bruder
wenige Monate zuvor seinen 89 . Geburtstag
feiern konnte , haben die beiden betagten Brü¬
der zusammen ein Alter von 175 Jahren er¬
reicht .

Ausgabe der Treibstoffmarken
Die Treibstoffmarken für Februar werden ab

Montag , 29 . 1 . , in der ehemaligen Grenadier -
Kaserne , Moltkestraße 12, Bau B , Zimmer 11 ,

ausgegeben , und zwar : am 29. 1 . für die Buch¬
staben A—E, am 30. 1 . für die Buchstaben F—K,
am 31 . 1 . für die Buchstaben L—P , am 1 . 2 . für
die Buchstaben Q—T und am 2 . 2 . für die Buch¬
staben U—Z . Sprechzeiten : Montag bis
Freitag von 8—12 .30 Uhr . Nachmittags und
samätags geschlossen . Zulassungspapiere und
Steuerkarten bitte mitbringen . Nachzügler wer¬
den ab Montag , 5. 2 . , versorgt . Es wird gebeten ,die Bezugsrechte für Treibstoff bis 15 . 2 . ab¬
zuholen .

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise in Pfennigen je 500 Gramm :

Speisekartoffeln 7, 5 kg 65 ; Rosenkohl 45—55 , Blu¬
menkohl ausl . Stück 30—55, Winterkohl 25, Rot¬
kraut 20, Weißkraut 15 , Wirsing 25, Spinat 30—35 ,Gelberüben 10—15 , Rote Rüben 15, Bodenkohl¬
raben 10, Schwarzwurzeln 50—60, Lauch 18—25 ,Kopfsalat ausl . Stüde 35—45, Endiviensalat ausl .Stüde 25—30, Kressesalat 100, Feldsalat 80—120,Sellerie 30—50 , Meerrettich 60—80, Rettiche Stüde
5—15 , Zwiebeln 14— 15 , Sauerkraut 22 , Tafeläpfel ,I . Sorte 30—45 , II . Sorte 20—28, Kochäpfel 15—18 ,Nüsse 90—110, Trauben 120 , Bananen 50—70, Oran¬
gen 35—60, Mandarinen 50—55, Zitronen Stüde 10
bis 12, frische Eier ausl . Stüde 19—23.

Marktbericht vom Schlacht- und Viehhof Karls¬
ruhe . Auftrieb vom 12 . bis 18 . Januar : Großvieh
215 , Schweine 633 , Kälber 245 und Schafe 51 .

Versammlungskalenderder Parteien
SPD. Beiertheim -Bulach: 26. 1 ., 20 Uhr , „Krone “,öffentliche Versammlung . Ref. : Dr . Gutenkunst

und Rudolf Maier. — Rintheim : ' 27. 1. , 20 Uhr ,Schulhaus, öffentliche Versammlung . Ref. : Stadt¬
rätin K. Fischer und Dr . Wellmann . — Versamm¬
lung für Heimatvertriebene : 26. 1 ., 20 Uhr , Boni-
fatius -Saal . Ref. : Dr . Wehowski, Dr . Wodilla und
Wenzel Heininger .

störten Brücken wurden wieder hergestellt
und befahr gemacht , 5000 Meter Kanalisations¬
leitungen wurden erneuert , die Kläranlagen
ausgebaut und verbessert . Bald rollten auch
die Müllwagen wieder , und die Straßenkehrer
sorgten für die Sauberkeit der Straßen . Wäh¬
rend zur Freude der Erwachsenen die öffent¬
lichen Grünanlagen , im besonderen der '
Stadtgarten , wieder hergerichtet wurden , tum¬
melten sich die Kinder bald auf neu angelegten
Spielplätzen .

Das Hochbauamt begann unverzüglich mit
dem Wiederaufbau der städtischen Gebäude . So
wurden zum Beispiel 420 Klassenräume in
Volksschulen und Höheren Schulen wieder her¬
gestellt , in Dammerstock -Weiherfeld begann
man mit dem Neubau eines Schulgebäudes .
Während an den Gewerbeschulen , Handels¬
schulen u . der Musikhochschule die Schäden be¬
seitigt wurden , nahm die Schulzahnklinik ihre
Arbeit auf . An der Wiederherstellung von
vier Turnhallen wird gearbeitet . In fünf Jah¬
ren wurden für Schulbauten insgesamt fünf
Millionen DM aufgewendet .

Schwer mitgenommen waren auch die Städt¬
ischen Krankenanstalten , die nach Aufhebung
der Beschlagnahme instandgesetzt und erwei¬
tert wurden . Überall mußten Einrichtungen ,
Apparate , Wäsche und Bekleidung ergänzt
werden , sodaß für die Instandsetzung und den
Ausbau der Krankenhäuser bisher 3,3 Millo-
nen DM notwendig waren .

Für die Instandsetzung der städtischen Bäder
wurden bisher 500 000 DM aufgewendet . 1,3
Millionen DM kostete der Wiederaufbau eines
Teils des alten Rathauses . Schäden von etwa
10 Millionen DM hatten die städtischen Wohn¬
gebäude erlitten . Innerhalb fünf Jahren wur¬
den nun 53 Wohnungen , eine Kinderkrippe ,
die Küche der Notgemeinschaft , eine Mühle ,
das Stadtgartenrestaurant und städtische Guts¬
höfe mit einem Aufwand von 3,5 Millionen
DM wieder hergestellt . 2,5 Millionen DM wa¬
ren notwendig , um das Konzerthaus , das Kleine
Theater 'und die Stadthalle aufzubauen . Für
den Schlacht - und Viehhof wurden 750 000 DM
ausgegeben .

Im Interesse des wirtschaftlichen Aufschwun¬
ges war es vor allen Dingen notwendig , die
Schäden im Rheinhafen zu beheben . So erfor¬
derte der Wiederaufbau der Werfthallen und
des Getreidesilos bisher 2,2 Millionen DM.
Mit Hilfe des Aufbauamtes , das in der Zeit der
kontingentierten Baustoffe die ’ Bautätigkeit
förderte , wurden bis 1949 rund 1700 Wohnun¬
gen neu erstellt und 4800 Wohnungen instand¬
gesetzt . Hierbei sind die Leistungen des so¬
zialen Wohnungsbaues nicht berücksichtigt .

Die Voraussetzung für einen zweckmäßigen
Wiederaufbau zu schaffen , ist Aufgabe des
Stadtplanungsamtes . Dort entstanden die Pläne
für den zweckmäßigen Wiederaufbau der
Kaiserstraße , der Südstadt und am Mühlbur¬
gertor . Für 35 000 Einwohner ist der Bau von
Wohnsiedlungen geplant , deren Träger die ver¬
schiedenen Baugenossenschaften sind . Wäh¬
rend an verschiedenen Stellen die Arbeit be¬
reits im Gange ist wird gegenwärtig die Be¬
bauung des Beiertheimer und des Mühlburger
Feldes geplant .

Im zweiten Teil seines Berichtes wandte sich
Bürgermeister Heurich der Tätigkeit der
Stadtverwaltung im Jahre 1950 zu . Es fanden
statt : 18 Sitzungen des Gesamtstadtrates mit
190 Beratungspunkten in öffentlicher Sitzung
und 232 Beratungspunkten in nichtöffentlicher
Sitzung , ferner 15 Sitzungen in den vier Ab¬
teilungen und 11 Sitzungen des Ältestenrates
mit 110 Beratungspunkten . Die Ausschüsse tag¬
ten 335 mal , woran der Soforthilfe -Ausschuß
den größten Anteil hat . Ihm folgt der Verwal¬
tungsausschuß des Badischen Staatstheaters mit
18 Sitzungen . In den Abteilungen und Aus¬
schüssen standen insgesamt 11079 Beratungs¬
punkte zur Diskussion . Durch Offenlage wur¬
den 1933 Anträge unterbreitet und erledigt .

Bürgermeister Heurich sagte abschließend
wörtlich : „Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt
aus der umfangreichen Tätigkeit der Stadtver¬
waltung im Jahre 1950 , eine Tätigkeit , bei der
Sie eingeschaltet waren und entscheidend mit¬
gewirkt haben . Für diese Arbeit im Dienste der
Stadt und der Bürgerschaft spreche ich Ihnen
im Namen des Oberbürgermeisters und der
Stadtverwaltung den herzlichsten Dank aus .
Nur in den seltensten Fällen wurde die sonst
so friedliche Zusammenarbeit gestört . Der
Stadtrat hat sich dadurch ein gutes Ansehen
bei der Bürgerschaft erworben . Möge die ge¬
meinschaftliche Zusammenarbeit auch im neuen
Stadtrat beibehalten werden .“

Süddeutscher Rundfunk sendet . . .
Freitag , 26. Januar

5 .00 Frühmusik , 7 .15 Werbefunk mit unterhal¬
tender Musik, 8.15 Melodien am Morgen . 9 .15
Klaviermusik , 12.00 Musik am Morgen , 13 .10
Werbefunk mit unterhaltender Musik , 16.00 Nach¬
mittagskonzert , 17 .00 Froh und heiter , 18.20 Mu¬
sik zum Feierabend , 20 .00 Symphoniekonzert ,
22 .05 Tanzmusik , 23.15 Zur Unterhaltung .

Südwestfunk sendet . . .
Freitag , 26. Januar

5;00 Frühmusik , 6 .15 Morgenkonzert , 7.30 Mu¬
sik sun Morgen, 8.40 Musikalisches Intermezzo ,
12 .20 Mittagskonzert 13 .15 Musik nach Tisch,
15.00 Musik am Nachmittag , 16 .00 Solistenkonzert ,
16.45 Musik zur Unterhaltung , 18.30 Musik zum
Feierabend , 20 .00 Scheinwerfer auf ! 21 .00 Ein
Leben für die Oper , 22 .30 Nachtstudio , 23 .55 Mu¬
sik zur späten Stunde.

Der Sproß eines halbtausendjährigen masu¬
rischen Geschlechts , Reichsgraf E . A . H . Lehn¬
dorff -Steinrutt , war von 1746 bis 1775 Kammer¬
herr der Königin Elisabeth Christine , Gemahlin
Friedrichs des Großen . Er hat achtzehn Bände
Tagebücher hinterlassen , die als Dokumente
geschichtlicher Geschehnisse , aber auch . durch
die in ihnen niedergelegten Eindrücke vieler
Reisen von großem Interesse und als Ge¬
schichtsquelle von hohem Werte sind .

Im Sommer 1782 machte er eine solche Reise
durch Süddeutschland nach Prag , wobei er auch
Karlsruhe berührte . Was er über die badische
Hauptstadt zu berichten weiß , möchten wir un¬
seren Lesern auszugsweise zur Kenntnis
bringen . Lassen wir ihn selbst erzählen :

28. Juni . „Um neun Uhr treffe ich , von Pforz¬
heim kommend . . . in Karlsruhe ein . Hier re¬
giert einer der achtungswürdigsten Fürsten
Deutschlands “ (Karl Friedrich , 1778 bis 1811) ,
„der für das Glück seines Volkes sorgt und aus
seinem Land einen Garten gemacht hat . . .
Seine Residenz ist reizend . Sie ist sternförmig
gebaut , so daß er aus den Fenstern seines
Schlosses , das in der Mitte liegt , in alle Straßen
hineinsehen kann . Nachdem ich durch alle Gär¬
ten gelaufen bin , speise ich zu Mittag im Wirts¬
haus „Zur Post “ und begebe mich zur Nacht
nach Solhausen ( ?)“.

Auf dem Rückweg , über Mömpelgart , trifft er
am 30. August wieder in Karlsruhe ein , wo
er bis zum 13 . September verweilt . Er erzählt :

„ Um sechs Uhr wieder in Karlsruhe . Das
Land des Markgrafen ist vortrefflich angebaut ,
überall spürt man den umsichtigen , sorgsamen
Herrscher . « Man sagt mir, daß Theater sei.

Dann verlas Bürgermeister Heurich ein
Schreiben des erkrankten Oberbürgermeisters ,
der auf diesem Wege dem Stadtrat , insbeson¬
dere den ausscheidenden Mitgliedern , den herz¬
lichen und wohlverdienten Dank aussprach . Er
hoffe , bald wieder zu gemeinschaftlicher Arbeit
dabei zu sein . Bürgermeister Heurich dankte
für das Schreiben und wünschte dem Stadt¬
oberhaupt baldige Genesung .

Im Namen der ausscheidenden Stadtrats¬
mitglieder dankte Stadtrat S p r a u e r dem
Oberbürgermeister und wünschte ihm , daß er
bald wieder bei bester Gesundheit in der Mitte
des Stadtrates weilen möge .

Das Ende der „Wanderniere “
In der Mittwochausgabe berichteten wir , wie

sich unsere Leser sicher noch erinnern , unter
der Rubrik „Die Meinung der Leser “ von einer
Frau , die offensichtlich Passanten auf der
Straße anschwindelte , um sich auf diese Weise
Geld zu erbetteln . Die Leser , deren Briefe wir
auszugsweise veröffentlichten , bezogen sich da¬
bei auf einen wenige Tage zuvor abgedruckten
Artikel , in dem ein Richter am Bundesgerichts¬
hof unter der Überschrift „Die Wanderniere “
sein Zusammentreffen mit dieser Frau ge¬
schildert hatte . Wie wir nun von der Kriminal¬
polizei erfahren , wurde diese etwa 60jährige
Frau im Laufe des Mittwoch festgestellt , nach¬
dem verschiedene Anzeigen gegen , sie erstattet
worden waren . Die Frau gab in diesen Fällen
ihre Schwindelmanöver zu . Wie die Kriminal¬
polizei mitteilt , wurde sie vor einigen Jahren
bereits des gleichen Deliktes wegen bestraft .

Gegen Erhards Wirtschaftspolitik
Dr . Veit in einer SPD -Wahlversammlung

In einer Wahlkundgebung der SPD , die ge¬
stern abend in der Stadthalle stattfand und die
von etwa 900 Personen besucht war , sprachen
Wirtschaftsminister Dr . Hermann Veit , Stadt¬
rat Walter und die beiden Spitzenkandidaten
der SPD zur Stadtratswahl , Karl Konz und
Günther Klotz . Wirtschaftsminister Dr . Veit
wies zunächst eindringlich auf die Wichtigkeit
der Gemeindewahlen hin und wandte sich dann
mit aller Entschiedenheit gegen die Politik der
Bundesregierung , im besonderen gegen die
Wirtschaftspolitik . Die von der SPD angestrebte
vernünftige Planwirtschaft , die nichts mit der
Zwangswirtschaft gemein habe , überlasse die
Wirtschaft nicht sich selbst , da heute nicht mehr
das Gesetz von Angebot und Nachfrage allein
gelte . (Einen ausführlichen Bericht über die
Wahlversammlung geben wir in unserer Sams¬
tagausgabe .)

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : Heute , 19 .30 Uhr , als Vor¬

stellung für ' die Karlsruher Kunstgemeinde
Gruppe B und bei freiem Kartenverkauf „Gaspa-
rone“ , Operette von Millöcker (Ende 22 .15 Uhr ).

Am Samstag , den 27 . Januar , 19.30 Uhr , geht
erstmals die Erstaufführung „Im sechsten Stock“ ,
Komödie von Gehri , in der Inszenierung von Wal¬
demar Leitgeb ins Szene . Bühnenbild : Ulrich Suez.
In den Hauptrollen die Damen Esch, Graun , Han¬
sen, Lorenz, Schindehütte , Stegmaier und die
Herren Bachschmidt, Bleckmann , Bötticher , Don-
schikowski, Großer -Braun , Lennbach , Lindemann ,
Matschoß , Müller-Graf , Prüfer , Schladebach .

*
Staatsintendant Wolff hat seinen Regie-Vertrag

mit dem Opernhaus Palermo gelöst , da wichtige
Dienstverpflichtungen für das Bad . Staatstheater
ein längeres Fernbleiben von Karlsruhe nicht zo-
ließen.

Mannheim rangiert vor Karlsruhe . . .
. . . als Brennpunkt sozialer Not — Seminar für Sozialberufe verläßt unsere Stadt
Das Seminar für Sozialberufe , eine staatlich

anerkannte Wohlfahrtsschule , die mit abschlie¬
ßender staatlicher Prüfung für eine berufliche
Tätigkeit in der Gesundheitsfürsorge , in der
Jugendwohlfahrtspflege und in der Wirtschafts¬
und Berufsfürsorge vorbereitet , wird Ende März
von Karlsruhe nach Mannheim verlegt . Wie
wir hierzu von der Leiterin des Seminars , Frau
Dr . Haajek -Simons erfahren , sind rein sachliche
Gesichtspunkte für die Umsiedlung ausschlag¬
gebend .

Mannheim hat schon seit vielen Jahren ein
Institut dieser Art gehabt , das während des
Krieges in ein NSV -Seminar umgewandelt und
folglich 1945 geschlossen wurde . Da nun dieses
Gebäude , das eigens für diesen Zweck gebaut
wurde , wieder zur Verfügung steht , ist die
Stadtverwaltung Mannheim begreiflicherweise
sehr daran interessiert , dieses Haus wieder sei¬
nem ursprünglichen Zweck zuzuführen . In Karls¬
ruhe ist das Seminar als Mieter in der Mathy -
straße 9 untergebracht , in einem Haus , das einer
studentischen Verbindung gehört , die ihr Heim
wieder zurückhaben möchte . Dies ist jedoch
nicht der einzige Grund . Wie bereits gesagt ,
wurde das Mannheimer Gebäude als Lehranstalt
gebaut . Das heißt , in jenem Haus sind Räume
für sämtliche Lehrfächer vorhanden , während
in Karlsruhe verschiedehe Fächer wir Werk¬
unterricht und Gymnastik aus Raummangel
außerhalb des Seminars gelehrt werden müs¬

sen . Frau Dr . Haajek -Simons ist außerdem der
Meinung , daß Seminare für Sozialberufe in
Orte gehören , die Brennpunkte der sozialen Not
sind . In dieser Hinsicht rangiere Mannheim vor
Karlsruhe . Im Mannheimer Gebäude ist außer¬
dem das Froebel -Seminar untergebracht , das
Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen und
Jugendleiterinnen ausbildet . Mit diesem Institut ,
das man als Schwester -Seminar ansprechen
kann , erhofft sich Frau Haajek -Simons eine
fruchtbare Zusammenarbeit .

Wie wir vom Beigeordneten Dr . Gutenkunst
erfahren , bedauert die Stadtverwaltung , daß
das Seminar nach Mannheim übersiedelt . Man
verstehe jedoch die Gründe , welche die Leitung
des Seminars zu dieser Maßnahme bewegten .
In Karlsruhe sei es nicht möglich , dem Seminar
solche Räume zu bieten , wie sie in Mannheim
vorhanden sind .

Das Seminar für Sozialberufe , das also noch
bis Ostern ds . Js . in Karlsruhe ist , hat zur Zeit
68 Studierende aus dem ganzen Bundesgebiet .
Nach zweijährigen Lehrgängen , die mit einer
in ganz Westdeutschland anerkannten staat¬
lichen Prüfung abschließen , sind diese Frauen
und Männer in der Gesundheitsfürsorge , in der
Jugend - und Wohlfahrtspflege und in der Wirt¬
schafts - und Berufsfürsorge tätig . In Nord -
haden gibt es außerdem noch ein zweites In¬
stitut dieser Art , und zwar ein katholisches
Seminar für Frauen in Heidelberg . Ho.

KURZE STADTNOTIZEN

Wo die Kühe so groß wie Stiere wurden "
Ein Loblied auf Karlsruhe vor 170 Jahren

Ich gehe hin und sehe dort den ganzen Hof. Es
wird „Die eifersüchtige Frau “ gegeben .

31 . Ich werde bei Hofe von dem Obermar¬
schall Stetten vorgestellt . Der ganze Hof macht
den Eindruck der Ordnung und Schlichtheit ,
die Frau Markgräfin verbindet mit viel Würde
reiche Kenntnisse . Der Markgraf sieht un¬
freundlich aus , ist aber sehr gütig . . . Ich kann
wirklich mit meiner Aufnahme zufrieden sein.
Dazu finde ich die ganze Lage des Ortes rei¬
zend , das Schloß umfangreich und gut aus¬
gestattet . . . Der Markgraf nimmt mich mit auf
ein Gut , das er selbst verwaltet , wo die Kühe
so groß wie Stiere sind . Die Karlsruher Wirt¬
schaftskunst muß man wirklich bewundern .
Auch eine Spazierfahrt den Rhein hinab mache
ich mit dem Markgrafen auf einer Yacht , die er
sich hat bauen lassen .

Die Gärten hier sind herrlich , die exotischen
Gewächse gedeihen wundervoll , und da hier
alle Straßen mit italienischen Pappeln be¬
pflanzt sind , so sieht das ganze Land , das ge¬
radezu musterhaft angepflanzt ist ; wie ein ein¬
ziger großer Garten aus . Die Berieselung der
Wiesen , die Behandlung des Viehes , der Anbau
des Klees und alle anderen Erzeugnisse der
Felder sind für mich Dinge , denen ich meine
Aufmerksamkeit zuwende .

Da Karlsruhe ein prächtiger Ort ist und auf
der großen Straße liegt , so strömen von ver¬
schiedenen Seiten die Fremden herbei , beson¬
ders augenblicklich , wo alles wie besessen nach
Stuttgart läuft , um die wunderbaren Feste zu
sehen , die der Herzog von Württemberg dem
Großfürsten zu Ehren geben will . . .

13. September . „Ich bedauere unendlich , von
dem lieben Karlsruhe scheiden zu müssen . . .“

Das Statistische Amt , die Steuerkartenstelle und
die Sozialversicherungsstelle sind vom 29. bis 31.
Januar geschlossen .

Die Karlsruher Berufsfeuerwehr bekämpfte in
der Woche vom 16 . bis 22 . Jan . einen Kamin¬
brand und drei Kleinfeuer . Ferner wurden sieben
Hilfeleistungen verzeichnet .

Der Verwaltungsrat des Karlsruher Jugendhei¬
mes hat beschlossen , daß künftig für alle im
Jugendheim stattfindenden Jugend Veranstaltun¬
gen, sofern ein Eintrittspreis erhoben oder eine
Sammlung durchgeführt wird , 5 Prozent des Rein¬
gewinnes an die Leitung des Jugendheimes abzu¬
führen sind . Ferner muß der Veranstalter die
Reinigung des Saales übernehmen .

Eine Großkundgebung der CDU findet heute
20 Uhr , in der Stadthalle statt . Ref. : Bundesar¬
beitsminister Anton Storch .

An der Akademie für ärztliche Fortbildung fin¬
det heute kein Vortrag statt . Die nächsten Vor¬
träge sind am Donnerstag , 1. 2 ., und am Freitag ,
2 . 2 . , jeweils 20 Uhr .

Die Karnevalsgesellschaft der Oststadt ver¬
anstaltet am Samstag , 27 . Jan ., 20 Uhr , in cjgr
„Krone “ , Ecke Georg-Friedrich - und Rintheimer
Straße , eine Damen - und Fremdensitzung .

Es ist nun interessant und nicht ohne pikan¬
ten Beigeschmack , was es mit den genannten
Stuttgarter Festen zu Ehren des russischen
Großfürsten (vermutlich Paul , Schwiegersohn
des Prinzen von Württemberg ) auf sich hatte ,
und wie sie sich im Urteil unseres Reisenden
spiegeln . Er schreibt u . a . :

,
*
, . . . In der Oper war die Verwirrung noch

größer ; niemand wußte , wo er sich setzen solle.
Nach Schluß fand man seinen Wagen nicht ,
und was das Ärgste war , es gab nachher ein
ganz nichtswürdiges Essen . Wenn die Feste , die
der Herzog in früheren Zeiten gegeben hat ,
nicht glänzender waren , so begreife ich nicht ,
wodurch er sich den Ruf eines prachtliebenden
Fürsten erworben hat . Alles , was ich jetzt hier
sehe ; ist armselig , ist elendes Zeug , keine Spur
von dem gegenwärtig herrschenden Schönheits¬
sinn . Die Bedientenkleidung ist wenigstens
30 Jahre alt . die Kostüme der Schauspieler alt
und verschossen , die Räume schlecht erleuchtet
und nirgends eine Spur von Ordnung . . .

Wie anders ist Karlsruhe , wo alles so ein¬
fach und gediegen ist . . .“ Franz Joseph Götz.

Der „Brigandekarle “ wird auch im neuen Jahr
zu hören sein und zwar am Mittwoch , 31 . Jan .,
14 .30 Uhr , im Kinderfunk des Süddeutschen Rund¬
funks.

Der Friseurgehilfenverein veranstaltet am Sonn¬
tag , 28. Jan . , 20 Uhr , im „Landsknecht “ ein Fa¬
schingstreiben.

Der Karlsruher Motorfahrer -Verein e. V . ver¬
anstaltet am Samstag , 27 . Jan ., 20 Uhr , im Hotel
„Eden“ seinen Faschingsball .

Scfaauburg . Ab heute der Farbrevuefilm „Es
tanzt die Göttin“ mit Rita Hayworth und Gene
Kelly.

Kurbel . Ab heute der Abenteurer -Film „Die
Stunde der Vergeltung “ , nach Alexander Dumas
mit John Bennet und Louis Hayward .

Rheingold. Ab heute der Farbfilm „Wem die
Stunde schlägt“ , mit Ingrid Bergman , Gary Coo -
per . Anfangszeiten : 15, 17.45 , 20 .30 Uhr .

Die Atlantik -Lichtspiele zeigen ab heute den
Kriminalfilm „Das unheimliche Fenster “ .

Die Kammerlichtspiele , Durlach , zeigen den
Farbfilm „Ali Baba und die 40 Räuber “ .

Das Markgrafen -Theater zeigt ab heute Joe
Stöckel in „2 in einem Anzug “ . Sa . 23 Uhr und
So . 13 Uhr : „Mein Mann der Cowboy“.

Skala Durlach. Ab heute „Hochzeitsnacht im
Paradies “ , mit Johannes Heesters , Claude Farell ,
Oskar Sima u . a.

„Europa am Scheidewege“ heißt das Thema
eines Vortrages , den Stadtpfarrer Dold heute ,
20 Uhr , im Bonifatiushaus hält .

Arbeitsjubiläum . Herr Otto Hansen , Hübsch¬
straße 14 , feiert am heutigen Freitag sein 25jäh-
riges Arbeitsjubiläum bei der Bezirksverwaltung
Karlsruhe der „Debeka “ , dem Krankenversiche -
rungsverein auf Gegenseitigkeit .

Geburtstag . Am heutigen Freitag feiert Frau
Berta Jäger , Karlstraße 122 , ihren 75 . Geburtstag .

Asphalt-Einzelmeisterschaften
Der zweite Start um die Einzelmeisterschaften

auf Asphalt in den einzelnen Gruppen am ver¬
gangenen Sonntag brachte einen sehr interessan¬
ten Verlauf . Die Sieger im ersten Lauf konnten
sich behaupten , zum Teil den Abstand vergrö¬
ßern .

Frauen : 1 . Weber L. 1071 Holz, 2 . Sturm M.
1058, 3 . Huber 1037 .

Männer : 1 . Eisenbeiser 1158 Holz, 2. Knob-
loch 1142 , 3 . Weidemann 1105 , 4. Kraft 1105, 5. Non¬
nenmacher 1102 , 6 . Sendelbach 1100, 7. Käser 1098,
8. Piestrick 1096 , 9. Riffel 1094 , 10. Raupp 1086.

Senioren : 1 . Buchwieser 1109 Holz, 2. Frank
E. 1070, 3 . Köstel 1048 , 4. Siehl 1047 , 5 . Berndt 1033.

Jugend : 1 . Schützte 1026 Holz, 2. Nater 1020,
3. Schultheis 1008.

„Küssen ist Aufgabe der Damen“
Damen- and Fremdensitzung der Grokage

Durlach
Hoch ging es dieser Tage in der Durlacher

Festhalle bei der Damen - und Fremdensitzung
der Großen Karnevals -Gesellschaft Durlach
her ! Seine Tollität , Prinz Bruno I . von Pflnz -
talonien und Prinzessin Lore von der Graf¬
schaft Durlach waren höchst persönlich erschie¬
nen , um dem närrischen Volk ihre Grüße zu
entbieten . „Humor hält frisch , macht jung und
hält schön“

, meinte der Prinz und bemühte sich
dann auch , seine Untertanen mit gewitzten
Worten ,.frisch , jung und schön “ zu erhalten .
Bei der Damenwelt machte er sich besonders
beliebt (oder doch nicht ?) , da die Gesetze wäh¬
rend seiner Regentschaft stets Damenwahl
bestimmen . Auch das Küssen sei sjan ihre Sache
(ob er sich das auch recht überlegt hat ? ) . Die
Ansprachen der Büttenredner waren nicht min¬
der originell . Die Durlacher hatten während des
Jahres allerhand „geliefert “ , was ihnen jetzt
frank und frei ,4ns Gesicht “ gesagt wurde .
Aber einem charmant und witzig die „Sünden “
Vortragenden „Lästerer “ kann man nicht böse
sein , was auch die Durlacher Narren bewiesen .
Die Ehrungen der Abgeordneten der Karlsruher
Karnevalsgesellschaften wurden mit lautem
Hallo beklatscht . Kurzum , es war ein Abend ,
der manches „an den Tag “ brachte , der jedoch
sicherlich allen Narren gefallen hat -rf -
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Kettenreaktion
Unsere Leser werden sich erinnern , daß wir

vor einigen Wochen von einem einzigartigen
Lehrstuhl in Deutschland berichteten : dem
Lehrstuhj für Humor an der Volkshochschule
in Rothenburg o . T . Dozent Dr . Rudolf Roll -
bühler , der Leiter der Volkshochschule
Rothenburg und Gründer jener Schule der
lächelnden Weisheit , war nun am Mittwoch¬
abend vom Conradin -Kreutzer -Bund zu Gast
geladen , um all denen , die eine gute Lehre
nicht verschmähen , von seiner Erkenntnis mit¬
zuteilen .

Es war eine höchst vergnügliche Lektion ,
die der sympathische Referent zu geben
wußte . An mannigfachen Beispielen aus dem
täglichen Leben bewies er dem schmunzelnden
Hörerkreis die Nachteile des Ärgers , der die
Arbeitskraft lähmt und sich auch organisch
ungünstig auswirkt . Da hält man es doch bes¬
ser mit dem Allheilmittel Humor . Humor ,
ernst und heiter zugleich schenkt Lebens¬
freude , Lebensweisheit und sprängt gleich einer
Kettenreaktion als Frohsinn von einem Men¬
schen zum anderen über . Denn das Charak¬
teristikum des Humors ist , daß er nie jeman¬
den verletzt , sondern stets etwas Versöhnliches ,
Nachsichtiges in sich birgt und somit Einigkeit ,Freude , Güte , Liebe und Frieden verbreitet .

Natürlich ist Humor nicht lernbar . Dr . Roil -
bühler geht es auch nicht darum , den Men¬
schen zum Humoristen zu erziehen . Noch weni¬
ger aber wünscht er , daß der echte , der gol¬dene Humor des Herzens mit seinen Stief¬
geschwistern Ironie und Sarkasmus verwech¬
selt wird . Jener Humor , der herzerfrischendes
Lachen auslöst , das froh , zufrieden und heiter
stimmt , der einen auch über die eigenen Schwä¬
chen schmunzeln macht , soll uns in allen
Lebenslagen begleiten . Dann haben wir —
lächelnde Weise — den Sinn des Lebens erfaßt ,dann auch werden wir das Leben erst richtig
meistern . M . M.

Sicherer als ein Wetterfrosch
Bei den Vorhersagen des Landeswetteramtes waren im letzten Jahr 92 Prozent „Treffer "

889 96112 3x717 06863 9xoxx 64850 . . .
Im Empfangsraum des Landeswetfceramts

ticken die Fernschreiber . Unablässig . Tag und
Nacht .

889 96112 3x717 . . .
„Das ist die Station Smolensk .“ Der Leiter

des Wetteramts schneidet den Papierstreifen
ab . den der . Fernschreiber in rhythmischen
Schlägen ausspuckt . „ Sie meldet Schneefall vor
einer aufgleitenden Front im westlichen Ruß¬
land . Sie benützt , wie alle Stationen , das inter¬
nationale Schlüsselsystem , um die Sendedauer
zu verkürzen .“

Trotz dieses vereinfachten Verfahrens würde
die Aufnahme aller Stationen durch jedes ein¬
zelne Wetteramt einen zu großen Aufwand an
Personal und Empfangsgeräten erfordern . Des¬
halb laufen die Meldungen zunächst nur beim
Zentralwetteramt in Bad Kissmgen ein , das
Berichte aus Irland und Nordafrika , aus den
Polargebieten und von den Wettenschiffen im
Atlantik nach kurzer Auswahl mit einer Ver¬
zögerung von 15 Minuten an die einzelnen In¬
landsstationen weitergibt .

„Und was geschieht mit den geheimnisvollenZahlen ? “ — „Sie werden , in Symbole übersetzt ,
in die Wetterkarten eingetragen . Kommen Sie
mal mit !“

Im Zeithenraum nebenan beugt sich der
Techniker im weißen Kittel über sein Reiß¬
brett . „ 71 . . . Schneefall . . .“ sagt er und malt
Sternchen in die Gegend von Smolensk , neben
den auisgefüllten Kreis , der die Bedeckung des
Himmels angifot. Was wie ein kopfloser Hals
von Achtelnoten aussieht , sind mäßige Winde
von Ost-Südost .

„Und auf Grund dieser Karten machen Sie
die Wettervorhersage ?“ —

Kommt die Genehmigung noch vor Fastnacht ?
Bunte Holzplaketten sollen Karlsruher Fastnachtszug finanzieren

Nach 12jähriger Unterbrechung wird Karls¬
ruhe am Fastnachtdienstag dieses Jahres erst¬
mals wieder einen Fasfnachtezug haben . Derfür die Vorbereitung dieses Zuges gebildeteAusschuß der karnevalistischen Karlsruher
Vereine hat sich bei der Kürze der Vorberei¬
tungszeit mit verdoppeltem Eifer ans Werk ge¬macht und für den Zug 40 bis 45 Fuß - und
Wagengruppen auf
die Beine und Räder
gebracht , die unter
dem Motto „Karls¬
ruher Kerwe "
einen stattlichen

Fastnachtszug bilden
werden . Wenn dieser
auch noch nicht die
Größe und den Glanz
früherer Fastnachts¬
züge in Karlsruhe er¬
reichen wird , so ist
man doch bestrebt ,den Einheimischen
und Fremden an die¬
sem Tage eine der
Tradition der Karls¬
ruher Fastnachtszüge entsprechende Aufma¬
chung des diesjähriger 1. Zuges zu bieten . DenGroßteil der Zugteilnehmer - und Zuggrup¬pen stellen die verschiedenen Karlsruher Ver¬eine . Auch einige namhafte Firmen habensich zur Gestellung von Wagengruppen bereiterklärt , wobei darauf zu achten ist . daß dieseFirmen die karnevalistische Idee des Zugesbzw . der jeweiligen Gruppe nicht durch einezu starke Eigenpropaganda unwirksam machen .Auch Durlacher Vereine , die bereits am Fast¬
nachtsonntag ihren örtlichen Faschingsumzugmit über 30 Gruppen veranstalten , werden sichmit einem Teil dieser Gruppen am Karls¬ruher Fastnachtszug beteiligen .Zur Finanzierung des Zuges hat der Fast¬
nachtsausschuß einige Tausend hübscher Holz¬
plaketten in mehreren Farben mit aufgepräg¬ten Fastnachtssymbolen und entsprechender
Beschriftung in einem Karlsruher Betrieb her¬steilen lassen . Sobald die Genehmigung derInneren Verwaltung vorliegt , kann mit demVerkauf der Plaketten , das Stück zu 50 Pfg .,

Ernennung an der TH Karlsruhe
Der württ .-bad . Ministerpräsident hat den

bisherigen planmäßigen a . o. Prof . Dr . Ing . Joh .Fischer unter Berufung in das Beamten¬verhältnis auf Lebenszeit zum planmäßigenordentlichen Professor für Nachrichtentechnikund elektrische Meßtechnik an der TechnischenHochschule Karlsruhe ernannt .

begonnen werden . Man kann nur wünschen ,daß diese Genehmigung noch vor Fastnacht er¬teilt wird ; denn sonst wäre alle Mühe undArbeit der Vereine für die Durchführung ei¬nes Fastnachtszuges umsonst gewesen . In
dankenswerter Weise hat sich bekanntlich die
Stadtverwaltung bereit erklärt , durch teil¬weisen Erlaß der Vergnügungssteuer bei son¬

stigen Fastnachtsveranstaltungen der am Zugebeteiligten Vereine dessen Zustandekommenzu fördern . L . A.

Die Meinung der Leser

„Die Eintragungen von rund 400 Stationen der
ganzen Nordhalbkugel bilden hierzu nur die
Unterlagen . Wir müssen die Karte erst „analy¬
sieren “

. d. h . wir verbinden die Orte mit
gleichem Luftdruck durch schwarze Linien , die
Isobaren , welche die Hoch- und Tiefdruckge¬
biete umgrenzen . Außerdem werden durch rote
und blaue Linien die Warm - und Kaltfronten
festgelegt . Die Wettervorhersage ist dann eine
kombinierte Auswertung der allgemeinen Wet¬
terkarte , die uns die Großwetterlage angibt ,
verschiedener Nebenkarten und gewisser eige¬
ner örtlicher Beobachtungen . Sehen Sie , dort
steigt gerade unser Pilotballon , mit dem wir
Windrichtung und -stärke feststellen . Dazu
werden Thermometer , Feuchtigkeitsmesser und
Regenmesser abgelesen und in eine Liste ein¬
getragen .“

Wie die Vergleichstafeln an den Wänden be¬
weisen , ist die Wettervorhersage keineswegs
ein unkontrollierbares Glücksspiel . Die Be¬
obachtung erlaubt dem Meteorologen den
ständigen Vergleich der tatsächlich eingetrete¬
nen Wetterverhältnisse mit den vorausgesag¬
ten , also eine laufende Selbstkontrolle der
Wetterwarte , die Fehlerquellen erkennen und
vermeiden läßt . 100 Punkte erhält ein Tag in
diesem System , wenn das Wetter in Nieder¬
schlag . Temperatur , Bewölkung - und Wind ge¬
nau so eintrifEt — und zwar in Karlsruhe ein¬
trifft — wie es vorausgesägt war . Vergleicht
man nun diese Trefferprozente der einzelnen
Monate , so ist eine Steigerung der Treffsicher¬
heit genau zu bemerken . Gewiß ist die Ver¬
besserung im Jahresmittel von 88 Trefferpunk¬
ten im Jahre 1947 auf 91,5% (1948) , 92% (1949)
und wieder rund 92% im letzten Jahr zum Teil
der Tatsache zuzuschreiben , daß sich sowohl
die wissenschaftlichen Kräfte unter der Leitung
von Dr . Malsch als auch das technische Perso¬
nal des Wetteramtes Karlsruhe seit der Wie¬
dereinrichtung der Wetterstation im April 1946
in die Eigenart der hiesigen Wetterverhältmisse
eingelebt haben ; sie wurde andererseits aber
auch durch die Zunahme der Meldeposten mög¬lich.

„Dort drüben sind meine ,Wetterkenserven ‘“ .sagt der Diensstellenleiter und deutet auf
einen dichtgefüllten Aktenschrank . In ihm sind
die Beobachtungen von 75 nordbadischen Sta¬
tionen enthalten , die im Rahmen des Klima¬
dienstes von Laien versehen werden . Von
Pfarrern , Lehrern , Landwirten oder forschungs¬
begeisterten , Jungen , die mehrmals täglich
Niederschlag und Temperatur , bei einer Klima¬
station höherer Ordnung auch Windrichtung ,Windstärke und Sonnenscheindauer in Monats¬
listen edntragen . Alle diese Listen werden dem
Landeswetteramt eingesandt , das im Vergleichmit den Wetterverhältnissen vergangener Jahre
wertvolle Schlüsse zieht und sie in Bericht -
form an die Landwirtschaft , an Wasserbaube¬
hörden und Forstverwaltungen schickt .

Immer wieder verlangen die Gerichte , De¬
tekteien , Versicherungsgesellschaften und Pri¬
vatpersonen Auskunft über die Wetterverhält¬nisse eines bestimmten vergangenen Tages .Ein Griff in die Listen , und der Meteorologekann an Hand der eingetragenen Zahlen Aus¬kunft geben . Menschenschicksale hängen oftdavon ab . So , wenn ein Hauswirt auf Grundder Schneetabelle einer . Versicherung beweisenkann , daß er seine Streupflicht keineswegs

,Wir stecken im Dreck u
Die Zustände in der Koblenzer Straße schil¬dert Frau Hermine Maierheuser , deren Briefwir auszugsweise veröffentlichen .In einer kleinen Sackgasse , zehn Minuten

vor der Stadt , versinkt man im Dreck . DieserZustand ist uns Anwohnern der KoblenzerStraße nicht neu . Wir stecken seit 1939 imDreck . Wir halfen uns wie weiland „Meister
Hämmerlein “

, wir streuten Koksasche und leg¬ten Steinplatten , um bei schlechtem Wetter
Trittstellen zu haben . Denn wir sahen ja ein ,daß unsere Straße nicht richtig gemacht wer¬den kann solange sie nicht ausgebaut ist , ob¬wohl wir seit 1939 Straßengeld bezahlen . Nunaber ist es soweit , in unserer Straße stehenalle Häuser . Dabei wurde aber unser privater
„ Wegbau “ völlig zerstört . Wir versinken imDreck . Mehrmals bin ich ausgerutscht , einmalfiel ich sbgar über Bausteine , denn die Koblen¬zer Straße hat keine Laterne .Wenn ich meine Verwandten in den umlie¬
genden Dörfern besuche , bleiben meine Schuhe ,sauberer als wenn ich vor mein Häuschen inder Koblenzer Straße trete . Wir hoffen aber

und schimpfen nicht . Vielleicht stecken wirwegen unserer Geduld noch immer im Dreck !Wer kann das wissen ?

Aus Karlsruher Vortragssälen :
Ukrainische Märdien

In Fortsetzung der Reihe „Märchenwelt allerVölker “ erzählt Elfriede Hasenkamp inder Volksbücherei am alten Bahnhof denKarlsruher Buben und Mädels ukrainischeMärchen . Diese sind außerordentlich selten undvon hohem Reiz . Durch die vor zweihundert
Jahren erfolgte deutsche Einwanderung in dieUkraine wurde das dortige Volksmärchen be¬einflußt , natürlich auch vermischt mit groß¬russischem Ideengut . Haustiere , Katze undHund , liebt das ukrainische Märchen , danebenauch wilde Tiere , Fuchs und Schlange . DieMärchen , von Elfriede Hasenkamp mit viel Be¬dacht und künstlerischem Einfühlungsver¬
mögen vorgetragen , wurden von den zahl¬reichen Kindern mit ungeteilter Aufmerksam¬
keit entgegengenommen . efa .

vernachlässigte , da es zur Zeit des Unfalls noch
stark schneite ; oder wenn es bei einer Alimen¬
tationsklage von Bedeutung wird , ob es au
einer bestimmten Zeit geregnet hat oder nicht .

Auch zahlreiche Einzelfirmen bedienen sich
gern des Karlsruher Wetteramtes . Lebensmit¬
telimportfirmen erfahren hier die genauen
Wetterverhältnisse über der See und auf der
Landstrecke , die für den Versand leichtver¬
derblicher Waren wichtig sind . Baugesellschaf¬
ten richten ihre Planung nach langfristigen
Vorhersagen . So ist der Wetterdienst als durch¬
aus praktische Wissenschaft mit allen Lebens¬
gebieten verknüpft .

Wenn uns der Sportwetterdienst genaue Aus¬
kunft über die Schneebeschaffenheit der Win¬
tersportgebiete gibt , wenn der Luft - , See- und
Zugverkehr durch die Beobachtungen der Wet¬
terämter gesichert ist , wenn wir uns durch den
Rundfunk oder den ausgehängten Wetterbericht
über die zu erwartende Wetterlage unterrich¬
ten , — denken wir dabei an die mühselige Ar¬
beit der Wissenschaftler und Techniker unse¬
res Wetteramts , deren stündliche Messungen
bei Tag und bei Nacht dieses Wissen erst er¬
möglichen . Und trösten wir uns , wenn die Tafel
am Wetterhäuschen schon wieder von weite¬
ren , in Schnee übergehenden Regenfällen
spricht . Die Männer in der Erzbergerstraße
können zwar das Wetter nicht machen , aber
sie werden uns von jeder Besserungsmöglich¬
keit sofort verständigen . Und wer weiß —
vielleicht ticken die Fernschreiber schon von
kommenden Schönwetterlagen , während uns
der Regen noch die Nase entlang tropft . 1p .

Zertrümmerte Schaufensterscheiben
In der Nacht mm Donnerstag warf ein Dieb

die Schaufensterscheibe eines Süßwarengeschäf¬
tes Ecke Karl - und Vorholzstraße ein und
stahl ein Kilogramm Schokolade . Auf die glei¬che Weise wurden aus einem Lebensmittel¬
geschäft in der Mathystraße eine größere Menge
Spirituosen entwendet .

Karlsruher Filmschau

Frühjahrs -Gesellenprüfung 1951
Die Frühiahr ? esellenprüfungen 1951 finden ,

wie die Handwerkskammer Karlsruhe mitteilt ,
in der Zeit vom 16 April bis 2 . Juni statt . Die
Anmeldungen zur Prüfung sind bei den Vor¬
sitzenden der Gesellenprüfungsausschüsse der
Innungen bis pätestens 17 . März 1951 abzugeben .
Zur Frühjahrsgesehenprüfung 1951 kommen
diejenigen Handwerkslehridnge , die ihre Lehr¬
zeit nach dem Lehrvertrag im 1 . Halbjahr 1951
( 1 . Januar 1951 bis 30 . Juni 1951) beenden .
Nähere Auskunft erteilt die Handwerkskammer
Karlsruhe , Ettlinger Straße 59.

66 Geburten in einer Woche
Aus den Standesamtsregistern

In der Woche vom 14.—20 . Januar wurden
66 Kinder geboren . Unter den 48 Karlsruher
Lebendgeborenen befinden sich 17 eheliche und
drei uneheliche Knaben und 24 eheliche und
vier uneheliche Mädchen . Von den 45 Verstor¬
benen waren 33 Karlsruher Einwohner , zwölf
Verstorbene wohnten außerhalb des Stadtge¬
bietes . Die häufigste Todesursache war wieder¬
um Krebs . Er forderte sechs Opfer . Ferner
starben an Hirnschlag und Arterienverkalkung
je fünf , an Herzkrankheiten vier , an Grippe ,
Tbc und Altersschwäche je zwei Personen , an
Zuckerkrankheit , Nierenleiden und durch
Selbstmord je eine Person . Bei 16 der ins¬
gesamt 18 geschlossenen Ehen besaßen beide
Brautleute die deutsche Staatsangehörigkeit ;
zwei Ehen wurden zwischen deutschen Frauen
und ausländischen Männern geschlossen , wäh¬
rend 14 Männer und 12 Frauen die Ehe
erstmals eingingen , waren zwei Männer und
eine Frau verwitwet und zwei Männer und
fünf Frauen geschieden .

US-Armee-Nachrichtenbüro
für Karlsruhe

In dieser Woche ist im Gebäude der ehe¬
maligen Karlsruher Lebensversicherung (Zim¬
mer 236 , Tel . 600—716) ein neues Nachrichten¬
büro der amerikanischen Armee eingerichtet
worden , die von Sgt . G . Simonson geleitet wird .
Die neue Dienststelle wird alle die Armee be¬
treffenden Nachrichten aus dem und über den
Standort Karlsruhe sammelh und steht auch
den Bürgern unserer Stadt jederzeit für Aus¬
künfte zur Verfügung .

Sklavin des Herzens /
Das schlechteste an diesem Bergman -Film ,der Anfang 1950 in USA zur Uraufführung

kam , ist sein Titel . Er erinnert an die Lein¬
wandtragödien der Stummelfilmzeit. Es scheint
so , daß der Verleih gerade für den künstlerisch
anspruchsvollen Film den reißerischen Titel
als Konzession an die —breitd Masse verlangt .In diesem Falle wäre es gewiß nicht nötig ge¬wesen , denn die dramatische Handlung dieses
Films , nach einem Roman von Helen Simpson ,ist so stark , daß sie das Publikum in seiner
Gesamtheit zur Anteilnahme mitreißt . Daß die
Regie Hitchcoks neben der Spannung auch
noch an das Künstlerische dachte , ist um so
erfreulicher .

Was sich der Kinobesucher unter einer Skla¬vin des Herzens vorstellen soll , bleibt offen .
Ingrid Bergman jedenfalls spielt hier in einer
ihrer stärksten Rollen das Schicksal der LadyHenrietta . die dem Reitknecht ihres Vaters
nach Australien folgt,- deren Liebe aber mit
einer Schuld gekoppelt ist , die ihr Dasein im
neuen Erdteil der großen Pioniere mit Sträf¬
lingsvergangenheit an den Rand des Abgrunds
führt . Man muß schon bis zur „Lady Alquist “
zurückgehen , um von einer ähnlich faszinieren¬
den Leistung der Bergman sprechen zu kön¬
nen . Auch hier die erschütternde Aussage einer
qualvollen Seelenangst , die flackernden Augeneines zerbrochenen Geschöpfes , das sich selbst
aufgegeben hat . der Trunksucht verfallen ist
und sich dem Wahnsinn nähert , nachdem soviele Versuche der Rückkehr gescheitert sind .Mit dieser Rolle hat sich Ingrid Bergman zwei¬
fellos einen Plate unter den großen Tragödin -
nen des Films erobert .

Aber auch neben ihr sind die schauspiele¬rischen Leistungen das gravierende Merkmal
dieses Films . Da ist Joseph Cotten als Sam
Flusky , Reitknecht , Sträfling und schließlich
Großgrundbesitzer in Australien , ein hartes
Stück Mannsbild , ein verschlossenes Herz , das
sich unentwegt dem Schicksal entgegenstemmt .Cotten deutet auch hier nur mit knappstenMitteln an und läßt seine Figur verdeckt bis
zum Schluß . In großartigen Gegensatz dazu
der junge Adlige Michael Wildings von einer
wunderbaren spielerischen Aufgelockertheit ,eine Figur wie von Oscar Wilde geprägt . Von
überraschender Intensität die falsche Unschuld
des Hausmädchens Margaret Leightons .

Wie wird das Wetter ?

Alfred Hitchcoks Regie stützt sich auf das
von James Bridie dramaturgisch gut gebaute
Drehbuch , dem die dramatische Straffung des
Epischen gelungen ist . Hitchcoks weiß darum ,
das Hintergründige sichtbar zu machen . Von.
Anfang an liegt über der Eleganz des ein¬
samen Landhauses der Schatten des Unheim¬
lichen . Die Atmosphäre ist dicht und erregend .
Und hierzu trägt auch die Fotografie Jack
Cardiffs bei , die diesem Farbfilm , den man
einen der besten künstlerischen Filme Holly¬
woods nennen muß , stimmungsmäßig starke
Wirkung gibt . D-ck.

Wieder einzelne Niederschläge
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden . gültig bis Samstagfrüh : Überwiegend be¬
deckt, zeitweise auch Regen . Höchsttemperaturenin der Ebene 2 bis 5 Grad , Tiefsttemperaturen im
allgemeinen über null Grad , höchstens örtlich
leichter Nachtfrost . Schwache bis mäßige Winde
zwischen •Ost und Süd.

Schneebericht vom 25. Januar
Freudenstadt : 8, zum Teil aper , minus 2 ; Zu¬

flucht: 24, fester Altschnee, minus 3; Kniebis : 30,stellenweise Harsch, minus 2 ; Brend : 80, festerAltschnee, minus 3 ; Breitnau : 76 , stellenweiseHarsch, minus 1 : Hinterzarten : 25, stellenweiseHarsch, minus 2 ; Neustadt : 15 , stellenweise Harsch,minus 1 ; Lenzkirch : 10, stellenweise Harsch , mi¬
nus 2 ; Menzenschwand: 35, Harsch , minus 3;Feldberg-Gipfel : 165, stellenweise Harsch , plus 0,Schauinsland : 110, Harsch, plus 1.

Rheinwasserstände
25. Jan . : Konstanz 311 (—1) , Breisach 226 (— 18),Straßburg 318 (— 18), Karlsruhe -Maxau 560 (—50),Mannheim 567 (—63), Caub 548 (—39).
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Vor 50 Jahren starb Giuseppe Verdi
Sein Leben und Werk im Spiegel der Biographie

In der neueren deutschen Verdi -Liteiaturnimmt die Biographie von Karl Holl alserster urkundlicher Lebens - und Schaffensabrißin deutscher Sprache (1940) eine Vorzugsstellungein . An der Schwelle des „Anno Verdiano “ seidarum der ernste Liebhaber so nachdrücklich wieder Studierende auf diese stattliche Biographie
hingewiesen , die vom Werk -Verlag Frisch u .Perneder zu Lindau neu aufgelegt wurde . DieLektüre des Buches zeigt aufs neue , daß span¬nender und dramatischer als jede erdachte Ge¬schichte oft das Leben selbst ist . Im FalleVerdi ist es dem Biographen jedenfalls gelun¬gen , auf sicherer Kenntnis der geschichtlichenWirklichkeit , dabei aufgeschlossenen Sinnes fürderen untergründige Wahrheit , eine auchsprachlich genußreiche Darstellung aufzubauen ,die packende Geschehnisfülle mit wissen¬schaftlichem Emst vereint .Nachdem wir uns zunächst in den geistigenund politischen Raum einführen ließen , in denVerdi seine Erdenspur zeichnete , nehmen wirteil an des Meisters früher Jugend im kleinenWeiler Le Roncole . nahe bei Busseto in derfruchtbaren Poebene . Dort war er am 10. Ok¬tober 1813 in bescheidene Verhältnisse hinein

geboren worden , kn gleichen Jahre also , in demauch Richard Wagner das Licht der Welt er¬blickte . Wenn sich später auch Verdi mit „Aida “
und „Othello “ dem Bayreuther Meister zu nä¬hern schien , so kann doch allenfalls nur voneiner Nachbarschaft beider Komponisten ,nicht aber von einer unmittelbaren Abhängig¬keit die Rede sein .

Verdis musikalische Begabung wurde vonfreundlich gesinnten , hilfsbereiten Menschenfrüh erkannt und nach Kräften von ihnen ge¬

fördert , da die Eltern Verdis wirtschaftlich dazunicht in der Lage waren . Wir gehen mit demMeister von Sant ' Agata den , wenn auch oftbitteren , so doch ruhmreichen Weg durchEuropas Kulturländer , den Weg von „Oberto “
zu „Othello “ und „Falstaff “ , von den „DelirienPauls “ zum „Requiem “

, Wir verfolgen nichtohne Ergriffenheit die Entwicklung des
„maestro della rivoluzione italiana “ zum Re¬
präsentanten hohen Menschentums , zum Er¬neuerer der italienischen Oper , der er durch dieharte Schule künstlerischer Selbsterziehungwerden konnte . Doch auch auf der Höhe seinesRuhmes blieb Verdi der bescheidene Mensch ,der im Bewußtsein seiner ethischen und so¬zialen Verpflichtung das „Edel sei der Mensch,hilfreich und gut !“ in einem hohen Sinne ver¬wirklichte .

Im klassischen Lande des Beicanto lagen An¬
fang und Ende des mit Reichtürnern überhäuf¬ten Lebens , von Le Roncole zum Gut Sant '
Agata und zur Kapelle des von Verdi gestif¬teten Altersheimes für Musiker in Mailand , der
„Casa di Riposo “ . in der Verdi mit seiner zwei¬ten Gattin beigesetzt werden wollte , ist esräumlich nur eine kleine Strecke Weges Wieein alternder Baum seine Kraft an die Erde zu¬rückgibt , die ihn hält , ließ auch der Meister seinVolk , dem er alles zu danken hatte , an denFrüchten seines Lebens bis zur letzten Stundeund erst recht nach seinem Tode am 27 . Januar1901 teilhaben .

„Die Casa dj Riposo , vom Volksmiunde schonsehr bald „Casa Verdi “ genannt , bleibt — ichzitiere Karl Holl — eine geweihte Stätte , nichtnur für Italien , sondern für die ganze Kultur¬welt . Die . Gruft , die im Aufträge von Teresa

Stolz mit Mosaikbildem geziert und im Auf¬
träge der Königin -Mutter Margherita auch nochmit einer Gedenktafel für Margherita Barezzi
(Verdis erste Frau ) versehen wurde , ist der
würdige Schlußstein im sichtbaren Gebäudedieses reich bewegten und reich gesegneten Le¬bens . An den Wänden erinnern Szenen aus den
Opern des Meisters an sein Schaffen für dieBühne . Die gewölbte Decke zeigt den gestirntenHimmel . Für den , der wissend diesen Raum be¬tritt . ist die Stofflichkeit des Gehäuses aufge¬hoben . Es beginnt zu klingen und zu singen .Wer feine Ohren hat , vernimmt hier alle Klängeunseres zwischen Erde und Himmel gebunde¬nen , mehr leidvollen als freudvollen Lebens ,überhöht von der Melodie mitleidender Liebe .“

Eb.

Hochschultagung in Karlsruhe
Am Donnerstag begann in Karlsruhe eine

gemeinsame Tagung des Ausschusses der Rek¬
torenkonferenz mit dem Hochschul -Ausschuß
der Kultusministerien der westdeutschen Län¬
der An der Konferenz nehmen 18 Hochschul¬
referenten teil . Im Verlauf der dreitägigen
Tagung in der sämtliche Probleme der Hoch¬
schulen besprochen werden , ist auch die Rege¬
lung der Promotionsgebühren vorgesehen .
Diese Tagung ist als Ergänzung der Heidel¬
berger Rektorenkonferenz zu betrachten , die
Anfang Januar stattgefunden hat und über
die wir seinerzeit bereits berichtet haben .

Der Weg zum Ruhm / lZ „ st s
In einer Nacht vor der Jahrhundertwende

nahm ein junges Hochzeitspaar in einem klei¬
nen , unbekannten Pariser Restaurant ein wohl¬
schmeckendes Diner ein . Drei Gänge , und danneine gute Flasche Wein . Es fehlte also nichts .

Als der Kellner später erschien und ihnendie Rechnung präsentierte , machte der Ehe¬
mann jedoch die betrübliche Feststellung , daß
man ihm seine Brieftasche gestohlen hatte .
„ Es tut mir sehr leid “ sagte der Kellner , demdiese Geschichte wenig glaubwürdig erschien ,
„aber unter diesen Umständen muß ich Sie zuMonsieur Comuche führen .“

Eugene Comuche . der Geschäftsführer dieses
Restaurants , betrachtete den jungen Mann
einen Augenblick lang nachdenklich . Er konntenicht leugnen , daß er ihm irgendwie gefiel,und darum bot er ihm auch das Geld für die
Heimreise an , als er erfuhr , daß das Paar mit

der Brieftasche auch die Rückfahrkarten nachWien verloren hatte .
„Sie werden Ihre wunderbare Großzügigkeitnicht bereuen “ , sagte der junge Ehemann . „Ich

verspreche Ihnen , daß ich Sie und Ihr Lokalberühmt » machen werde Ich schreibe jetztnämlich eine Operette — und Ihr Restaurantsoll darin eine Rolle spielen .“
Comuche lächelte verbindlich . Seine einzigeHoffnung war jedoch , das Geld eines Tagesüberhaupt zurückzubekommen . Aber der jungeEhemann . Franz Lehär . hielt sein Ver¬

sprechen Wenige Jahre später schrieb er die
„Lustige Witwe “ mit dem berühmten Lied : „Dageh ' ich ins Maxim . . .“

Durch dieses Lied wurde das Cafe Maxim ,dessen Geschäftsführer einmal einem armen
Komponisten in der Not geholfen hatte , zueinem der berühmtesten Nachtlokale der Welt .

Kulturnotizen
Der Mathematiker Prof . Harald Bohr , seit 1930Inhaber des Lehrstuhls für Mathematik an derUniversität Kopenhagen , ist im Alter von 63 Jah¬ren in Kopenhagen gestorben . Prof . Bohr warMitglied aller namhaften europäischen fachlichenKörperschaften , darunter auch der Gesellschaft derWissenschaften zu Göttingen und der bayerischenAkademie der Wissenschaften.
Der Ägyptologe der Universität Heidelberg , Pro¬fessor Dr. Hermann Ranke , hat einen ehrenvollenRuf an die Faruk -Üniversität Alexandrien (Ägyp¬ten ) zu Gastvorlesungen im ersten Halbjahr 1951erhalten und angenommen .
Hilpert gastiert in Lindau . Um den BregenzerFestspielen etwas Gleichwertiges entgegenzustel¬len , beschloß die Stadt Lindau , in diesem Sommerim Rahmen ihrer Festwochen Hilperts GöttingerEnsemble zu einer Gastspielreise einzuladen . Hil¬pert soll sich bereits einverstanden erklärt haben ,nur steht bis jetzt der genaue Termin derTheaterveranstaltungen noch nicht fest . DasLindauer Theater wurde für diesen Sommer ver -größert und modernisiert . w.h.Eine Übersicht über die Rundfnnkgebühren inden . verschiedenen Ländern gibt der AllgemeineRadio-Bund Deutschlands . Danach zahlt man —

foL - Jährlich : in Ungarn43.38 DM, UdSSR 37,80 DM , Deutschland 24 DM ,Italien 16.53 DM , Spanien 14.21—19.20 DM (jenadi Empfängertype ) , Holland 13.26 DM , Belgien12 .09 DM , Frankreich 2.40— 12 DM , England undNorwegen 11 .76 DM , Schweden 8.11 DM , Luxem -““r8 ^ DM , Finnland 8.40 DM und in Irland/ .33 DM . (Umrechnung nach Kurswert .)
Zur Erinnerung an Grabbe plant 'das LippischeLandestheater Detmold in dieser Saison , in diesein 150. Geburtstag fällt , eine Festwoche, in derGrabbes große Dramen Bühnenleben gewinnenDetmold, die Heimatstadt Christian Diet¬rich Grabbes , veranstaltete bereits vor 15 Jahreneine große Grabbe-Woche die durch Gastspiel -Inszenierungen der größten Bühnen des westdeut¬schen Raumes gestaltet wurde , um die „Sgtelbar -keit“ der Grabbe-Dramen zu beweisen . nf .

4



Seite 7

Ver Süddeutsche (Heister Spiehereinigung lürth in Karlsruhe
Die Kraftprobe zwischen dem Tabellenführer

jlühlburg und dem Süddeutschen Meister kommt
einer Vorentscheidung gleich . Die Gegner gehören
zu den technisch besten Mannschaften in Süd -
deutschland . Trotz der Niederlage in Reutlingen
sollte dem VfB in heimischer Umgebung ein knap¬
per Sieg gelingen . Am Sonntag könnte sich der
Vorsprung der Karlsruher vergrößern , da der VfB
Stuttgart in Offenbach gastiert und es keines¬
wegs feststeht , daß der Sieger VfB Stuttgart heißt .
Sehr zu beachten ist auch der zur Zeit gut
disponierte FC Nürnberg , der gegen Reutlingen
keine allzugroßen Schwierigkeiten haben dürfte .
Auch Schweinfurt steht gegen Neckarau vor kei¬
ner schweren Aufgabe . Der FSV Frankfurt gehört
ebenfalls zum engeren Bewerberkreis auf die bei¬
den ersten Plätze . Die Frankfurter sollten gegen
den Neuling Singen zu einem sicheren Erfolg
kommen . Ob 1860 München in Darmstadt besteht ,
scheint sehr fraglich . Die „Lilien “ haben sich recht¬
zeitig in der Oberliga akklimatisiert und werden
sie sich aller Voraussicht nach erhalten . Die wie¬
dererstarkten Münchener Bayern sind Favorit
gegen Eintracht Frankfurt und auch der VfR
Mannheim müßte gegen BC Augsburg wieder zu
einem Siege kommen . Die mit großen Abstiegs¬
sorgen belasteten Waldhofer werden in Augsburg
gegen die Schwaben vermutlich eine Niederlage
hinnehmen müssen .

FC Pforzheim und Durlach auf Reisen
In der zweiten Liga können die Stuttgarter

Kickers ihre führende Position ausbauen , wenn
ihnen ein Sieg gegen Aschaffenburg gelingt . Jahn
Regensburg trifft in München auf Wadcer und es
steht durchaus nicht fest , daß die Regensburger
zu den Punkten kommen werden . Dagegen sollte
Cham gegen Tübingen sicherer Sieger sein und
auch Hof müßte Straubing bezwingen können . Der
eigene Platz sollte im Treffen Hessen Kassel
gegen Wiesbaden entscheidend sein , während der
FC Pforzheim in Freiburg wieder zu einem Aus¬
wärtssieg kommen müßte . Wenn die „Goldstädter “
an die Form des Vorsonntags anknüpfen können ,wird der FC Freiburg kaum um eine weitere
Niederlage herumkommen . Schwerer hat es Dur¬
lach in Ulm , wo auch die Spitzenreiter nicht un¬
gerupft blieben . Böchingen hat in Bamberg nur
geringe Aussichten und ebenso Arheilgen in
Konstanz .

1. Amateurllga :

Karlsruher Vereine gastieren
Der Tabellenführer Phönix muß zum Tabellen¬

letzten Adelsheim und sollte ohne Schwierigkeiten
zu den Punkten kommen . Brötzingen empfängt
die kampfkräftigen Schwetzinger und muß schon
eine gute Leistung vollbringen , wenn es den
Spitzenreitern Phönix und Feudenheim auf den
Fersen bleiben will . Leimen , das im Vorspiel dem
KFV einen Punkt abknöpfte , empfängt den Alt¬
meister zum Rückspiel . In der Zwischenzeit haben
die Karlsruher erheblich an Spiestärke gewonnen
und sollten .auch auf fremdem Gelände einen
sicheren Sieg landen können . VfR Pforzheim ist
Favorit gegen Hockenheim , ebenso Friedrichsfeld
gegen Birkenfeld . In Viernheim könnte Daxlanden
eine Punkteteilung erreichen . Für den Abstieg ist
das Spiel Mosbach gegen Eutingen von entschei¬
dender Bedeutung . Falls es Eutingen gelingen
sollte , wenigstens ein Unentschieden zu erreichen ,
wäre eine Rettung möglich .

II . Amateurliga , Staffel 1. Südstem — Dillstein ,Frankonia Khe . — Ettlingen , Ersingen — Mühl¬
acker , Grötzingen — Göbrichen , Niefern — Kö¬

nigsbach , Söllingen — Berghausen . Staffel 2 . Oden¬
heim — Kirrlach , Karlsdorf — Weingarten , Wie¬
sental — Durmersheim , Forst — Knielingen , Neu¬
reut — Hochstetten .

Kreisklasse A, Staffel 1, Wössingen — FC Khe .
West , Südstadt — Durlach Ib (Sa 15 Uhr ) ,. Leo¬
poldshafen — Kleinsteinbach , Wöschbach gegen
Graben , Neureut — Linkenheim , Rußheim gegen
Friedrichstal , Jöhlingen — Wolfartsweier (13 Uhr ).
Staffel 2 : Bruchhausen — SV Mörsch , Busenbach
gegen Spessart , Ittersbach — Spfr Forchheim ,
Pfaffenrot — Stupferich , FrT Forchheim gegen
Masch , Alem . Rüppurr — Neuburgweier , Beiert¬
heim — FC 21 Karlsruhe ( 10 Uhr ) . -

Kreisklasse B , Staffel 1 . Olympia/Hertha — ASV
Durlach , Fort . Kirchfeld — Fr SSV Karlsruhe ,
Büchig — FC Ost Khe ., FC Baden — ASV Agon ,
Polizei SV — Nordstern (Sa 15 Uhr ) . Staffel 2.
Langensteinbach — Ph . Grünwettersbach , Etzen¬
rot — Busenbacfa Ib , Herrenalb — Reichenbach ,
Palmbach — Spielberg , Hohenwettersbach gegen
Spinnerei , ASV Grünwettersbach — Mutschelbach .
Staffel 3 . FrT Bulach — ASV Malsch , Oberweier
gegen TuS Bulach , Ettlingen — FV Malsch Ib ,
Schöllbronn — Ettlingenweier , Hardeck gegen
Mörsch , VfB Mühlburg — Völkersbach (10.30 Uhr ).

Rintheim beim Meister Rot
In der Handballverbandsliga trifft der Badische

Meister Rot auf Rintheim . Den spieltüchtigen
Karlsruhern dürfte es allerdings kaum gelingen ,
den Meister auf eigenem Platz zu überraschen .
Waldhof könnte sich durch einen Sieg gegen Leu¬
tershausen auf den zweiten Tabellenplatz vor¬
schieben , da Oftersheim gegen Ketsch in Front
erwartet wird . Birkenau ist Favorit gegen Nek -
karau .

Bezirksklasse , Staffel 3 . Mühlacker —> Bulach ,
TG Pforzheim — Blankenloch , Ispringen gegen
FrT Karlsruhe , Ettlingen — Grünwinkel , Bretten
gegen Daxlanden , KTV 46 — Linkenheim . Staf¬
fel 4. östringen — Neuthard , Bruchsal — Philipps -

burgj Kirrlach — Kronau , Spöck -
Büchenau — Forst .

Kreisklasse A. Neureut — Tech Mühlburg ,
Knielingen — Friedrichstal , Rüppurr — Malsch .

Deutsche
Ringermannschaftsmeisterschaften

Das Interesse der Schwerathleten konzentriert
sich aiuf die Kämpfe um die Deutsche Meisterschaft
im Mannschaftsringen . Die Vorkämpfe der Vor¬
runde brachten die erwarteten Ergebnisse . Göp¬
pingen mußte in Berlin mit einem 4 :4 zufrieden
sein , wobei die Niederlage des Deutschen .Feder¬
gewichtsmeisters Bischoff , Göppingen durch Lohr ,
Berlin , die große Überraschung bildete . Fürth
gewann knapp gegen den Badischen Meister SV
Brötzingen und Neuaubing fertigte den Ostzonen¬
vertreter „Vorwärts “ Greiz überlegen mit 7 :1 ah .
Der Vorkampf zwischen Eckenheim und Heros
Dortmund wurde , da beide Staffeln Ringer für
die deutsche Nationalmannschaft abstellen muß¬
ten , auf kommenden Sonntag verlegt . Von allen
vier s'tattfindenden Kämpfen gilt diesem Treffen
das größte Interesse , da die Dortmunder gewinnen
sollten . Im Rückkampf Brötzingen gegen Fürth
ist der Sieger kaum vorherzusagen . Ein 4 :4 würde
nicht * überraschen . Göppingen wird sich auf
eigener Matte gegen Berlin durchsetzen . Dem
Bayerischen Meister Neuaubing kann in Greiz
nichts passieren , denn im Vorfeampf siegten die
Bayern überlegen mit 7 : 1.

*

Die Vorrunde in der Kreisklasse im Mann¬
schaftsringen ist beendet und am kommenden
Wochenende finden die ersten Rückrundenkämpfe
statt : Karlsruher Athleten -Gesellschaft — TV Gra¬
ben , Germania Bruchsal II — Germania Karls¬
ruhe II , TSV Weingarten II — KSV Kirrlach II .
An der Spitze der Kreisklasse steht die Reserve¬
mannschaft von Germania Bruchsal , gefolgt von
TSV Weingarten II , KSV Kirrlach II , ASV Dax¬
landen , Germania Karlsruhe II , Karlsruher Athl .-
Ges . und TV Graben .

Alpine Skikreismeisterschaften
Zu den am kommenden Sonntag auf Hundseck

stattfindenden alpinen Kreismeisterschaften im
Skilauf sind fast 100 Meldungen abgegeben wor¬
den . Darunter befindet sich die gesamte Spitzen¬
klasse der Karlsruher Ski -Rennläufer . Nur die
Jugendklasse ist mit 16 Nennungen schwach be¬
schickt . Die Männerklasse weist mit rund 60 Teil¬
nehmern die stärkste Besetzung auf .

deutsche ttlonie -Catlo -lahter mit Varsprung in ßrüsset
Mit einem Vorsprung von 20 Minuten gegen¬

über der festgesetzten Zeit trafen die beiden deut¬
schen Mannschaften der von Stockholm aus
gestarteten Monte -Carlo -Wettfahrt Goeme/Graf
Stöckler (BMW ) und G . Marks/H . Quoos (Fiat ) als
erste Teams in Brüssel ein . Besonders lebhafter
Verkehr herrschte am Kontrollpunkt in Amster¬
dam , dem Schnittpunkt der drei Reiserouten des
großen Automobilistischen Wettbewerbs . Bis in
die frühen Morgenstunden hatten 61 von 64 Wagen
aus Glasgow die holländische Hauptstadt passiert .
Am Mittwochnachmittag war in dieser Gruppe
auf der Kontrollstation Lille noch kein Ausfall
zu verzeichnen gewesen . Von den 116 Teilneh¬
mern , die in Monte Carlo gestartet waren , er¬
reichten 112 Wagen Amsterdam , darunter die
Karlsruher Polenski und Wörner . Von den 75‘ Fah¬
rern des Stockholmer Reiseweges kamen 58 in
Brüssel an .

Im Gegensatz zu den Lissabon -Fahrern , die am
Mittwochabend die Grenze nach Frankreich pas¬
sierten , und den Fahrern aus Monte Carlo , deren
Fahrt durch die französischen Alpen infolge ver¬
eister Straßen und Nebel behindert wurde , trafen
die Teilnehmer in Nordfrankreich und Luxemburg
fast frühlingsmäßiges Wetter an . Der angekün¬
digte Nebel blieb in dieser Gegend zur Freude
aller Beteiligten aus . und auch die Schwierigkeiten

einer vereisten Straße wurden den Autosportlern
erspart . Daher waren auf diesen Teilstrecken auch
so gut wie keine Ausfälle zu verzeichnen .

Deutscher Doppelsieg in Cortina
Die beiden deutschen Skispringer Toni Brut¬

scher und Sepp Weiler , die deutschen Meister der
Jahre 1949 und 1950 , gewannen den Spezialsprung¬
lauf bei den vom italienischen Skiverband in
Cortina d ‘Ampezzo organisierten Skiveranstaltun¬
gen . Die größeren Weiten der Deutschen gaben
gegen die harte Konkurrenz der Finnen den Aus¬
schlag . Ergebnis : 1 . Toni Brutscher (Deutschland )
67 und 68,5 m , Note 203,5 ; 2 . Sepp Weiler (Deutsch¬
land ) 65 und 64 m , Note 197,5 ; 3 . Rajala (Finnland )
60,5 und 61,5 m , Note 188.

*

Bei den Studertten -Weltmeisterschaften in Bad
Gastein nahmen Skiläufer aus neun Ländern am
Riesentorlauf teil . Das Rennen , das über 1900 m
gelaufen wurde , wurde zu einem großen Erfolg
für Österreich , denn Otto Schneider siegte in
1 :50,9 vor seinem Landsmann Gustav Jamnig in
1 :52,7 . Dritter wurde Neri Siopaes (Italien ) in
1 :54,9 vor Herbert Bader (Österreich ) und Furio
Nordio (Italien ).

Württemberg schlug den Länderpokalsieger
Mittelrhein mit 14:6 Punkten in Stuttgart im Ver¬
gleichskampf der beiden Amatpurboxstaffeln .

Staatliche Finanzhilfen in Württ .-Baden
Auf einer Pressekonferenz wurde eine Über¬

sicht über die staatliche Finanzhilfe im Land
Württemberg -Baden seit der Währungsreform bis
Ende 1950 gegeben . Danach betrugen die Staats¬
bürgerschaften in Württemberg in 469 Fällen
71 875 060 DM , dazu 3 623 850 DM durch die Württ .
Kredithilfe in 1687 Fällen ; in Baden in 385 Fällen
52 716 500 DM . In Baden betrafen sie Altbürger in
171- Fällen mit 41 882 500 (davon 20 Mill . für Groß¬
kraftwerk Mannheim ), Neubürger in 153 Fällen
mit 2 953 500 und Umsiedler in 81 Fällen mit
7 880 500 DM .

Staatsdarlehen wurden gewährt in Württem¬
berg in 101 Fällen mit 2 736 300 DM , dazu 6 624 395
DM durch che Württ . Kredithilfe an Neubürger ;
in Baden in 1052 Fällen mit 4 711 393 DM , davon
4 023 843 DM an Neubürger . Staatszuschüsse be¬
trugen in Württemberg in 169 Fällen 2506 560 DM,
in Baden in 164 Fällen 703 937 DM . Der Gesamt¬
ausfall bei den übernommenen Staatsbürgschaften
war in Württemberg 25 288 DM für drei Flücht¬
lingsfirmen , in Baden 234 142 DM in fünf Fällen ,
davon drei Fliichttmgsfirmen mit zusammen
12 530 DM . Ein Fall mit 1,1 Mill . DM ist noch
nicht endgültig abgeschlossen .

Starke Geburten ]ahrgänge rücken vor
Auf der Deutschen Landwirtschaftswoche in

Hannover unterstrich Bundesemährungsminister
Niklas die Bedeutung einer Produktionserhöhung
besonders im Hinblick auf die zu erwartende Stei¬
gerung des Arbeitskräftepotentials der Bundes¬
republik . „Wir begreifen 1951 zum erstenmal mit
aller Deutlichkeit , wie stark die Geburtenjahrgänge
1934 bis 1939 sind . Nach den Berechnungen der
Bevölkerungspolitiker sind in den nächsten vier
bis fünf Jahren rund vier Millionen zusätzliche
Arbeitskräfte zur Verfügung . Diese Erweiterung
des deutschen Arbeitskräftepotentials wird zu¬
gleich zu einer Vermehrung des Wertes unseres
Sozialproduktes um 10 bis 11 Mrd . führen .“ Davon
werden nach den Auführungen des Bundesmmi -
sters jährlich 3 his 3*/i Mrd . für die Ernährung
verwendet werden müssen .

Die Verkaufserlöse in der deutschen Landwirt¬
schaft betrugen nach den Ausführungen des
Bundesministers 1946 10,5 Milliarden , 1949/50
7,8 Milliarden DM . Im Laufe dieses Wirtschafts¬
jahres schätzt man sie auf 8,5 Mrd . DM . Wenn es
gelingt , die Verkaufserlöse der deutschen Land¬
wirtschaft Jahr .um Jahr um eine Milliarde zu
steigern , dann ist doch wenigstens die Möglichkeit
gegeben , trotz aller hemmenden Momente ent¬
sprechend den Produktionsverhältnissen für eine
durchgreifende Ptoduktionssteigerung den Weg
frei zu machen . Voraussetzung hierfür ist natür¬
lich die Beibehaltung der bisherigen Wirtschafts¬
entwicklung .

Brüsseler Autosalon 1951
Die erste große internationale Automobil -Aus¬

stellung dieses Jahres , der Brüsseler Autosalon
1951, bringt nur wenig Neuheiten . Zum erstenmal
wird dem Publikum diesseits des Eisernen Vor¬
hangs der russische Kleinwagen „Moskwitsch “
vorgeführt , für den der deutsche Opel -Kadett von
1939 als Vorbild gedient hat . Der Wagen ist bis in
die kleinsten Einzelheiten nachgebaut , zeigt sich
aber in Brüssel den übrigen Erzeugnissen seiner
Klasse nicht gewachsen , obwohl sein Preis sehr
niedrig liegt . Das belgische Publikum legt dem
„Moskwitsch “ gegenüber Reserve an den Tag .

Als Nettheit stellt Renault seine „Fregatte “ erst¬
mals auf einer internationalen Ausstellung der
Öffentlichkeit vor . Der Wagen ist außerordentlich
formschön und verzeichnet einen dementsprechen¬
den Publiktunserfolg . Die amerikanische Auto¬
industrie ist mit ihren Modellen 1951 vertreten .
Alle Fahrzeuge sind mit automatischer Schaltung
ausgerüstet . Viele Typen zeigen geänderte Front¬
verschalungen , die das horizontale Motiv betonen
und an Eleganz gewonnen haben . Besondere
Aufmerksamkeit erregt der neue Chrysler -Acht -
zylinder . Mit seiner Höchstleistung von über 100
Brems -PS darf der neue Motor als stärkste Ma¬
schine bezeichnet weiden , die je in einem in gro¬
ßen Serien gebauten Personenwagen amerikani¬
scher Firmen verwendet wurde , obwohl sein Hub -
Volumen mit 5,4 Liter im Rahmen der großen
amerikanischen Luxusfahrzeuge bleibt .

Ein hervorstechendes Merkmal der diesjährigen
Brüsseler Salons bildet auch das starke Aufgebot
der deutschen Marken , die allerdings meist
die schon in Belgien bekannten Modelle zeigen .
Neu ist für die Belgier der DKW der Autounion
und der DKW -IFA aus der Sowjetzone mit sei¬
nem Dredzylinder -Motor . -Borgward zeigt einen -
Mehrzweckwagen mit automatischer Schaltung .
Außerdem ist der Hamburger Wendax - zu
erwähnen . Die Formgebung dieses Fahrzeuges hat
jedoch in Brüssel nicht befriedigt .

Die Ausstellung wurde am Donnerstag mit gro¬
ßen Verkaufserfolgen geschlossen .

Hausbrand noch in der Schwebe
Über die Hausbrandversorgung im Kohlenwirt¬

schaftsjahr 1951/52 können gegenwärtig noch keine
näheren Angaben gemacht werden , teilt das Bun¬
deswirtschaftsministerium am Mittwoch mit . Da¬
mit weist das ' BWM die Behauptung des Zentrat

verbandes des deutschen KohleneinzeHiandels m
Essen zurück , das Ministerium wolle die gegen¬
wärtige Lieferrichtmenge für Hausbrand im kom¬
menden Kohlen Wirtschaftsjahr nur um 10*/«, also
auf etwa 16 Zentner pro Haushalt erhöhen .

Deutschland als Kraftwagenlieferant
der Schweiz

Insgesamt 31775 Kraftfahrzeuge im Werte von
168,97 Mill . frs wurden im Jahre 1960 nach der
Schweiz eingeführt , ein bisher nicht verzeichnefer
Import . Im Jahre 1949 waren es 27 966 Kraftfahr¬
zeuge im Werte von 167,32 Mill . frs .

Deutschland profitierte am meisten von dieser
Zunahme der schweizerischen Kraftfahrzeug -Ein¬
fuhren , indem insgesamt 9257 Wagen " im Werte
von 37,12 Mill . frs gegenüber - nur 3784 Wagen für
16,89 Mill . Frs im Jahre 1949 bezogen wurden . Der
Anzahl nach hat Westdeutschland damit den ersten
Platz unter den ausländischen Lieferländern ein¬
genommen , während wertmäßig die USA mit
52,26 Mill . frs bei 6660 Kraftwagen an der ersten
Stelle steht . Im Jahre 1949 hatten die Vereinigten
Staaten sogar 7941 Kraftwagen im Werte von
64,12 Mill . frs nach der Schweiz exportiert .

Für den Absatz deutscher Fleischspe¬
zialitäten werden sich in nächster Zeit vor¬
aussichtlich wieder größere Möglichkeiten bieten ,
teilte die ECA-Sondermission in der Bundes¬
republik mit . Das USA - Landwirtschaftsmini¬
sterium will die deutschen Gesetze über Nahrungs¬
mittel und Fleisch prüfen , um die Einführung
teurer deutscher Fleischspezialitäten zu ermög¬
lichen . Vor dem Kriege exportierte Deutschland
jährlich etwa 1000 t Fleischspezialitäten im Werte
von 15 Mill . Dollar nach USA .

Die Waggonbau - Industrie wird die
bereits seit Monaten befürchtete Arbeitslücke im
ersten Quartal 1951 nicht überbrücken können , da
die Reparaturaufträge der Deutschen Bundesbahn
verspätet erteilt worden sind . Es wird daher mit
größeren Entlassungen in der Waggonindustrie
gerechnet .

Zur diesjährigen Leipziger Frühjahrs¬
messe (4.—11. März ) werden nach Mitteilung
des Leipziger Messeamtes 8400 Aussteller aus der
Sowjetzonenrepublik , dem Bundesgebiet und dem
Ausland erwartet .

Stellen -Angebote

Werkzeug -Maschinen
Wir suchen für gut eingeführte Reisetour tüchtigen
Reise-Ingenieur (tedin . Kaufmann)

Herren, die ütoWr die nötigen Reiseerfohrungen verfugen , um-
fcmgr . Branchekenntnisse besitzen , wollen sich unter Angabe
ihres Werdegangs , Gehaitsanspr ., Ref ., Lichtbild etc . bewerben .

D E LI S LE & ZI EGELE , STUTTGART

Dauerstellung
wird zugesichert bei einem Dar¬
lehen von DM 8000 .—. Gute Sicher¬
heit u. sehr gute Verzinsung. 21
unter 10988 an BNN .

Arbeitgeber
berüdcsich tigt

bei Einstellungen

HeimkehrerBiete tüchtigem Schneidermeister

gt. Existenz
Neubau-Wahn , im eig . Haus wird
gestellt . Kunden in Karlsruhe kön¬
nen besudit werd . ( Pkw) . Näheres
am 28. 1. 1951, Durlach , Marstall -
straße 26, part .

Saub. , fiele . Mädchen, nicht u . 20
J „ m . Kochkenntn., sof . ges . Guter
Lohn . Zweitmädch . vh . Metzgerei
Windt, Klauprechtstraße 39 .

illagenbeschverdw ?Jffihä -SälZ bringt sofort spürbare Besserung bei--
Sodbrennen,Mogendruck,Verdauungs¬

störungen u.a.nervös.Magenbeschwerd. TABt» TtNt?S«t,VS|
Gegen Grippe - 5Purw \ a £ - 0vaüaßm *

20 Tabletten nur t . - DM in allen Apotheken .

50 er Pfälzer Rotwein
offen vom Faß . . Liter 1 .15
ROT in Liter- Flasche Inhalt

50 er KirdiheinierRh . inpf. tz . . . . 1.35
50er Ingelheimer . . . 1.60
69 er Kälterer See üroi . 2.65
69 er Franz. Rotwein Cotes du Rhone 2.50
WEISS in Liter-Flasche Inhalt |

50 er Maikammerer Rh*npMz . . . 1.25
50 er Sdilofj Börkelheimer N.h. 1 .50
50 er Liebfraumildi Rh«»!»««, . . 1 .70
69 er Frankweiler natur Rt»inpfoiz 1.90
50 er Umweger Tropfen 2.75

Deutscher Wermut 4 * m
dunkel Inhalt Vi Flasche leWi #

Solange Vorrot. H .-Pfand Ltr .-H . 20 Pf . , ‘/»-F. I 10 Pf.

Was sagende — schmeckt Ihnen
Margarine auf dem Brot ?

es muß
sdtt

Sie kennen doch den Hauch der Frische, den man beim
Schälen eines Apfels spürt . . . es ist dieselbe Frische, die Sie
beim Offnen der Sanella >Packung so angenehm empfinden!

Hier die Erklärung: Sanella — täglich frisch bereitet — wird
Ihrem Kaufmann immer frisch geliefert. Und weil Sanella heute
so begehrt ist, gelangt sie stets besonders schnell
und darum ganz besonders frisch in Ihre Hand .

Gerade diese Frische gibt Sanella den kost«
liehen Geschmack . Probieren Sie doch gleich
einmal auf einer Scheibe Brot — Sie merken es
sofort, tet« frisch Sanella ist!

SeS »

BNN

Anzeigen-Annahme
DURLACH

Papierhandlung Mali
Inhaber : P. Beckerle, am MarktpIatz

Telefon Dariadi 393

Hingort Stenotypistin v . Prüfungs¬
verb . ges . Bewerb, m . Gehaits -
ansprüchen unter 10999 an BNN .

HaBbtagsmädchen sof . ges . Rohde ,
Ettlinger Straße 18.

Flaift . , ehrt. Küchenmädchen b . gt .
Lohn sof . ges . Regt . z . Kronen¬
fels , Kronenstraße 44.

Ehrliches , zuverl . Mädchen , n . unt.
20 3. , in gt . Gesch .-Hsh . b . gt . L.
u . Beh . ges . C3 u . 11139 an BNN .

Stellen -Gesuehe

Bauplatz , 5 a , z . vk , !S3 10982 BNN .

Für im Aufbau begriffene Wirt¬
schaft mit Metzgerei , in sehr guter
Stadtlage , wird tüchtiges

Wirt- und Metzger¬
meisterehepaar

nur bestens empfohlen , mit wenig¬
stens 6—8000 DM Barmitteln als
Pächter gesucht . IS unter 11225
an BNN .

Borgward H 1500
! verleiht K. Hock , Karlsr ., Neckar-
| strafte 67 , Telephon 5111 .

Intellig . , gut ausseh . , SOjähr. Frau,
oh . Anh. , su. Wirk .-Kreis , Gasch .-
od . Haush.-Führg . b . crileinsteh.
Herrn. IS unter 11153 an BNN .

Immobilien

7 To. Kippanhänger , zugel., zu vk .
Friedrich, Karlsruhe, Grabener

] Allee, Telefon 2802 .
| 12S ccm Hoflmann, i. tadell . Zust . ,

3800 km , weg . Ansch . e . Wag . f .
750 DM zu verk. IS 10990 an BNN

NSU , 98 ccm , zu verk Nuitsstr. 20.

Tiermarkt

2 Pony , mit Geschirren , zu verkf .
Durlacher Straße 46 .

Gaststätte • Weinstube - Caf4 zu
verpachten . !SJ unter 11116 BNN .

Pension m . Kaffee u . Restaurant zu
verpachten . CS 'unter 10984 BNN .

Automarkt : Angebote

1 «Ni singet . , noch ausbaufähige

Molkereiprodukfen -
Großhandlung

in Khe . umständeh . z . verk. Jahres¬
ums . 1950 ca . 250 000 .— Erfordern
Kop . 15 000 DM . 23 11127 an BNN .
I Familienhaus in bester Lage in

Mppucr zu vark. ISO u. t
Lage in

0983 BNN

1,71 Wanderer W 24
4tür . . weinrot , fohrber . , bester
Zustand . Hudson Pkw mit 1,1 -1-
Motor, Bau ’ahr 1943 , fahrbereit ,
Tempo 400 ccm. Hochlad ., Sprie¬
gel u . Plane , fahrber ., gt . Zust.,
Lkw GMC, 2 Achs ., Benzin , spar¬
sam . i . Verbr. , geschl . Fahrerh.,
Seilw. . sämtl . Fahrz. z . günst . Pr .
z . vk . Anz . b . Beutel, Fortenw. 10,
Siedl , hint. Junker & R. Tel . 6108 .

Verkauf
Frack u . Smoking , MaBarb. , Gr .1.69,

schlanke Figur , billigst gg . bar
zu verkaufen . Kl 11123 an BNN .

Konflrm.-Anzug , Gasheizofen (Bad ) ,
Warmwasserboiler zu vk . Gottes -
ouerstraBe 47, 1. St . Iks.

Schwarz Pelzmantel (Seal ) , Gr . 42
bis 44, neuw. , m . Muff, DM 220 —,
zu verkauf . GS) u . 11201 an BNN .

Schlafzimmer , Nußb., komplett mit
Rösten u . Matratzen , gut erhalt .,
gegen bar zu verkaufen , 350 .—
DM . Adlerstraße 6, IV., Iks .

Wohnzimmer u. Küche, neuwertig ,
| prelsw . zu verk . ESI 10993 BNN
; 1 Zimmerbüfett , Eiche, zu verkauf .

1S1 unter 10998 an BNN .
; Dipl.-Schreibtisch , neu , s . prelsw .

z.vk . Schreinerei, Waldhornstr. 17
j Ladeneinrichtung (Lebensmitt.) zu

verkaufen . Karl Scholpp, K.-Mühl-
i bürg, Rheinstraße 59 .

Mod . Ladeneinrichtung 1. Lebensm .
preisw . zu verkf . 123 10992 BNN .

Küchenherd , Ofen , D.- u . H.-Rad zu
vkf . Khe . , Zähringerstraße 71 .

Sportwagen sow . Kinderbett , 70X
140 gut erh ., zu verk . Anzuseh.
ab '

20 U . Khe . ,Körnerstr .40, Stb . II
108 Schlager (SO-Noten ) f . 15 DM

zu verkaufen . Kaiserstr . 107, III .
Nähmaschine zu vk ., für Schnei¬

derfinnen ) geeign . 23 11149 BNN

Kaufgesuche

Tisch und Stühle
einfach ges . u . 11136 an BNN .
Autoplane , ca . 10 qm , zu kf . ges .

Augartenstr . 49 , Mths ., 4. Stock.

Vogelkäfige
nur Holz v . 2 Vogelliebhabern ge -
sucht . GröBe der Käfige ca . 50 cm
breit , 30 cm tief , 37 cm hoch. 21 u.
11145 an BNN .

Wurstwaren
Fleisdmorst 100 g - .24
Sdiwatienmagen ioo g - .25
Landleberwurs! 100 g - .32
Spedcwurri ioog -.32
Schinkenwmst 100 3 - .35
Salami 100 g - .49
Leberwursti .Desra qq
ca . 425 g Dose

Gefrierkonserven
1 GrüneBredibohn. **g

® - . 75

Gurken LJchsiben p
“

g
® -.85

Jung. Spinatpassiert p^ g
9 - .90

Grüne Erben 500g Pckg . 1.—
Zwetsdigenganz ^ a

9 -.45
Apfelmus faMfertig p^ £ ->95
Aprikosen hiiMtn p*g

s
. 1 .25

Kolonialwaren
Weizengrieß 560 g .
flaferflodeen 500 g •
Grünkern grob 500g ■
Grüne Erbsen££{£ 5S° -
Gelbe Erbsen£ £ 5°° ■
Argent .w.Bohnen
extra groß 500 g
ArgenLlinsen

5
g •

Süfywaren
Pfefferminzbrudi 100 g •
Kokosflocken bunt 100 g >
Kremhüfdien 100 g ■
Kaffeebohnen 100 g >
Pralinenmisdiung 100 g ■
Kokosflocken ioog >
Sdiokol- -Plätzchen 100 g <

Bitte beachten Sie bei unseren Gefrierkonserven
diu Gewichtseinheit

Wir bringen Privat - «na
Seschäftsanzeigen knapp ,
wirkungsvoll , preiswert !

“ BNN "

KÖLSCHER
LEBENSMITTEL ABTEILUNG



Familien -Nachrichten

Todesa nzeige
Noch kurzer Krankheit starb heute unerwartet mein lieberMonn , unser girier Vater und Großvater

Friedrich Karl Fries
Kaufmann

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 70 Jahren .
Karlsruhe , Degenfeldstr . 13, IV., 24. Januar 1951 .

In tiefer Trauer :
Frau Johanna Fries geb . Müller
Wilhelm Fries u. Frau , San Diego , Californien
Amparo Fries Wwe . u. Sehn Fritz in Leipzig

Die Feuerbestattung findet am Montag , 29. 1., um 9 Uhr,im Krematorium , Hauptfriedhof Karlsruhe , statt .

Am 24 . Januar 1»51 verschied unerwartet , kurz nach
Vollendung seines 70. Lebensjahres , unser Buchhalter

Herr

Karl Friedrich Fries
Erschüttert stehen wir an der Bahre dieses Mannes ,der in unserem Betrieb fast 13 Jahre gewirkt hat . Reich

an Erfahrung und oft bewundernswert in seinem Weit¬blick , steht das Bild dieses Mannes immer vor uns . Unsere
Belegschaft verliert in ihm einen lieben Kollegen vonlauterstem Wesen , der sich die herzliche Zuneigung und
aufrichtige Hochachtung aller erobert hat .

Wir nehmen tiefbewegten Herzens Abschied von ihm ,dem wir uns über den Tod hinaus verbunden fühlen .

Geschäftsleitung und Belegschaft
der

Autohaus Fritz Opel G. m. b . H .
Karlsruhe , 26 . 1. 54.

Aus einem arbeitsreichen Dasein ist unsere liebe Mutter ,Großmutter , Urgroßmutter , Schwester , Tante u . Schwägerin

Karoline Steinle
geb . Gundeifinger

im Alter von 80 Jahren , nach kurzer Krankheit von uns
gegangen .

In tiefer Trauer :
Ludwig Steinle u. Familie , Karlsruhe
Wilhelm Steinle u. Familie , AugsburgErnst Steinle u. Familie , New Jersey USA
Helmut Steinle u. Frau , Karlsruhe
sowie alle Anverwandten

Beerdigung am Freitag , 26 . 1. 51, 13 Uhr, Houptfrfedtiof .Trauerhaus : Kari -Wiihelm -StraBe 9.

Nach jahrelanger , schwerer Krankheit wurde meine liebe
Frau , meine herzensgute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Schwester

Frau Elisabeth Glagow
geb . Schöpf

am vergangenen Montag im After von 60 Jahren voe ihre*
Schmerzen erlöst .

WHB Glagow
Georg Hohaus u. Frau Gort) geb . Gkjgow
Enkelkind Michael

Karlsruhe , den 25. Jan . 1951 .
Bunsenstraße 9 .

Die Beisetzung fand gestern in aller Stille statt . Wir danken
unseren Freunden und Bekannten für die Anteilnahme .

Rasch nach Vaters Tod.
mußte ich auch meine her¬
zensgute Mutter , uns . innig¬
geliebte Sehwest . u . Schwä¬
gerin

Emilie Rihm
geb . Gruber

für immer hergeben . Ihr Le¬
ben war Liebe und Güte für
die Ihren .
Die tieftrauernden Hinterbl . :

Emmy Rihm
Geschw . Gruber
Else Gruber

Trauerhaus : Gartenstr . 60 .
Beerdigung : Samstag , 27. 1.
1951, 9.30 Uhr.

Heute verschied nach lan¬
gem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden meine liebe
Frau , unsere gute Mutter ,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Franziska Dimmig
geb . Schirmann

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Wilhelm Dimmig.
Karlsruhe , 25. Jan . 1951 .
Humboldtstr . 7 .
Beerdig . . Samstag , VI Uhr,
Hauptfriedhof .

Am 24. Jan . 1951 verschied
nach langem Leiden mein
treuer Lebenskamerad , un¬
ser guter Vater , Schwieger¬
vater , Opa , Bruder , Schwa¬
ger und Onkei

Konrad Diefenbadier
im Alter von 63 Jahren .

In stiller Trauer :
Softe Diefenbadier geb . Kopf
Willi Zorn u. Frau Elfriede

geb . Diefenbacher
Fritz Diefenbacher
Lietel Adam mit Familie
Enkelkinder u. Anverwandte

Khe .-Mühlburg , Hardtstr . 15.

Beerdigung ; Samstag , 27. 1
1951 , 11 Uhr, Friedhof Mühlb .

GOLD UND SILBER
kauft zur Wiederverarbeitung

JUWELIER WIDMANN
Goldschmiedemstr ., Kaiserstr .114

KLEPPER
MANTEL

neu eingetroffen

^ Durdi Lleferschwierigkei -
^

ten konnte in den ver¬
gangenen Monaten nicht
jeder Wunsch erfüllt wer¬
den . Wir konnten nur
Vormerkungen annehmen .
Es ist uns nicht möglich ,
alle Kunden raschestens
zu verständigen .
Bitte sehen Sie dies .als

^
erste Benachrichtig , jan ^

KLEPPER¬
BOOTE

Das Bootsprogramm steht
fest — die Produktion aber
unterliegt Rohstoffschwierig ,
keiten . Bestellen Sie schön
jetzt zur späteren Lieferung .

Aerius 2er
mit wesentl . Verbesserungen

Vagabund 2er
Aerius 1er

die neueste Überraschung .

dffe *

Bekanntmachung .
An d . Arbeitgeber u . Arbeitnehmer !
Betr . Berechnung der Lohnsteuer

bet Nichtvorlegimg der Lohn¬
steuerkarte 1951 .

I Der Arbeitgeber ist berechtigt ,
i die Lohnsteuer seiner Arbeitneh -
; mer vorläufig nach den Eintragun-
i gen auf der Lohnsteuerkarte 1950
; bei allen Lohnzahlungen für die
I Monate Januar bis März 1951 zu
| berechnen , wenn der Arbeitneh -
| mer glaubhaft macht , daß er seine

Lohnsteuerkarte 1951 deshalb nicht
vorlegen kann , weil sie sich beim

j Finanzamt befindet . In diesem Falt
darf Jedoch der auf der Lohn-
steuerkarte 1950 vermerkte steuer¬
freie Betrag nur in der Weise be -

j rücksichtigt werden , daß vor An -
• wendung dqr Lohnsteuertabelle
I vom Arbeitslohn bei monatlicher' Zahlung V« oder bei wöchentlicher
i Zahlung V«* des am 31 . 12. 1950
geltenden steuerfreien Jahres -

: betrags abgezogen wird . Di& vom
1 1. 1951 an zu viel oder zg wenig
« inbehaltene Lohnsteuer ist nach
Vorlegung der ergänzten Lohn¬
steuerkarte 1951 vom Arbeitgeber
auszugleichen .

■ Karlsruhe , 16. Januar 1951 .
I Oberfinanzdirektion Baden

in Karlsruhe.
Achtung !

| Mineralölsteuer !
I Das Gesetz zur Abänderung des
Mineralölsteuergesetzes vom 19.
Januar 1951 Ist am 21. Jan. 1951

i In Kraft getreten . Nach § 1 dieses
; Gesetzes sind Gegenstand der
! Steuer :

1. natürliche u . künstliche Mineral¬
öle der Nr . 239 des Zolltarifs ,
ausgenommen rohes Erdöl ;

2 die Steinkohtenteeröle der Nr.
245 des Zolltarifs ;

3. die bei der Aufarbeitung von
Altöien hergesteMten Mineralöle ;

4. Schieferteer und Torfteer aus Nr.
243 des Zolltarifs sowie Stein -
kohienteer aus Nr. 244 des Zoll¬
tarifs ;

5. Rückstände aus der Destillation
der Mineralöle aus Nr . 238 und
243 des Zolltarifs und des Stein¬
kohlen -, Braunkohlen - , Torf- und
Schieferteers aus Nr . 238, 243 und
244 des Zolltarifs ;

6. Waren der Nr . 241 und 249 des
Zolltarifs , Paraffin aus Nr. 250"
des Zolltarifs , Weichporaffin der
Nr. 251 des Zolltarifs und Vase¬
lin aus Nr. 258 des Zolltarifs ;

7 . Flüssiggas aus Nr . 379 des ZoH-
■ tarifs ;

8. Wagenschmiere der Nr. 259 und
Schmiermittel , unter Verwendung
von Mineralöl hergestellt , aus
Nr. 260 des Zolltarifs .
Die Höhe der Steuer für die

einzelnen Mineralöiarten ist bei
den Zollstellen zu erfahren .

Wer am Tage des Inkrafttretens
des Abänderungsgesetzes , 0 Uhr,
steuerbares Mineralöl im Inland
außerhalb des Herstellungsbetrie¬
bes besitzt , hat dieses binnen
einer Woche der zuständigen Zoll-
steile schriftlich (formlos aber in
zwei Ausfertigungen ) anzumelden .

Befindet sich das Mineralöl zum
genannten Zeitpunkt noch im Ver¬
sand , so trifft die Anmeldepflicht
den Empfänger .

Schuldner der Nachsteuer ist , wer
nach den vorstehenden Bestimmun¬
gen zur Anmeldung verpflichtet ist .

Von der Nachsteuer befreit sind :
a ) Mineralöl , das Inhaber von Er¬

laubnisscheinen hierauf ord¬
nungsmäßig bezogen haben ;

b ) Mineralöl , soweit es der Be¬
sitzer im eigenen Betrieb zu
anderen Erzeugnissen als Mine¬
ralöl verarbeitet od . ausschließ¬
lich für eigene Zwecke unmittel¬
bar verbraucht (Endverbraucher ) .
Endverbraucher sind auch Koke¬
reien , Gaswerke und sonstige
Kohleveredelungsbetriebe , so¬
weit sie schweres Steinkohlen¬
teeröl als Waschöl bei der Ben-
zoigewinnung verwenden .
Die Nachsteuer wird jedoch vom
Endverbraucher erhoben

a ) für Mineralöl , das nach dem 17 .
Januar 1951 zu ihm gelangt ist ;

b ) für bewirtschaftetes Mineralöl ,soweit es außerhalb der Be¬
wirtschaftung erworben worden
ist ;

c) für nicht bewirtschaftetes Mine¬
ralöl , soweit es die betriebs¬
wirtschaftlich allgemein üblichen
Vorräte übersteigt .

Der Besitzer oder Empfänger von
Mineralöl , das hiernach von der
Nachsteuer befreit ist , braucht eine
Anmeldung erst auf Verlangen der
Zollstelle abzugeben .

Endverbraucher dürfen Mineralöl ,
das sie am 21. Januar 1951 be¬
sitzen , nicht an andere Personen
abgeben , bevor die Nachsteuer
hierfür entrichtet ist . Sie haben es
in diesem Falle zur Nachversteue¬
rung der Zoilstelle vorher anzu¬
melden .

Verstöße gegen die Anmelde¬
pflicht sind strafbar .

Karlsruhe , 24. Jan . 1951 .
Itauptzollamt Karlsruhe

Zollamt Bruchsal
Zollamt Pforzheim

! Zwangsversteigerung
Freitag , den 26. Januar 1951, um

] 15 Uhr, werde ich in Karlsruhe , Zu-
! sammenkunft auf dem Grundstück
i des ehemalig . Restaurants „Fried-
richshof " gegen bare Zahlung im
Vollstreckungswege öffentlich ver¬
steigern : 1 amerik . Lastkraftwagen
„GMC" Dreiachser . Die Versteige¬
rung findet bestimmt statt .

Höger , Gerichtsvollzieher

Veranstaltungen

wieder fröhliches

morgen ob 20 Uhr

Nagel i. „ Ketterer "
am Hauptbahnhot

Vorzügliche Weifjwürstl
Man trifft sich immer gerne im

Jünhnbetg -ßfäu
Inhaber : Hch . Gropp

bei der Hauptpost , DauglasstraBe 1t —IS

Morgen großes Narren - Treffen 8n Uhr
Humor , Gaudi und Tanz — Bar

Tischbestellung rechtzeitig erbeten unter Telefon 1415 .

m

%

Die Geschichte ein . geheim¬
nisvoll .Mordfails imSchatten
der Riesenstad t New York.

Ein Kriminalfilm
für starke Nerven

Täglich 13 , 15, 17, 19, 21 Uhr

ATLANTIK

Cafe HARZER, Herrenalb
Telefon 234

Jeden Samstag lustiger
Kappenabend mH Tanz

Modernste Fremdenzimmer

ßuchdruck
Offsetdruck
Kleindruck

pflegen wir

tfls Wertarbeit

Zeüstbriflen ein - und mehrfarbig ■ Reklamearbeiten jeder Art
Drudearbeiten für Hände I, Industrie Kunst und '

Wissensdbafi
Xieindrude • Kino - und Eintrittskarten , einzeln und von der Rolle

Badendruck GmbH . Karlsruhe
Lamiaittafie tb -5 - Fernsprecher 4051 -53

FASCHINGSBALL

11
mit großen

Überraschungen am
Samttag , 5. Febr. 1951
in sämtlichen Räumen

des . „Kühlen Krug".
Korten bei : ADÄC-Geschäflssteile
Karistr . 6, Tel . 6450 , ADAC - MSQ
Herrenstraße 45a, Telefon 1928/29 ,
Mode -Tillmanns , Kaiserstr . 132, Te¬
lefon 9155 . — Eintrittspreise : Mit¬
glieder : 2.—, Nichtmitgl 3.— DM .

ADAC - MSC . Karlsruhe e . V.

Morgen

Happenabend
im

Meißen ßetg
am Ludwigsplatz

Faschings -
Rezept :

Zur gemütlichen
SKIFAHRT

nach Unterstmatt und zurück
DM 5.—, ladet herzlich ein

SPORT - LEIDEMANN
Kriegsstr . 80 . Tel . 572 .

Verloren

SchwHt .-Geldbeutel a . 15. I. in Ett¬
lingen verl . Inh . Barg . u . Trau¬
ring . Abzg . gg . Bel . Fundbüro .

Unterricht

Man nehme einen lautstarken ,
woblklingendenPlattenspielerfbeim
Funkberater schon für 65 .75 )
und lege nacheinander etwa ein
Dutzend ausgesuchter Schallplatten
(Ihr Funkberater hat gerade die
allerneuesten hereinbekommen )
auf. Mit einer gehörigen Prise
Lebenslust und einigen guten Trop¬
fen abgestimmt , lasse man sie bei
maBiger Temperatur mittelschnell
ablaufen . Erfolg garantiert :

Musiktrnhen stehen -wieder in
ganz großer Auswahl bereit

HwHoFreylfla
Karlsruhe - Karistr . 32 - Ruf 6751.

Amtliche Bekanntmachungen
Handelsregister - Veränderung
HR. A Nr. 6: 24. Januar 1951 The¬

rese Schilder — Papier Schilder — ,
Karlsruhe -Durtach. Die dem Kauf¬
mann Karl Kotz erteilte Prokura ist
erloschen .

Amtsgericht
Dos Konkursverfahren über das *

Vermögen des Adolf Kiesser , In¬
haber der Firma Adolf Kiesser ,
Fayence -Manufaktur , Neureut bei
Karlsruhe , Veilchenstr . 2, wurde
nach rechtskräftiger Bestätigung
des Zwangsvergleichs aufgehoben .

Karlsruhe , den 22. Jan . 1951.
Amtsgericht A. 5.

_ Grasjlftger ' i ,

H Autoverleih U
Karlsruhe , Scheffelstr . 33! Tel .

- u . neue Volkswagen I| opel- a

Die Firma Richard Wursfhorn, Pa-
pierverarbeitungsbetrieb in Ettlin¬
gen , BadenertorstraSe 2, hat An¬
trag auf Eröffnung des Vergleichs¬
verfahrens über ihr •Vermögen be¬
antragt . Zum vorläufigen Verwalter
wird bestellt : Dipl .-Kaufmann Fritz
Corterier , Wirtschaftsberat ., Karls¬
ruhe , Klauprechtstraße 33 .

Amtsgericht Ettlingen

Beii

Gaststätte Felseneck
Kriegsstraße 117

Samstag , 27. Januar 1951

GrofterKappenabend

Englisch — Französisch
Spanisch

Beginn neuer Kurse Arbeits -Gem .
f. mod . Sprachen , Albtatstr . 12 u .
Leopoldstraße 10, Durlach , Carl -
Weyßer -Straße 22, Telefon 598 .

| An einem Anfänger -Kurs können
I sich noch einige Damen beteiligen .

faitz -Schule
g | J | > Neue Kurse

Alle
Sprengarbeiten

J. P. Herre , Pforzheim
Sachsenstraße 48

I Sofienstr .35 1 u. Stunden

Vermietungen
Werkstatt vermietet , Essotanksteiie

Karlsruhe Land 1, Lanz .
Gut möbl . Zimmer, Bad vorh ., an

ser . berufstät . Herrn zu vermiet .
E3 unter 11141 an BNN .

2 Zimmer u . Küche , Kaiserstr ., Hth .,sofort zu verm . 53 u . 11114 BNN .

Mietgesuche
Leeres Zimmer od . Mans . von be¬

rufstät . Frau ges . iS ! 11129 BNN .

Gut möbliertes Zimmer
mit Heizg . u . fließ . Wasser von
Herrn gesucht . u . 11113 an BNN .
Möbl . Zimmer, möai . mit Pens .,Stadtmitte , von sol . Herrn zum

1. 2. 51 ges . Zuschr . an Sepp Reif ,Modellschneiderei , Kaiserstr . 116

Wohnungssuche !
Für unseren Polierer suchen wir
eine einfache Wohnung , bestehend
aus 1 Küche und 2 Zimmer .Möbel Mann , Karlsruhe ,Kaiserstr . 229. Telefon 4864
I Z.-Wohnung m . Kü . v . ält . Beamt .-Fam . oh . Kind . g . Bauk .-Zusch .

sof . od . sp . ges . IS 11125 cm BNN

Wohnungs -Tausch
Med . 4 Z.-Wohnung , mit Bad und

Heizung , schönste Südweststadt -
lage , gg . 5—6 Z.-Wohnung , bis
3. Stock , Südwest -Weststadt , zu
tausch , ges . Kl 11115 an BNN .

% Z.-Wohnung in Südweststadt gg .
4 Z.-Wohnung im Musikerviertel .K unter Telefon 1138 oder unter
10843 an BNN .

Geselligkeit
SOjähr . Herr sucht junge , hübsche ,fröhliche Dame für Faschings¬

veranstaltungen . Bildzuschrift , u .
10987 an BNN .

Verschiedenes
Schneiderin sucht Kundschaft . Bil¬

ligste Berechng . (kein Ausnähen ) .
K unter 10997 an BNN .

Kapelle (5 Mann) noch für einige
Tage frei . Telefon 3107 .

Briefmarkentausch ges DR ab Mi .
Kat . Nr . 479. K unter 10985 BNN .

Ametfen
haben Erfolg in den BNN

Werbung

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage

Autoverleih - u. Vermietung
VW -Export u . 170 V. F. Adler , WeTt -
zlenstraße 34 . Telefon 4863 .

Bore - u. Reise -

Schreibmaschinen
erste Fabrikate , in großer Auswahl

(Teilzahlung möglich )
KARL ZAISER , Khe. , Lachnerstr . 19
Tel . 6786 (3 Min . v . Durlacher Tor)

Harkenfahrräder
in großer Auswahl

ALLGEIER, KARLSRUHE, Waldstr . 11.
Anzahlung DM 25.—

Nur DM 5 .— Wochenrate .

Preiswertes Angebot !
Wintermantel -Stoffe , Restposten
m 15.— DM , importsioffe und
erstklass . Aachener Kammgarne

Meter DM 18.— an
Anzug , Kammgarn , Maß-

anfertigung DM 115 .— an
Anfertigung aus Ihren Stoffen

Anzug DM 50.— an

E . Kämmerer
Schneiderei — Tuchhandlung

Ebertstraße 16.
beim Albtalbahnhof .

Nähmaschinen
in allen Preislagen

Allgeier , Karlsruhe , Waldslr . 11
Vs Anzahlung - 12 Monatsraten

. . nichiaiti & ben Apahen , ActuJebri

Schwartenmagen 100 g -.25
Fleischkäse . . . . 100 g -.27
Landleberwurst 100 g - .33
Landrotwurst . . 100 g -.33
Schinkenwurst . . 100 g -.35
Streidimettwurst 100 g - .45

Fleischwurst I00g nur - .24
Äpfel . 1 Kilo -.29
Tafel -Äpfel . . . . 1 Kilo - .39
Orangen . 1 Kilo - .63

Blutorangen . 1 Kilo -.89
Mandarinen 1 Kilo - .99
Tafel -Datteln ioog . . 27

Bananen i Kilo - .99

Gemüse -Nudeln i Kilo
Suppen - Nudeln i Kilo
Figuren -Nudeln l Kilo
Hörndien -Nudeln i Kilo
Faden - Nudeln i küo
Späfzle -Nudeln i küo

Reiner Kakao ioo g - .48
Bohnen gut kochend , 500 g
Grüne Erbsen . . 500 g
Linsen gut kochend , 500 g
Vollreis . 500 g
Kunsthonig . . . 500 g
Mischobst , feines 500 g

Edamer Käse 20 % 100 g - . 26
Schmelzkäse 20 % 500 g . .79
Tafelmargarine 500 g . .95
Olivenöl , rein . . ■ Dose 1 . 50
Vollmilch , kondens . ,3Dos. 95
Marmelade . . . 500 g - . 58

Bayr . landbuHer tr
2
'
| o g 1 . 24

Sprendlinger Weibwein uter . . 95
Oberhaardter Rotwein uter 1 . 05
Oberhaardter Weibwein uter 1 . 05
Diirkheimer Feuerberg uter 1 . 20
Deuhdt . Wermutwein utei 1 . 85
49er O' haardier Weifew. uter 2 . 10

KARLSRUHER
1
JÜm -THEATE

RONDELL
Skala Derlach

-ZELLE R 17- , ein sensationeller Kriminalfilm
13, 15, 17, 1» und 21 Uti r._. HOCHZEITSNACHT IM PARADIES *. Die be¬
zaubernde Tonfilm -Operette , 15, 17, 19, 21 U .

Durlach

KALI
Ab heute Joe Stöckl in -2 IN EINEM ANZUG“ .
Sa . 23 u . So . 13 : - Mein Mann der Cowboy ".

Durladr - AU BABA UND DHE 40 RÄUBER- , ein märchen¬
hafter Farbfilm . T5, 17, 1», 21 Uhr.

^ KURBEL 13 - 15 - 17 - 19 - 21
Fr ., Sa. , Sonntag audi 23 Ohr

*4r

8«
Vi

- 5TUNPE '
VERöELTUNd

Der Sohn von Monte Christo
mit Joan Bennetf — Louis Hayward

Ein kleines tapferes Volk beffeit sich mit Hilfe des jungenGrafen von Monte Chrjsto . Eine mitreißende , abenteuerliche
Handlung . — Ein strahlend schöner junger Edelmann findet
die geliebte Frau in der Großherzogin von Liechtenstein .

Abenteuer ! Glanz ! Ausstattung !

ifuhr 9
und iVuhr Der gestiefelte Kater

nach dem Märchen von Gebrüder Grimm
dazu DER GOLDSCHATZ UND SIOUX

Sin farbiger
fäevuefiim

um Xiehe ,
Schönheit ,

> Tana und
^ Itlusih !V 9

GENE KELLY ^GÖTTINSensationeller Aufstieg einer klei¬
nen Tänzerin vom düsteren Nacht¬
klub zum funkelnden Glanz des

Broadway . Eine berückende Parade reizvollster Frauen .
Ein sprühendes Feuerwerk zündender Melodien .

Ein Revuefilm in Farben , wie Sie noch
keinen gesehen haben I

AB HEUTE 15 - 17 - 19 - 21 UhrHW

xBergman
GOTTEN
WiLBING

w

V00W

in einem neuen Farbfilm

- 1950 in New York
uraufgeführt -

Nach „ Johanna
von Orleans "

und „ Wem die
Stunde schlägt “

INGRID
BERGMAN

nun in einem neuen
Spitzenfilm , auf

den ganz Karls-
ruhe mit Span¬

nung warteti

Beachten Sie bitte die geänderten Anfangszeiten 1

RHEINGOLD
Khe-, Rheinstr . 77. Tel. 4283

THEATER DES WESTENS

15.00,17.45,20.30
Ein Fcnbfi Imereig -

nis 1- Ranges !
Ein großer moder¬
ner Roman hat
eine dramatische
Form gefunden ,
die man als voll¬
kommen bezeich¬

nen kann .

Vor einem aben¬
teuerlichen Hin¬
tergrund vollzieht
sich das Schick¬
sal einer großen
Liebe zweier wert¬
voller Menschen ,

denen
d . Stunde schlägt !
Nach d . berühmten
Roman von

Hemingway
Sa. u . Ja 13 ü. 23. 15 Uhr SCHRECKEN DER PRÄRIE

Freitag bis einscbl . Montag :

Ingrid Bergman ln

Pflaumen , ge«r, 500 g Dtsdi .Wermutwein viFi 1 . 65 gi
'
.

schützt i

VpllfrischeEier dön .
Klasse D 10 Stück nur 1 . 59
Klasse C 10 Stüde nur 1 .75

Erhältlich in den Reformhäusern .

Frische Fastnachts - Kräpfel
10 Stück nur - . 85

Frisdie Berliner , gefüllt
10 Stück nur - . 95

Solange Vorrat

ULI Ettlingen
Ingrid Ben

, Johanna von Orleans '
Beachten Sie die bes . Spielzeiten : Wo . 18.00, 30.45 Uhr .
Sa . 16.00 , 18.45 , 21 .30 Uhr . So . 13.00 15.45 , 16a5 , 20.50 Uhr .

Vater zum Sohn : fiilifEEEBl

DORTMUNDER UNION - BIER
Niederlage ; Bahm & Bassler , Tel . 255

Empfindliche Füße ?
Warum quälen Sie sich damit ?

Abhilfe durch mein fußgerechtes , altbekanntes Schuhwerk
Reformhaus NEUBERT , KARLSRUHE , Karlrtra ?>e 29 a
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